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Vorwort des Herausgebers

DREI RFIHEN DES Pıus-PARSCH-INSTITUTS

[)as Pius-Parsch-Institut tür Liturgiewissenschaft un Sakramenten-
theologie als Herausgeber legt miıt der vorliegenden Ausgabe des
Jahrbuchs der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneu-
burg den Band der Protokolle Z Liturgıie GPZL VO  n [)as Instıtut
oibt 7wWel weıtere Reihen heraus: die Pius-Parsch-Studıen (PPSt) mı1t
bisher 13 Bänden un die VO Johannes Emminghaus un Norbert
Höslinger begründeten Schriften des Pius-Parsch-Instituts
deren Band demnächst erscheınt. Die insgesamt Trel Reihen des
Instıtuts weılsen eın je eigenes Proftil auf un: unterscheiden sıch ach
Inhalt und Ziel Wiäiährend die Reihe PDPSt vorwiegend der unmuittel-
baren Pius-Parsch-Forschung un der Neuedition se1ines Schrift-
LUMmMS gewıdmet 1St, publiziıert die breıter ansetzende Reihe SPPI WI1S-
senschaftliche un pastorale Werke A4US$ einem weıteren Umtfteld
treilich AUS dem Gelst der Liturgischen ewegung un: der Liturgie-
reform des 7 weıten Vatıkanums. Dıie Reihe 7L, versteht sıch als
»Jahrbuch« un veröffentlicht Einzelbeiträge VO Autoren, die 1n
der einen oder anderen Weıise mMI1t dem Pius-Parsch-Institut und der
Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft verbunden siınd Einzelne
thematische Überschneidungen der rel Reihen vorwiegend ber
Person un Werk VO  - 1US Parsch bestätigen als Ausnahmen dıe
Regel der Reihenprofile.

[JASs VO  DE UCH

Der vorliegende Band der Protokolle ZUT Liturgie 1St wieder 1n 7wel
Sektionen gegliedert: Teıl enthält Beıträge ZUr Liturgiewissenschaft.
Georg Braulik (Wıen) sıch 1n bekannt fundıierter Weıse mıiıt der
Erneuerung der Liturgıie Aaus der Sıcht der alttestamentlichen Bibelwis-
senschaft auseinander un:! deckt unbeachtete und defizıtiäre Perspek-
tiven auf. Rudolf Pacık (Salzburg) oibt MI1t historischer Präzısıon FEın-
blick 1n eines seiner wichtigsten Forschungsthemen ber die Einrich-



(ung VO Kırche un: Altarraum, 1er ın den Vor-Fassungen der Lıitur-
oxjekonstitution. Augustinus ar] Wucherer-Huldenfeld (Wıen) wırft
Aaus theologischer un: anthropologischer Perspektive einen kritischen
Blick auf gegenwärtıge Tendenzen ın der Gestaltung VO Lıturgieräu-
MI  - Andreas Redtenbacher (Vallendar) zeıgt das kritische Potenzıal
der Liturgie für das zeıtgeschichtlich und pastoral wichtige Thema
» Heımat« auf. 1US Maurer (St Pölten) stellt die geschichtliche un:
aktuelle Bedeutung der Abteien der Alten Orden (Benediktiner, Fa
sterzıenser, Pramonstratenser, Augustiner Chorherren) für das iınkul-
turlerte lıturgische Leben Beispiel Nıederösterreichs VOTV.
el I1 steht dem gemeınsamen Oberbegriff Liturgie ın Kontex-
Len uUun!: beginnt mi1t eiınem Beıtrag VO Kardıinal Walter Kasper
(Rom ber Theologie als Dıiıenst Glauben. Was der auch als
Theologe renommıerte Kırchenmann ber Theologie ınsgesamt Sagtl,
1sSt auch für Grundfragen der Lıturgiewıssenschaft relevant. Mıt Hel-
Mut Krätz] (Wıen) wırd eıne dreıiteilige Folge innerhalb des Teıls E}
FA Reformationsgedenken eröffnet: Der Wiıener Weihbischof han-
delt ber Okumene 1m Kontext des Reformationsgedenkens. Mı-
chae] Bünker (Wıen) beschreibt AUS evangelıscher Perspektive den
bisherigen ökumenischen Fortschritt als Okumene der wechselseiıiti-
gCHh Gaben nıcht 19888  ar 1m Mıteıinander, sondern 1m Füreinander. Und
Altfred Ehrensperger (Nıederuzwil/Schweiz) oibt Kritisches FA

Reformationsjubiläum AaUSs der Sıcht elınes schweizerischen refor-
mıerten Theologen bedenken. Di1e bekannte Ethnologin und
Kunsthistorikerin Helga Marıa Wolf (Wıen) legt eıne Studie ber
Kreuzwege, Kalvarienberge un Heılige Gräber VOL un! (Itto Urban
(Wıen) macht als Zeıtzeuge und derzeitiger Archiıvar des » ÖStCI‘-
reichischen ath Jugendwerks« (Zentralstelle Jugendpastoral) his-
torısch glaubhaft, dass die VO der Nazıdiktatur EerZWUNgENE strikte
Beschränkung der Kınder- un Jugendseelsorge auftf Liturgiepastoral
‚E1 CENSCICN Sınn für Seelsorger, Jugendliche un: Gemeıinden ma{ß-
geblich für die Eınwurzelung der Ideen der Liturgischen Bewegung
un: für deren weıteren geschichtlichen Erfolg W AaT. Teıl 11 wırd abge-
rundet durch die Dokumentation zwelıer renommılerter Predigten
AaUuUs der Pıus-Parsch-Kirche St Gertrud 1n Klosterneuburg: Johann
Pock (Wıen) sprach anlässlich des Jahrestags der Verabschiedung der
Lıturgiekonstitution Dezember 2016; Bischof Egon Kapelları
TAZ) ZU Todestag VO  a 1US Parsch 11 März 2017



UN 'APST FRANZISKUS

Zum Zeitpunkt der Endredaktion dieses Vorworts kam AaUus dem Va-
tikan die Nachricht ber eıne umtassende Stellungnahme des Papstes
ZUF: Lıiturgie, die GT August AUTZ anlässlich der 568 Settimana
Liturgica Nazıonale« gegeben hatte. Vor 4010 Teilnehmern legte
apst Franzıiıskus eın historisch, theologisch un! ehramtlıch tun-
diertes Bekenntnis v Unumkehrbarkeit der Liturgieretorm des
1E Vatikanischen Konzıils ab Der unmissverständliche Inhalt der
päpstlichen Außerungen verbreıtete sıch 1n kırchlichen w1€ in ande-
Tren Medien WwW1€ eın Lauffeuer un wirkte W1€ eın »Befreiungsschlag«
angesichts mancher hinsıichtlich des Liturgieverständnisses neokon-
servatıven Tendenzen. Dabei würdigt der Papst ausdrücklich die
ıde Entwicklungsarbeıit der vorkonzilıaren Liturgischen ewegung,

der auch 1US Parsch mafßgeblıchen Anteıl hatte. Die Herausgeber
des Bandes wı1ıssen sıch iın vollem Einklang mıt der klaren Haltung
des Papstes un: fühlen sıch in ıhrer Arbeıt ermutigt. S1e hoffen, 4aSS
auch die Leserinnen un: Leser durch die 1er vorgelegten Beıträge,
die insgesamt auf derselben Lınıe liegen, dieselbe Ermutigung erfah-
TCIIN

Klosterneuburg, 25 August 214
Andreas Redtenbacher
Direktor des Pius-Parsch-Instituts
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(GSEORG BRAULIK OSB

Die Erneuerung der Liturgıie
und das Ite Testament den Beispielen

Pascha-Mysteriıum un Tora
Zur Konzilskonstitution »Sacrosanctum Concilium«*

Der Autor ist Benediktiner des Schottenstifts In Wıen UunN emerıtierter
Univ.-Professor für die Exegese des Alten Testaments der Katho-
lisch- Theologischen Fakultät der Universitat Wıen. Nach der Promauaotiı-

ın Neuer Kirchengeschichte SOWLE ım Alten Testament habilitierte
der Universitat Wıen un War OrYEt Ö2 Professor für Altes

Testament. Daneben hatte zahlreiche Gastprofessuren, insbesondere
IM » Theologischen Studienjahr ın Jerusalem«, inne UN WWar Z1SSCN-
schaftlicher Berater un Verfasser zahlreicher Fernseh- un Hörfunk-
sendungen. Braulik or Herausgeber der Reihe »Osterreichische Bibli-
sche Studien«.(Ed.)
Unser Konzilsgedenken steht dem Wort arl Rahners, das
dem ÖOsterreichischen Katholikentag 1962 A1P Z VOTLT der Eröffnung des
Konzıils zugerufen hat »Löscht den Gelst nıcht aus!«! Ich verstehe
diesen Appell heute Abend als Ermutigung, den Geilst des 7 weıten Va-
tikanums nıcht 1Ur 1n der Auslegung der Dokumente wirken las-
SCNM, sondern auch in Neuem, dem sS1e inspırıeren. Wıe eıne solch
kreative »Fortschreibung« geschehen könnte, möchte ıch auf einem
ziemlich begrenzten Gebiet un NUr beispielhaft der Liturgiekon-

Leicht überarbeiteter un: miıt Anmerkungen versehener Vortrag auf der Jubiläums-
veranstaltung der Katholischen Aktion Österreichs un: der Liturgiewissenschaftli-
chen Gesellschaft Klosterneuburg »50 Jahre 7 weıtes Vatikanisches Konzıil ‚LöÖöscht
den Geilist nıcht qus!<« 1m Stift Klosterneuburg 26 Janner 2016 Ic danke Norbert
Lohfink 5] tür die kritische Lektüre des Manuskrıpts. Die Erstveröffentlichung 1m k}

69—93 wiırd 1mM Folgenden VOTr allem durch Bemerkungen Zur inzwischen e1-

schienenen Lıteratur erganzt.
Rahners Vortrag, 1n dem 1n eiıner Zeıt akuter Bedrohung des Charismatischen 1in der
Kırche für den Mut Neuem und Unerprobtem plädierte, wurde dem gleichen
Titel NEeuUu aufgelegt.

13



stıtution Sacrosanctum Concıilium verdeutlichen. Ich lese S1e azu VOT

dem Horıizont des Alten Testaments und irage, welche Impulse S1e für
eıne lıturgische Erneuerung geben könnte, Wenn moderne Entwick-
lungen der alttestamentlichen Exegese berücksichtigt werden bzw
W ads AUS bıbeltheologischer un:! hermeneutischer Sıcht ach 50 Jahren

erganzen un! verbessern wäre.* Ich spreche bewusst V Alten
Testament als eıl unserer christlichen Bıbel un nıcht VO JTaNaK,
der Hebräischen Biıbel des Judentums. Denn Altes Testament
enthält auch einıge jJüdısche Schriften, die nıcht 1ın den T1aNaK aufge-
LOININEN worden sınd.} Außerdem klammere ıch Impulse der Jüdi-
schen Lıturgie aus,* obwohl Gottesdienst VO  a} den »Konsequen-
Z} der wıederentdeckten jJüdısch-christlichen Gemeinsamkeiten«>
befruchtet werden könnte. Es geht mMI1r LLUTr eınen kleinen Beıtrag
IT Dıialog zwıschen Altem Testament un lıturgischer Erneuerung,
WI1€e se1lt dem Konzıil 1m deutschsprachigen Raum auf verschiedenen
Ebenen geführt wırd Konkret stelle ıch meınen Vortrag Z7wWwel
Worte erstens das »Pascha-Mysterium«, das »Herzwort«® un: Re-
tormprinzip der Lıturgiekonstitution des Konzıils, und zweıtens die
Tora, das (Gesetz Moses.

KEIN PAScCcHA-MYSTERIUM HNE DIE ERLÖSUNG ISRAELS!

Trotz {} Jahren Auslegungsgeschichte 1St das, W as das Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil mMiI1t der »theologischen Schlüsselkategorie« Pascha-

Dıie folgenden Überlegungen verdeutlichen un tführen weıter, W as ıch ın meınen rO-
mischen Lectiones Vagaggıintlanae beispielhaft LICHEGELEN methodischen, hermeneuti-
schen un theologischen Entwicklungen 1n der Bibelwissenschaft für den lıturgischen
Vollzug truchtbar machen versucht habe vgl BRAULIK: Lesegesı.
Zum » Alten Testament« wırd die kanonische Büchersammlung Israels, die Bibel Jesu
und der Urkirche, EfFst durch die Aufnahme der neutestamentlichen Schriften 1mM
zweiteilig-einen christlichen Kanon.
Vgl (JERHARDS: Gottesdienst; DEEG: Gottesdienst.
So der Untertitel des Jubiläumsbandes HÜNERMANN SÖDING He Erneue-
rUuNg. Vgl darın VOTr allem (JERHARDS: Impulse.
SO HÄUSSLING: »Pascha-Mysterium«, L63: das Pascha-Mysterium, denn:
»Nach vielen Jahrhunderten eines aufgesplitterten Glaubensverständnisses wırd das
Zentrum der Heilsgeschichte und des Glaubens der Kıirche un: der Christen wıeder
ın eın eINZIgES un! sachgerechtes un! VO  3 der Tradıtion gestutztes, Glaubensaussage
und Glaubensfeier vereinendes Wort verdichtet« (ebd.)



Mysteriıum meınt, bıs heute nıcht ausdiskutiert./ Kardıinal Josef Rat-
zınger meınte in seiınem Vortrag anlässlich »40 Jahre Liıturgiekonstitu-
t10N«

Mır scheıint, 4SS die meısten Probleme 1in der konkreten Austüh-
rung der Liturgiereform damıt zusammenhängen, dass der Ansatz
des Konzıils eım Pascha nıcht genügend vgegenwärtıg gehalten
wurde; INnan hat sıch allzu sehr A41l5 blo{( Praktische gehalten und
geriet damıt 1n Gefahr, dıie Mıtte AUS dem Blick verlhieren. Es
scheıint Mar daher wesentlich, diesen Ansatz als Rıchtmafß VO Hs

wieder aufzugreıten un: das VO Konzıil notwendiger-
welse 1Ur Angedeutete weıter vertieften.®

Ich annn weder die Entwicklung des Begriffs 1ın der Mysterientheolo-
o1€ Odo Casels und 1n der französıschen Liturgiewissenschaft skizzıe-
FEn och selne Rezeption ach der Veröffentlichung der Liturgiekon-
stıtution nachzeichnen. [)as hat zuletzt Sımon Schrott 1n seıiner Stu-
die »Pascha-Mysterium. Zum lıiturgietheologischen Leitbegriff des
/Zweıten Vatikanıschen Konzils«? auf hervorragende Weıse geleistet.
Erwähnen möchte ıch HUTF Cıprıano Vagaggın1 brachte den damals
och unterschiedlich verstandenen Ausdruck mysterıum haschale 1n
eine Neufassung des ersten Kapıtels VO Sacrosanctum Concılium
(SC) ein Damıt W ar eiıne tolgenschwere hermeneutische Entscheidung
gefallen. So heißt 6S Jjetzt Begınn des Abschnitts ber » [ J)as Wesen
der heıligen Liturgie«:

Dieses Werk der menschlichen Erlösung und der vollkommenen
Verherrlichung (sottes aber, dessen Vorspiel die göttlichen Gro({(ßSta-
ten olk des Alten Bundes WAarcCll, hat Christus, der Herr, C1I-

tüllt, besonders durch das österliche Geheimnıis [paschale mysterı-
um| se1ınes selıgen Leidens, seiner Autferstehung VO den Toten und
seliner glorreichen HimmelfahrtMysterium meint, bis heute nicht ausdiskutiert.” Kardinal Josef Rat-  zinger meinte in seinem Vortrag anlässlich »40 Jahre Liturgiekonstitu-  tion« sogar:  Mir scheint, dass die meisten Probleme in der konkreten Ausfüh-  rung der Liturgiereform damit zusammenhängen, dass der Ansatz  des Konzils beim Pascha nicht genügend gegenwärtig gehalten  wurde; man hat sich allzu sehr ans bloß Praktische gehalten und  geriet damit in Gefahr, die Mitte aus dem Blick zu verlieren. Es  scheint mir daher wesentlich, diesen Ansatz als Richtmaß von Er-  neuerung wieder aufzugreifen und das vom Konzil notwendiger-  weise nur Angedeutete weiter zu vertiefen.®  Ich kann weder die Entwicklung des Begriffs in der Mysterientheolo-  gie Odo Casels und in der französischen Liturgiewissenschaft skizzie-  ren noch seine Rezeption nach der Veröffentlichung der Liturgiekon-  stitution nachzeichnen. Das hat zuletzt Sımon A. Schrott in seiner Stu-  die »Pascha-Mysterium. Zum liturgietheologischen Leitbegriff des  Zweiten Vatikanischen Konzils«? auf hervorragende Weise geleistet.  Erwähnen möchte ich nur: Cipriano Vagaggini brachte den damals  noch unterschiedlich verstandenen Ausdruck mysterium paschale in  eine Neufassung des ersten Kapitels von Sacrosanctum Concilium  (SC) ein. Damit war eine folgenschwere hermeneutische Entscheidung  gefallen. So heißt es jetzt zu Beginn des Abschnitts über »Das Wesen  der heiligen Liturgie«:  Dieses Werk der menschlichen Erlösung und der vollkommenen  Verherrlichung Gottes aber, dessen Vorspiel die göttlichen Großta-  ten am Volk des Alten Bundes waren, hat Christus, der Herr, er-  füllt, besonders durch das österliche Geheimnis [paschale mysteri-  um| seines seligen Leidens, seiner Auferstehung von den Toten und  seiner glorreichen Himmelfahrt ... (SC 5,2)'°  Das ist keine Definition des Pascha-Mysteriums.!! Auch die Aufzäh-  lung von »Leiden, Auferstehung und Himmelfahrt«, die den soge-  7 Vgl. z.B. W. HAunerLAnD: Erneuerung, 617 - mit Hinweisen auf ältere Literatur.  ® J. RATZINGER: 40 Jahre, 213.  ? $. A. ScHrotr: Pascha-Mysterium. Zum Folgenden vgl. vor allem das 3. Kapitel »Das  Pascha-Mysterium in der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium«, 133—410.  19 Die hier und im Folgenden zitierte Übersetzung der »Konstitution über die Heilige  Liturgie« stammt aus P. Hünermann: Dokumente. Zu SC 5,2 vgl. ebd., 6.  ' Vgl. S. A. ScHrortr: Pascha-Mysterium, 265-267.  5(SE

Das 1STt keine Definıition des Pascha-Mysteriums."' uch die Aufzäh-
lung VO »Leıden, Auferstehung un! Hımmelfahrt«, die den SOSC-

Vgl 7 B HAUNERLAND: Erneuerung, 617 mıt Hınweisen auf Altere Literatur.
RATZINGER: 40 ahre, 213

SCHROTT: Pascha-Mysterium. Zum Folgenden vgl VOT allem das Kapıtel » [ Das
Pascha-Mysterium ın der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılium«, 133410

10 Die 1er un: 1mM Folgenden zıtlerte Übersetzung der » Konstitution ber die Heıilıge
Liturgie« STammt AaUS$ HUÜNERMANN: Dokumente. Zu D vgl ebd.,
Vgl SCHROTT! Pascha-Mysterium, 265267
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nNnannten Römuischen Messkanon zıtlert un! die anderer Stelle
(SC 61) leicht varılert wird, entspricht nıcht den Ertordernissen eıner
Definıition. Dennoch lässt der lext den theologischen Gehalt des Pa-
scha-Mysteriums erschliefßen. Zunächst g dieses » Pro-
gramm wor L« geschichtlich. Der orößere Kontext des Konzilsdoku-

reiht 6s 1n einen heilsgeschichtlichen ogen e1n, der mıt
den Propheten Israels beginnt, das ırdiısche Leben un Wırken
Christi in der Fülle der Zeıt überspannt un! bıs ZUur Kıirche reicht, die
sıch versammelt, » U1 das österliche Geheimnıis fejern« [ad paschalte
mysterium celebrandum) (SC 5—6, 7iıtat 6 Irotz dieser ogrofßsfläch1-
SCH Einordnung dartf der Begritf nıcht das ıhm Spezifische gCc-
bracht werden. Er meınt nıcht, W as Odo Casel un: die Lıturgiekon-
stitution öftfters (SC Z 16; 352 eintach das »Christusmysterı1-
111«< NENNEN, sondern bezieht sıch auf »eınen Banz estimmten and-
lungskomplex der Hıngabe un Erhöhung Christi, ohne die übrıgen
Taten Christı einzuschlıefßen, VO denen die Schriuft spricht«!?, Pascha-
Mysteriıum bezeichnet auch nıcht das Ostertest bzw. das Triduum
CYUM (obwohl 107 und LO9:1 1es nahelegen aber S1€e sınd 1mM
Kontext des Gesamtdokuments lesen). Und schließlich dart das DPa-
scha-Mysterium nıcht mıt der Liturgıie selbst ıdentifiziert werden.
Denn 6S steht für das, OTIAUS die lıturgische Gedächtnisteier ıhre
Wirkkraft bezieht nämlıich die durch Tod un Auferstehung Christı
ermöglıchte Befreiung AaUus dem Machtbereich des Boösen und des To-
des sSOWwIl1e dıe Hinüberführung 1n das Reich des Vaters SC 6) 13 Durch
diesen Begriffsinhalt VO  e Pascha-Mysteriıum wurde das bısher ma{fßs-
gebliche Konzept VO  - Erlösung 4aUus seıiıner Engführung auf den stell-
vertretenden Kreuzestod Christi als Sühneopfter menschlicher Schuld
bibeltheologisch geöffnet un! eıner dynamischen Einheit VOIL allem
miıt der Auferstehung verbunden.!*
12 Ebd., 254; Zur Unterscheidung VO  — 7zwischen » Christusmysterium« un »Pascha-

Mysterium« ebd., 2972799
13 Ebd., 254 un! 314—318
14 Es WAar das Verdienst der tranzösıschen Liturgietheologie 1n der Mıtte des 20 Jahr-

hunderts, Odo Casels »Mysteriıum des Pascha« eiınem ftest gepragten Programm-
WOTrT entwickeln, das die Fixierung auf Christiı Tod als sühnestittendes Opfer über-
wand, ıhn ın die Gesamtheit des Erlösungshandeln Christi zurückband und in eine
heilsgeschichtliche Perspektive integrierte vgl azu den zeitgleich MI1t der Ar-
eIit der Vorbereitenden Liturgiekommıissıon erschienenen Artıkel VO  3 A ROo-

Mystere pascal, besonders 9—-13, und azu SCHROTT:! Pascha-Mysterium,
U S S Zum Problem insgesamt ebd., 77-131, usammenTfassen! 494$
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Ich schlage deshalb die tolgende verdeutlichende Sprachregelung VOI:

Man sollte, 6S das Pascha-Mysterium 1m Sınn der Liıturgiekon-
stitution geht, VO »Pascha Christi« oder paschale Christı mysterıum
sprechen. In der 'lat werden beide Ausdrücke 1ın der lıturgiewissen-
schaftliıchen Lıteratur bereits wechselweise tür Pascha-Mysteriıum VeI-

wendet.'> Iieser Sprachgebrauch ze1gt, dass Angelus Häußling den
Ausdruck sehr verallgemeıinert hat,; WeNn feststellt: »Miıt 5Pa-
scha-Mysterium« hat das 7 weıte Vatikanische Konzıil w1e€e eine
‚Kurzformel« der Selbstmitteilung (sottes 1n der Geschichte des Heıls

geprägt.«"© So wünschenswert dieser heilsgeschichtlich umtassen-
de Begriffsinhalt aus biblischer Sıcht waäare!’ A entspricht nıcht dem
VO  S der Konstitution gemeınnten. och macht unls die breite m:
schreibung des Pascha-Mysteriums als »Selbstmitteilung (sottes 1n der
Geschichte des Heils« auf eın theologisches Deftizıt der Liturgiekon-
stitut1on autmerksam. Ich denke dabe] nıcht den diskutablen, e
doch etablierten Begriff »Heilsgeschichte«, der ZANEE Zeıt des /weıten

15 Vgl die VO  — SCHROTT! Pascha-Mysterium, zıtlerten Veröffentlichungen un! sSEe1-
191>+48| eigenen »Definitionsentwurf« des Pascha-Mysteriums, 1n dem hne Diskussi-

des Terminus VO »paschale Christz mysterıum« spricht: » Die ede VO ‚paschale
Chrristi myster1um: erfasst Christi Lebenshingabe und Durchgang durch den To! 1Ns
Leben eiım Vater als eıne für das Heil der Menschen ursächliche un: urbildhafte
Handlung (sottes durch Christus, der dıe Menschen 1mM Heıiligen Geılst un: ekkle-
sial-liturgisch vermuittelt teilhaben können, dıe S1e Christus gleichgestaltet und ZUuU

Leben e1ım Vater führt« (ebd., 345}
16 HÄUSSLING: Pascha-Mysterium, 164
17 Vgl JEGGLE-MERZ: Pascha-Mysterium, 58, die den Begriff bibeltheologisch breit

auslegt: >Christliche Liturgie 1st allein AUS der befreienden Erfahrung VO Ostern
verstehen. Derselbe Gott, der Israel aus der Sklavereı 1n Ägypten heraustührte un:
dieses 'olk Israel als se1n 'olk annahm, indem mıiıt ıhm eınen Bund schloss, dersel-
be Ott erweıst sıch uch Kreu7z als der, der retftet und der seinem Bund steht.
In der gesamten Heilsgeschichte geht >u die VO Ott gewährte Un VO den
Menschen ANSCHOINIMNECNIN Lebensgemeinschaft (Bund, commun10). Sıe wiırd begründet
1n einem »Gründungsere1ignis« |Hans Bernhard Meyer|: 1m Durchzug durchs Rote
Meer und dem Bundesschluss Sınal 1n der alttestamentlichen Heilsökonomuıie und
1ın Tod und Auferstehung Jesu Christı mıt dem kirchengründenden Pfingstereignis.
>;Immer geht dabe; u11l eın transıtus-Geschehen: hier der Durchgang durch die 1o-
desfluten des Meeres, Ort der Durchgang durch den Kreuzestod« [Irmgard Pahl] Der
Begritf des pessah wurde /ArE Inbegriff des rettenden Handelns (sottes
e1ım Auszug aus Ägypten w1e auch ın der Auferweckung des Gekreuzigten [vgl
Hansj)örg Aut der Maur].« Nach DENTHAL: Weihnachten, 181 8 9 bezeichnet die
lıturgietheologische Chiffre Pascha-Mysterium das Unüberbietbare des Christusge-
schehens, 1n dem sıch die Liebe (sottes »als Universalisierung des Heils« erweıst (ebd.,
180) Damıt transzendiere das Christentum selbst seiıne eıgenen Glaubensgrenzen.
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Vatikanums Hochkonjunktur hatte. Problematisch erscheıint MI1r viel-
mehr dıe Spannweıte des Begriffs Pascha-Mysterium, die VO Konzıil
auf >Chhristi Lebenshingabe 1mM Tod un Durchgang durch den Tod
ZU Leben beım Vater« beschränkt WITF| d SO VT A LIESE: 6S klingen
INa 1St das Christusereign1s wirklıch alles, W 4S VO geschichtlichen
Heilshandeln (zottes 1m Pascha-Mysterium vergegenwärtigt un: lıtur-
sisch vermuttelt wiırd, sodass die Fejernden daran teilhaben können?
Schon das Wort »Pascha« verwelılst doch auf das Ite Testament und
auft das Gedächtnis der grundlegenden Heilstat (sottes biıblischen
Israel. Meıne Kritik deshalb 1mM Folgenden der Begrenzung
des »Pascha-Aspekts« auftf die Erlösung durch Christı Kreuz un! Auf-
erstehung an welche die »göttlichen Groftaten olk des Alten
Bundes« nıcht einbezieht.!? Dazu 11U 1m Einzelnen.
Problematisch erscheint EKSPENS; dass die zıtlerte Passage der Lıiturgie-
konstitution be1 diesen Taten (jottes Israel SE}  - eınem »Vorspiel«
[praeluserant) spricht, das »Christus, der Herr, erfüllt hat, besonders
durch das Pascha-Mysterium« (SC 5;2) Diese Periodisierung der (Ge-
schichte, die das Heilswerk (zottes 1m Alten Testament vorgebildet
un iın Christus ertüllt sıeht, tolgt dem Zzur Konzilszeit gängıgen Ver-
heifßungs-Erfüllungs-Muster und einer Überbietungstypologie, die bıs
heute HASCIE Lıiturgıie prägen.“” Beides bedart eiıner kurzen kritischen
18 Vgl IIr ZAN Stor1a, 25 Anm. 7‚ der BRAULIK: L’esegesı, kritisiert: Lra-

lascıando la valenza liturgica della Liıturgia della parola, che essenzı1almente ed eschlu-
siıyamente eristocentrica (cf. Lc 24,25—-2/7/.44—45; Cor 3,13—16) perche Ia lıturgia NO  —

elebra e] mistero della salvezza, l miıstero dı Cristo, che ASSUume ri1assume 1n se la
stor1a della salvez7a (cf. l tema della ricapıtulazıone paolına 1ın Et HR Rm 16,25).«

19 Vgl dagegen die Deutung RATZINGER: 40 Jahre, 21 %% die aber biblisch unbestimmt
bleibt un! keine alttestamentlichen Heilsereignisse erwähnt: » Im Pascha verdichtet
sıch die Heilsgeschichte, 1St das N >Werk der Erlösung« konzentriert 285
wärtig. Man darf ohl >  9 ass ‚Pascha« die zentrale Kategorıe der Liturgie-Theo-
logıe des Konzıils bildet. Jle anderen Aspekte sınd darın zusammengefasst: Pascha 1St
Setzung und Vollzug des Bundes:; Pascha 1STt Hochzeıt; Pascha 1st »transıtus« 1st die
Dynamık der Überschreitung schlechthin, VO Leben 'Tod un VO  - 'Tod Leben,
VO Welt Gott, VO Sichtbaren ZU Unsichtbaren, VO  n den Statiıonen der eıt 1n
dıe CC Stadt, 1NSs endgültige Jerusalem hinein.«
Vgl die Konstıitution ber die göttliche Offenbarung De: Verbum [DV] 14—16 Zu ih-
Kl Würdigung WI1e Kritik vgl FÜGLISTER:! Altes Testament, 304—314, ZUur heıls-
geschichtlichen Ausrichtung, ZUHE prononcıerten Christozentrik und den leiben-
den Werten des Alten Testaments. Vgl terner die Konstitution ber die Kırche f
Men entium EG 9’ wonach die Geschichte (Csottes mıiıt Israel Vorbereitung
un ZU Vorbild« (ın praeparatiıonem et figuram) des 1n Christus geschlossenen NeU-

un: vollkommenen Bundes diente.
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Erklärung. Erfüllung“ suggeriert prophetische Voraussagen. Dabe]
annn natürlich eine Erfüllung der Tora, W1e S1€e VOT allem Matthäus
und Lukas wiederholt teststellen, nıcht 1ın den Blick kommen. Das
neutestamentlıch oriechische erb pleroo, gewöhnlich mM1t »erfüllen«
übersetzt, lässt sıch sachlich besten miıt »bestätigen, bekräftigen, als
wahr unterstreichen, voll entsprechen« wiedergeben. Erfüllungs-

sınd also 1m Sınn einer »Bestätigung der Schrift« verstie-

hen TDenn Jesus versammelt 1n sıch Al das, W 4S das glaubende, alleın
auf (Gott vertrauende Israel ausmacht: 1n seıiıner Person verdichtet sıch
das Schicksal Israels. Was die Typologie angeht, bılden 1mM Konzıils-
LEXT die Gro(f(ßStaten (sottes 1 divına magnalıa) Israel un! ıhnen
VOTI allem das alttestamentliche Pascha den Iypos, das » Vorausbild«,
tür das Pascha Chrıistı, seınen Antıtypos, das »Gegenbild«.“ Bıbel-
theologisch präzısıert: Der sachliche Ansatzpunkt der Iypologie 1St
wenıger das Pascha VOL dem Auszug Israels AUS Ägypten, sondern WwW1e€e
schon be1 den Kirchenvätern? das doppelte Rettungsgeschehen, das

Aazu (CRÜSEMANN:!: Altes Testament, 27557257 FEbenso H.- SCHÖTTLER:! Re-Vis10-
NECI), 134f. Dem nachsynodalen Apostolıischen Schreiben » Verbum Domuinı« VO

Papst Benedikt XVI ufolge 1sSt »der Begriff der Erfüllung der Schriften komplex, da
eine dreitache Dımension beinhaltet: den grundlegenden Aspekt der Kontinuutät

mıt der Offenbarung des Alten Testaments, einen Aspekt des Bruches SOWIe einen As-
pekt der Erfüllung UN Überwindung« Nr. 40) Miıt der Schritthermeneutik dieses
und früherer kirchlicher Dokumente und ıhrer patristisch christologischen Lesart des
ersten Teıls der Bibel nat sıch FRANKEMÖLLE: Auslegung, kritisc auseinander-
BESETZL. Ihr gegenüber betont die geschichtliche un:! theologische » Prae-Posıition
der Bibel Israels« (Christoph Dohmen), die Jesus mıt Hılfe dieser Biıbel ylaubend deu-
teL. Paulus und Matthäus bringen dıe Kontinuität ıhres ın sıch durchaus vielfältigen
christlichen Glaubens mıiıt der Vieltalt jüdischen Glaubens 1n Tora, Propheten un!:
Schriften un: der Vielfalt aktuellen jüdiıschen Glaubens in den verschiedenen Jüdi-
schen Gruppen ihrer Zeıt durch die Verben »bestätigen« (Röm 15,8) und »ertüllen«
(Mt 3, 17 auf den Punkt. Sıe »entwickeln ıhr Evangelium als Evangelıum A4a4MUS den
Schriften: diese bestimmen den nt] Glauben, nıcht interpretlert dieser die vorgegebe-
nen Schriften. Insotern 1STt 6S missverständlich, VO ‚soteriologischen, christologischen
Verheißungen 1m AT< Thomas Ödıng) sprechen. Diese Perspektive eıner christo-
logischen relecture des 1m CNSCICH 1nnn entspricht der Theologie der Kırchenv.
ICHh nıcht aber der der nt] Theologen« (ebd., 399) Zum Nachweis 1im Matthäusevan-
geliıum, insbesondere 1n seinen Erfüllungszitaten, un! seınem Verhältnis den
heiligen Schriften Israels ebd., 3023398

23
Zur Pascha-Typologie vgl SCHROTT! Pascha-Mysterium: 278—289
Die alte Kırche knüpfte anhand eiıner Doppel-Etymologie VO  — »Pascha« als pASSıO
Leiden des Lammes un:! als transıtus AIl schonenden Vorübergang Gottes und
Durchgang des Volkes durch das Meer 1n die Freiheit ÄUGUSTINUS: »Pascha,
Brüder, 1St nıcht, Ww1e einıge meınen, eın griechisches Wort, sondern eın hebräisches;
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1mM Pascha vVOrWCSSCHOINIMEN gefeiert wırd (vgl. Weıish 1859) nämlı:ch
der Vorübergang des Verderbers den MIt dem Blut des Pascha-
Lammes kenntlich gemachten ausern der Hebräer (Ex 12) un:! dann
der Zug des Volkes durch das Rote Meer (Ex 14) Vor allem dieser
Heilsweg der Befreiung A4US der Knechtschaft und des »Hinüber-
gall95«, transıtus, VO 'Tod ZUE Leben eım Durchzug 1efert das C
pologische Materı1al des Pascha-Mysteriums Christi.** Nach Irmgard
Pahl diese Deutung eıne »tormale Parallelität oder Struktur-
gleichheit der alttestamentlichen un: der neutestamentlichen Heıls-
ökonomie« vVOoraus.“? Kritisch anzumerken 1St terner: Biıbelwissen-
schaftlıch lässt sıch eıne Pascha-TIypologie angesichts der Breıte und
Verschiedenheit der alttestamentlichen Pascha-Tradıition DEUIT: sehr be-
grenzt Vertreftfen. Am ehesten findet in  @} S1€, WE auch subtil, 1in der
erzählenden Typologie des Johannesevangeliums, die das Geschick
Jesu ın ıhrem Licht deutet.?® Von den einzelnen Texten abgesehen wırd
heute eıne typologische Hermeneutik grundsätzlıch als fragwürdig
empfunden, weıl sS1€e den Eıgenwert des Alten Bundes nıcht
nımmt.? Dieser Eıgenwert wiırd allerdings gewöhnlıch auf die Fıre

sehr gelegen jedoch findet sıch bei diesem Worte eıne Übereinstimmung beider Spra-
chen. Weil näamlıch patı griechisch paschein heifst, hat I11a1l Pascha 1m Sınne VO DAaSSLO
gC  9 als ob das Wort VO  —$ DAaSSLO abzuleiten ware; 1n seıner Sprache aber,
1in der hebräischen, heiflt Pascha FYansıtus« (In Joan. 334 1; 1ın der Übersetzung
VO:  - SPECHT, Augustinus I4 1) Vgl Chr. MOHRMANN: Pascha. Dagegen leiten ach

DANIELOU: Liturgie und Bibel, 165£., die Kırchenväter die doppelte Vorbildlichkeit
des Pascha 1er für die christliche Inıtıation als (sanzes entweder aufgrund der
Übersetzung VO  S Pascha durch Philo VO diabasıs »Übergang« ab und verstehen
darunter den Zug durch das ote Meer der S1€E greifen W1€e Theodoret auf hyperbasis
»Darüberhinweggehen« zurück und denken den Würgeengel, der dıe mMı1t dem Blut
des Lammes gezeichneten Häuser überging. Nach Danielou trıfft die Zzweıte Überset-
ZUNg den eigentlichen Wortsıinn. Deshalb behandelt den BaNzZenN Komplex der Pa-
scha-Rıten un! ihrer Vorbildhaftigkeit für die christliche Inıtıatiıon diesem
Zzweıten Aspekt (ebd., 166—179).

24 uch AaUuUs diesem rund [1USS$S 11a bedauern, PINS die römische Leseordnung der
Ostervıgıl selit 1951 die früher Karfreitag un! in der Osternacht vor:  'a-
BECNC Perikope AaUus Ex 12 nıcht mehr enthält. S1ıe findet sıch Jetzt (nur mehr)
Gründonnerstagabend. azZu BRAULIK: Alttestamentliche Lesungen,T

25 DPAHL: Paschamysterium,
26 Vgl Chr. SCHLUND: Keın Knochen.
27 SCHROTT! Pascha-Mysterium, 28/, Anm s 10V4 Er mahnt angesichts VO  e} z

»be!l der Auslegung des praeludiumim Pascha vorweggenommen gefeiert wird (vgl. Weish 18,9) - nämlich  der Vorübergang des Verderbers an den mit dem Blut des Pascha-  Lammes kenntlich gemachten Häusern der Hebräer (Ex 12) und dann  der Zug des Volkes durch das Rote Meer (Ex 14). Vor allem dieser  Heilsweg der Befreiung aus der Knechtschaft und des »Hinüber-  gangs«, transıtus, vom Tod zum Leben beim Durchzug liefert das ty-  pologische Material des Pascha-Mysteriums Christi.” Nach Irmgard  Pahl setzt diese Deutung eine »formale Parallelität oder Struktur-  gleichheit der alttestamentlichen und der neutestamentlichen Heils-  ökonomie« voraus.? Kritisch anzumerken ist ferner: Bibelwissen-  schaftlich lässt sich eine Pascha-Typologie angesichts der Breite und  Verschiedenheit der alttestamentlichen Pascha-Tradition nur sehr be-  grenzt vertreten. Am ehesten findet man sie, wenn auch subtil, in der  erzählenden 'Typologie des Johannesevangeliums, die das Geschick  Jesu in ihrem Licht deutet.?® Von den einzelnen Texten abgesehen wird  heute eine typologische Hermeneutik grundsätzlich als fragwürdig  empfunden, weil sie den Eigenwert des Alten Bundes nicht ernst  nimmt.” Dieser Eigenwert wird allerdings gewöhnlich auf die Er-  sehr gelegen jedoch findet sich bei diesem Worte eine Übereinstimmung beider Spra-  chen. Weil nämlich pati griechisch päschein heißt, hat man Pascha im Sinne von passio  genommen, als ob das Wort von passio abzuleiten wäre; in seiner Sprache aber, d. h.  in der hebräischen, heißt Pascha transitus« (In Joan. tract 35,1, in der Übersetzung  von Th. SprecHhrt, Augustinus III, 1). Vgl. Chr. MoHrMmann: Pascha. Dagegen leiten nach  J. DanızLou: Liturgie und Bibel, 165f., die Kirchenväter die doppelte Vorbildlichkeit  des Pascha — hier für die christliche Initiation als Ganzes — entweder aufgrund der  Übersetzung von Pascha durch Philo von diäbasis = »Übergang« ab und verstehen  darunter den Zug durch das Rote Meer oder sie greifen wie Theodoret auf hyperbasis  »Darüberhinweggehen« zurück und denken an den Würgeengel, der die mit dem Blut  des Lammes gezeichneten Häuser überging. Nach Danielou trifft die zweite Überset-  zung den eigentlichen Wortsinn. Deshalb behandelt er den ganzen Komplex der Pa-  scha-Riten und ihrer Vorbildhaftigkeit für die christliche Initiation unter diesem  zweiten Aspekt (ebd., 166-179).  2% Auch aus diesem Grund muss man bedauern, dass die römische Leseordnung der  Ostervigil seit 1951 die — früher sogar am Karfreitag und in der Osternacht vorgetra-  gene — Perikope aus Ex 12 nicht mehr enthält. Sie findet sich jetzt (nur mehr) am  Gründonnerstagabend. S. dazu G. Brauıik: Alttestamentliche Lesungen, 71—78.  25 J. PaHıL: Paschamysterium, 74.  2 Vgl. Chr. ScHLunp: Kein Knochen.  2 S, A. ScHrotr: Pascha-Mysterium, 287, Anm. 907. Er mahnt angesichts von SC 5,2,  »bei der Auslegung des praeludium ... vorsichtig zu sein, um einer unangemessenen  Abwertung zu wehren« (ebd., 276, Anm. 858). Trotz aller Vorbehalte hält Schrott den  Blick vom Neuen Testament auf das Alte für theologisch möglich, »wenn die Offen-  heit beider Testamente auf Zukunft hin, ihr Verheißungsüberschuss, mitgedacht und  20vorsichtig se1n, eiıner unangemM«ESSCNCI)
Abwertung wehren« (ebd., 276 Anm 858) TIrotz aller Vorbehalte hält Schrott den
Blick VO Neuen Testament auf das Ite für theologisch möglıch, » WE die Offten-
heit beıider Testamente auf Zukunft hın, ıhr Verheifßsungsüberschuss, miıtgedacht und



kenntnıs beschränkt, wonach Al das Neue Testament schlechter-
diıngs nıcht verstehen annn ohne das Alte« un! daher »auch die christ-
lıche Liturgie nıcht ohne den Weg, auf dem S1e gewachsen 1St«.28 ber
selbst eıne Typologie, die das alttestamentliche Vorbild nıcht 1abwer-
tet?? und den »erkenntnıstördernden Wert der alteren Überlieferung«
für das Neue ergründet,*® oreift wesentliıch 1irz Entscheidend 1St
nämlich der eigene Heilswert der 1m Alten Testament berichteten
»Groftaten (sottes«.
Deshalb lautet jetzt 7Zzweıtens die entscheidende rage, die ın den
Kommentaren Sacrosanctum Concılium bisher och nıcht gestellt
wurde: Hatten die »Gro(fistaten (sottes« in der Geschichte Israels,
WE S1€e W 1e€e die Liturgiekonstitution Sagl 1Ur eın »Vorspiel« des
» Werks der menschlichen Erlösung un: der vollkommenen Verherrli-
chung (zottes« WAarcCll, enn keine soteriologische Funktion? Anders
tormuliert: ıbt schon 1m Gottesvolk des Alten Bundes Erlösung
oder WAar das alttestamentliche Israel blofß Empfänger VO Verheißun-
SCH 1mM Sınn VO verbalen oder vorbildhaften Ankündıgungen, die sıch
erst spater 1n Jesus Christus erfüllten? Ich versuche eıne AÄAntwort 1mM
Anschluss das Buch VO  an Gerhard Lohfink un Ludwig Weimer
»Marıa nıcht ohne Israel«31. Denn be1 der Erwählung Marıas als
Tochter Zions stellt sıch das Problem auftf ähnliche Weise W1€e beim DPas-
cha-Mysterium.
ach der Bıbel oıbt CS der durch die Sünde verursachten Zerstö-
FIung der Schöpfung, der Entmenschlichung der Gesellschaft un: der
Schuldverflochtenheit auch Israels eıne einz1ıgartıge Geschichte der
Gottverbundenheit des alttestamentlichen Gottesvolkes. Eıigentlich
beginnt s$1e schon VOLI Abraham. Denn Gott blickte miıt Wohlgefallen
auf das Opfer Abels Gen 4,4) un:! der untadelige Henoch W1e€e der gC-
rechte Noach gsingen »ıhren Weg miı1ıt Gott« (Gen 3,24; 6;,97) Die früh-

dadurch eine vollständige Kongruenz VO  — ‚Verheifsung« un! ‚Erfüllung« vermıeden
ebd.) Vgl zuletzt COEMING: Eıgenwert.

28 RATZINGER: 40 Jahre, 214
29 Vgl die neutrale Formulierung 1M Kommentar VO JUNGMANN: Konstitution, 19

» Wıe das Pascha des Alten Testamentes 1St das Werk, mi1t dem Christus uns erlöst
hat, ] Gedächtnis der erlösenden Heılstaten Gottes, Gegenwart des Heiles un: Verhei-
Sung vollendeter Zukunft.«

30 SCHROTT: Pascha-Mysterium, 2761
Zum Folgenden vgl LOHFINK WEIMER: Marıa, 103217
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christlichen Theologen haben angesichts dieser »heıliıgen Heıijden«??
VO der »Kirche se1It Abel«, ecclesia aD Abel, gesprochen.”” uch W as

auf S1e tolgte, » WaTiell nıcht 1L1UL Worte, die Zukünftiges verhießen. Es
Wırklichkeıiten, die Unheilszusammenhänge durchbrachen und

Geschichte veränderten.«** Um einıge dieser Realıtäten eNNECN;:

Der Glaube Abrahams wurde 1n Israel gelebt. In die Befreiungserfah-
rung, die zunächst L1LLUT wenıge 1m Auszug AdUsSs Ägypten gemacht ha-
ben, siınd spater viele ın Israel eingetreten. Die Freude der Tora und
der Gehorsam gegenüber dem Wıllen (sottes Versagens
un: Abfalls eıne gesellschaftliche Realıität. Ebenso die Vergebung der
Sünden Versöhnungstag, die Konfrontation mıt dem (sotteswort
der Propheten und die Weısheıt, die Menschen Zur Furcht (3ottes CI-

ZOg Wl I11all das Verhältnis des Alten zr Neuen TLestament mıt dem
Schema »Verheifsung Erfüllung« bestiımmen, ann eınen Ver-
gleich gebrauchen 1L1UT 1m Sınn »eıner Liebe zwischen Zzwel Men:-
schen, die vol]l Verheißung ist, eıner Liebe, die grofß IS 4SSs die be1-
den Menschen S1e als Neues und Eınmaliges erfahren, die aber
och nıcht vollendet 1st, weıl ıhre letzte Bewährung och aussteht: dıe
Ireue bıs 1n den Tod«>. Wenden WIr dieses Bıld auf das Verhältnis der
Gnadenökonomuıie des Alten Bundes E allumtassenden un! einZ1gar-
tıgen Erlösungstat Jesu Christi d heißt das

Das Neue Testament Sagt, 4ass erst 1n der Botschaft un! Praxıs
Jesu,; Ja Eerst 1n seiıner gekreuzıgten Liebe die lange Geschichte
des alttestamentlichen Israel ihre Erfüllung un! letzte Eindeutig-
eıt gerunden hat ber seıine TIreue bıs Z 'Tod Kreuz ware
nNnıe möglıch geworden ohne den Glauben Abrahams, hne das Un-
terscheidungswissen der Tora un: den Mut der Propheten. Ist
in Jesus die Erfüllung aller Verheißungen angebrochen? Ja! ber
dıe Erfüllung VO  — Verheißungen, die schon lange als Realıtät er-

WCS> waren.?®
Was ıch VO der Bıbel her gESaAgL habe, wırd auch VO  a den Kırchenvä-
tern un Theologen des Miıttelalters reflektiert. Sıe haben die Realıtät
der Erlösung, beginnend mıt der Erschaffung der Welt und spater
52 Vgl DANIELOU: Heılige Heiden.
33 (IONGAR: Ecclesia, OVgl
34 LOHEINK WEIMER: Marıa, 216
35 Ebd., VD
36 Ebd
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konkretisıert in den »Sakramenten des Alten Testaments«”, ausführ-
ıch diskutiert.®® UÜbereinstimmend stellen S1e test, A4Sss sıch 1m Verlauf
der Geschichte ZW aar die Symbolık der verschıiedenen Heilszeichen AanN-
dert und zunehmend deutlicher wiırd, sıch ZU Beispiel V der Be-
schneidung Z Wassertaufe, VO Manna ZUur FEucharistie entwickelt,
dass ıhre Wırkung aber dieselbe ISt, nämlich die Rechtfertigung,
die Erlösung. So Sagt ZUu Beispiel Augustinus:”” »Sakramente
jene Dınge ‚etwa das Manna]|; 1n den Zeichen S1€e verschiıeden
\nämlıch VO  a uUuNsSsCICIL Sakramenten], 1n der Sache, dıe angedeutet wiırd,
sind s1e gleich.« Hugo VO St. Vıktor, der 1m Jahrhundert die pPa-
tristische Sakramentenlehre zusammenfasst, betont den objektiven
Heıilscharakter, den auch die Sakramente der ftrüheren Gnadenord-
NUNsSCH ıhres Verweischarakters aut die neutestamentlichen Sa-
kramente besitzen.*° Diese Gleichheit der Gnade 1n den Heilsordnun-
zCHh des Alten und des Neuen Bundes beschreibt 1m Blick auf das Pas-
cha AARS Beispiel Cyrill VO Alexandrıen folgendermaßen:

Wenn Er 1m Text [ExX 12] heißt, A4SSs die Hauseingänge gesalbt WCCI-

den MUSSTECN, bzw. die Oberschwellen un! Türpfosten, besagt
dies, 4Ss Besprengung mıt Blut die Gesalbten retftert. Denn das
Mysteriıum Christı wehrt dem ode und versagt ıhm den Zugang.
Darum werden auch WIr, d1e mMI1t dem kostbaren Blute gesalbt siınd,
stärker se1ın als der Tod und der Verwesung rotzen.“)

Was also das Blut des Paschalammes für die Juden un:! ZWar als
»Mysterium Christ1i« bewirkte,“ das vollbringt die Taufe für hris-

57 Vgl 2711 BRAULIK: Sacramenta.
38 Im Anschluss das 7 weıte Vatikanische Konzıil Uun! seine Bestimmung der Kirche

als unıversales Heilssakrament (LG 48; 35 45) musste INan be] der biblischen (A0
schichte Gottes MI1t den Menschen überhaupt VO der »sakramentalen Struktur des
yöttlichen Heılshandelns« und der »sakramentalen Struktur des Gottesvolkes« SpIe-
chen. A z B RUCKSTUHL: Ecclesia unıversalis.

39 In Joan. Traect. 2612 1ın der Übersetzung VO SPECHT:!: Augustinus IL, 48
40 Vgl BRAULIK: 5Sacramenta, STA

De adoratione cultu 1n spırıtu verıtate, 68, K126, in der UÜberset-
zung VO DANIELOU: Lıiturgie, 168$t

42 Vgl JUSTIN: 1al I: »Auch verdankten dıe, welche in Ägypten damals, als die
Erstgeburt der Agypter getotet wurde, heil davonkamen, ihre Rettung dem Blute des
Pascha, womıt die beiden Türpfosten und die Oberschwelle der Türe bestrichen
[CIL. Das Pascha War näamlıch der spater geopferte Christus« (Übersetzung VO Ph
HAEUSER, Dialog, 179 Der präexistente Christus W ar schon für Paulus iın den Heils-
erfahrungen Israels Beispiel der Wolke und 1M Meer, eım Mannawunder
un! wasserspendenden Felsen Kor „1— 1n den »alttestamentlichen Sakramen-
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fe  =] »I IDenn die Wirkkraft der verschiedenen Sakramente konnte sıch
nıcht 45  verringern.«
Zu erwähnen 1sSt noch, dass Notker Füglister zeitgleich AK1: Lıiturglie-
konstitution, aber ohne erkennbare Querverbindungen ıhr, 1n sSe1-
He Buch » Die Heilsbedeutung des Pascha«“#* A4US dem Alten Testa-
MmMent eıne umftassende »Pascha-Exodus-Soteriologie« erarbeıtete, also
eıne Erlösungslehre AaUS$S der Paschafeier un: dem Auszug Israels. Ihr
zufolge wurden diese Ereijgnisse bereıits inneralttestamentlich 1y-
PCN eines och orößeren zukünftigen Heılsgeschehens, einer » Pas-
cha-Exodus-Eschatologie«?, Sıe habe eıner neutestamentlichen
»soteriologia Dpaschalis«, also eiıner christlichen Erlösungslehre aus dem
Pascha, geführt. Im Judentum 1st das Pascha überhaupt Kom-
pendium un A EO Rekapitulation der BaNZCH Heilsgeschichte QKı
den«46

tenN«, Werk Für Detr 1L 1ST der ın den Propheten Israels wirkende Geist der
Geilst Christı.

43 AEUSER: Dialog, 179 Das gilt auch für dıe nıcht zu Glauben Jesus als Messı1as
gekommenen Juden Gott hat S1e deshalb »nıcht als se1ın 'olk verstoßen« (Röm P
S1e bleiben »IM Hınsıcht auf die Erwählung Geliebte der Väter willen. Denn
wıderruflich Sll'ld die Gnadengaben un:! dıe Berufung, die ott gewährt« (Röm
nZu diesen der Ablehnung Jesu bleibenden »Gnadengaben« gehören »dıie
Sohnschaft, die Herrlichkeit, dıe Bundesschlüsse, die abe der Tora, der Gottesdienst
un: die Verheißungen« (Röm 9,4) Der »Gottesdienst« aber betrifft auch den Versöh-
D ın dem Israel die ıhm zugesagte Vergebung der Sünden empfängt. » [J)ass
Paulus und andere neutestamentliche Zeugen ANSCHNOINUIN hätten, aufgrund des als
stellvertretende Sühne verstandenen Todes Jesu se1 das Geschehen Versöhnungs-
Lag ungültıg, 1st weder VO  3 ıhm och VO' ıhnen auch 11UTr angedeutet worden. Diese
Annahme 1St eın ebenso anachronistischer Ww1€e abstruser Kurzschluss, der spatere
christliche olemik das Judentum 1ın das Jahrhundert zurückprojJiziert«
WENGST:!: Heilsbedeutung, 148)

44 FÜGLISTER: Heilsbedeutung, 167
45 FÜGLISTER: Heilsbedeutung, 220 [)ass das Pascha für die Kirchenväter das Vorbild

für dıe christliche Inıtıatiıon darstellt, zeıgt DANIELOU: Liturgie, 1651
46 FÜGLISTER: Heilsbedeutung, 204 Wıiıe sehr dem jJüdischen Seder die Feıer der

Heılsgeschichte geht, zeıgt sıch ZUuU Beıispiel der Rezıtation des »Ägypti-
schen Hallel«, der Psalmen F3 18 Der Babylonische Talmud begründet seine Ver-
wendung 1mM TIraktat Pesachim Fol 118a) folgendermaßen: » Wozu brauchen WITF,
das grofße Loblied vorhanden 1St, dieses lesen? Wei] iın diesem folgende fünf Dınge
enthalten sınd Der Auszug A4AUS Mızrayım, die Spaltung des Schilfmeeres, die Verle1i-
hung der Tora, die Auferstehung der Toten und die Leiden der mess1ianıschen Zeıt.
Der Auszug AaUuUs Mızrayım, denn heißt: als Israel 4a4 Mızrajım ZO8 |Ps Dıie
Spaltung des Schilfmeeres, enn heißt das Meer sah CS und floh s Dıie Ver-
leihung der Tora, enn heißt: die Berge anzten WE dıie Widder [Ps Die Auf-
erstehung der Toten, enn CS heißt ich werde DVOor dem Angesichte des Herrn wandeln



ach der Grundüberzeugung christlicher Pascha-Iypologie 1St also
»1m Pascha Chriastı die Verheißung des Pascha Israels ihrer soter10-
logischen Erfüllung gelangt«?7 Das heifßt bıbeltheologisch: Jesus
Christus vollendet, W as (soOtt schon Gottesvolk des Alten
Bundes Erlösung gewirkt hat S1e darf nıcht durch eine Abwer-
tungstypologie ZU bloßen » Vorspiel« einer eigentlichen Erlösung
werden.
Die deutlichste Zeichenhandlung tür diese Erlösung Israels Jesus
1m Abendmahlssaal beim teierlichen Pesachmahl 1m wölterkreis. Die
Z Mahl Versammelten stehen für das endzeıtliche Zwölfstämme-
volk Wenn Jesus ıhnen das Yrot un:! den Weıin mıiıt dem schwerwie-
genden »für euch« reicht, ann »deutet ET dabe] seiınen Tod als Sterben
tür IsraelNach der Grundüberzeugung christlicher Pascha-Typologie ist also  »im Pascha Christi die Verheißung des Pascha Israels zu ihrer soterio-  logischen Erfüllung gelangt«”, Das heißt bibeltheologisch: Jesus  Christus vollendet, was Gott schon zuvor am Gottesvolk des Alten  Bundes an Erlösung gewirkt hat. Sie darf nicht durch eine Abwer-  tungstypologie zum bloßen »Vorspiel« einer eigentlichen Erlösung  werden.  Die deutlichste Zeichenhandlung für diese Erlösung Israels setzt Jesus  im Abendmahlssaal beim feierlichen Pesachmahl im Zwölferkreis. Die  zum Mahl Versammelten stehen für das endzeitliche Zwölfstämme-  volk. Wenn Jesus ihnen das Brot und den Wein mit dem schwerwie-  genden »für euch« reicht, dann »deutet er dabei seinen Tod als Sterben  für Israel ... Jesus stirbt also für Israel und gibt dem Zwölferkreis An-  teil an seinem Tod und der Frucht seines Todes.«“8  Erst im Anschluss daran darf man noch einen Schritt weiter gehen.  Darauf verweist das Dokument der Päpstlichen Bibelkommission  »Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift in der christlichen Bi-  bel«:*  Das Heil, das er [Jesus Christus] durch sein Ostergeheimnis ge-  bracht hat, ist an erster Stelle den Israeliten zugedacht. Wie es  schon das Alte Testament voraussah, hat dieses Heil auch universa-  le Auswirkungen. Es wird auch den Heiden angeboten. Tatsächlich  ist es von vielen von ihnen angenommen worden, so dass sie die  große Mehrheit der Jünger Christi wurden. Doch die von den Hei-  denvölkern gekommenen Christen erlangen das Heil nur dadurch,  dass sie durch ihren Glauben an den Messias Israels der Nachkom-  menschaft Abrahams eingegliedert werden (Gal 3,7.29). Viele von  den »Völkern« gekommene Christen sind sich nicht genügend be-  wusst, dass sie von sich aus »wilde Schösslinge« waren und dass sie  ihr Glaube an Christus dem von Gott erwählten Ölbaum einge-  pfropft hat (Röm 11,17-18).  Die Frage nach dem »Heil der Anderen«, insbesondere des Juden-  tums, das von der Kirche nicht zum Evangelium bekehrt und nicht  [Ps 116,9]. Die Leiden der messianischen Zeit, denn es heißt: nicht uns, Herr, nicht uns  [Ps 115,1]« (Übersetzung von Lazarus Goldschmidt).  *S, A. ScHrorr: Pascha-Mysterium, 287 und Anm. 907.  % G. LoHrInk: Jesus, 171.  * PärstLicHE BıseLKoMMISSION: Jüdisches Volk, Nr. 85.  25Jesus stirbt also für Israel un: oıbt dem Zwölterkreis ANn-
teıl seınem Tod un:! der Frucht seıines Todes.«*®
ST 1mM Anschluss daran darf INan och eiınen Schritt weıter gehen.
Darauf verwelst das Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission
» Das jüdische 'olk un: seıne Heılige Schrift 1n der christlichen Bı-
bel«:49

Das Heıl,; das [ Jesus Christus] durch se1n Ostergeheimnıs SC
bracht hat, 1sSt erster Stelle den Israeliten zugedacht. Wıe a

schon das Ite Testament voraussah, hat dieses eıl auch unıversa-
le Auswirkungen. Es wırd auch den Heıiden angeboten. Tatsächlich
1St VO vielen VO  - iıhnen ANSCHOMMLE worden, ass S1e die
oroße Mehrheıit der Jünger Christı wurden. och die VO  ' den He1-
denvölkern gekommenen Christen erlangen das eıl 1Ur dadurch,
dass S1e durch iıhren Glauben den ess1as Israels der Nachkom-
menschaft Abrahams eingegliedert werden Gal D Viele VO

den » Völkern« gekommene Christen sind sıch nıcht genügend be-
LE S1€e VO sıch AaUsSs wilde Schösslinge« und ass S1e

iıhr Glaube Christus dem VO  a (5OMf erwählten Olbaum einge-
pfropft hat (Röm ‚17-18

Die Frage ach dem »Heiıl der Anderen«, insbesondere des Juden-
LUums, das VO der Kırche nıcht YANE Evangelıum bekehrt un:! nıcht

\ Ps Die Leiden der mess1ianıschen Zeıt, enn CS heißst: nıcht UNS, Herr, nıcht UNS

|Ps 115,1 ]« (Übersetzung VO Lazarus Goldschmidt)
47 SCHROTT! Pascha-Mysterium, 287 und Anm. 907
48 LOHEINK: Jesus, 171
49 PÄPSTLICHE BIBELKOMMISSION: Jüdisches Volk, Nr.
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durch die Taufe 1n die Kırche aufgenommen worden Ist, an j1er
nıcht weıter verfolgt werden.° och plädiere ıch zumiıindest für eine
ber die Liturgiekonstitution hinausgehende Begriffsfüllung, dıe 1m
Pascha-Mysterium nıcht 1L1UTr das Pascha Christıi, sondern ausdrücklich
auch die Pascha-Tradition Israels einschliefßt. Sıe sollte 1m Mysteriıum
lıturgisch mıtvergegenwärtigt werden. Denn mıiıt dem Pascha Israels
wırd das Gründungsereigni1s der Heıilsökonomie CGsottes e
fejert. Die alt- W1€e neutestamentliche Kırche verdankt ıhm ıhre X1S-
tenz un ebt AUusSs seıner heilschaffenden Wırkung.

W/IDER DIE TORA-VERGESSENHEIT

Dıie Tora, das heißt Jetzt nıcht allein die mosaıschen Gesetze, sondern
der Pentateuch, 1St mıt dem Pascha-Mysterium CHNS verbunden.
Denn die Tora 1st eine Pascha-Geschichte. In den vierz1g Jahren VO
Exodus AUuSs Ägypten bıs zARR Betreten des Verheißungslandes wırd
dreimal VO einem Pascha berichtet. Die Thematik dieser Tre1l Feiern
bildet die eıne Pascha-Geschichte, WwW1€ S1e spater auch die
Jüdısche Pesach-Haggada erzählt. Denn jedes Pascha markiert eiıne der
TEe1 entscheidenden Etappen der Gründungsgeschichte Israels: 1n
Exodus 12 den Auszug aus Ägypten, 1n Numerı den Sınal-Autent-
halt un! ın Josua den Eınzug 1n Kanaan. Fuür den gesellschaftliıchen
Aspekt des Pascha ist wiıchtig, Aass jede der reı Feiern auf eiıne (70-
setzgebung bezogen 1ST. Dıie Tora 1St Ja nıcht 1Ur Gründungsmythos,
sondern auch Darstellung der Sozialordnung, die (3O0ft seiınem 'olk
ach der Befreiung AaUs der Sklaverei Ägyptens geschenkt hat. Sıe 1st
>die konkrete Gestalt des Heıls, seıne Materialısierung, seın Einsinken

50 C WAR den Sammelband VO FRANKEMÖLLE WOHLMUTH: Heil Aufgrund der
Kırchenkonstitution stellt W OHLMUTH (Heıl der Juden, 484) fest: »Das Zweıte atl-
kanısche Konzıil hat ın Lumen gentium 16 verbindlich elehrt (und 1n Nostra Aaetate
weıter ausgeführt), ass (sottes Verheifsungen un! deren eschatologische Konsequen-
zen den Juden unverbrüchlich zugesprochen sınd und ass dieser (35ft dem uden-
(um, das dem Evangeliıum nıcht tolgt, auch 1n der Zeıt der Kırche die Ireue häalt und
1ın aller Zukunft halten wırd Dı1e eschatologische Rettung ganz Israels 1sSt die Folge
dieser Treue, dıe ach paulınıscher Auffassung die Verheifßungen das vorchristliche
Israel für alle Zeiten bestätigt hat.«
Vgl BRAULIK: Alttestamentliche Lesungen, 41

52 VA)  > (3SOUDOEFVER: Liıturgical, 145 Zum Folgenden vgl BRAULIK: Quadragesima, 34f.
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1n die Wıirklichkeitsdichte VO Gesellschatft, mı1ıt allem, W 4S das
heißt«>. Zugleich INUSsSs INan angesıichts des paulinischen Kampfes gC-
gCh Gesetzesgerechtigkeit 1m Galater- und Römerbriet betonen: Die
Ofa verlangt keıine » Werkgerechtigkeit«. Israel wırd nıcht durch (e*
setzesgehorsam als Eıgenleistung eL,; sondern durch die Heıls-

Gottes, die dem Gesetz VO Sinal vorausgehen. Deshalb formu-
lert der Prolog der Zehn Gebote: »Ich bın JHWH, eın Gott, der dich
AaUS Ägypten geführt hat, AaUS dem Sklavenhaus« (Ex 20:2) Die Befol-
gung des Dekalogs bzw. der Tora 1St die dankbare Antwort auf (sottes
VOTaUSSCHANSCILCS, befreiendes Handeln. »Erlösung Aaus Gnade« 1St
also bereıits eıne Grundstruktur des alttestamentlichen Gesetzes. Mehr
och Die Tora selbst 1St abe reiner Gnade Um dıe Tora 1n diesem
umfassenden Sınn also geht 6S 1im Folgenden.
Am 10 Dezember 20175 hat die Kommuissıon für die relig1ösen Bezie-
hungen Zzu Judentum anlässlich des 50 Jahrestages der Erklärung
Nostra AaAetfate des Zweıten Vatikanischen Konzıls ein Dokument VCI-

öftfentlicht. Es tragt den programmatıschen Titel »»>DDenn unwiıderruf-
ıch sınd Gnade un! Berufung, die Gott gewährt (Röm 11:29)< Refle-
xionen theologischen Fragestellungen iın den katholisch-jüdischen
Beziehungen«>*, Die Überlegungen der Kommuissıon gehen bewusst
über die Konzilserklärung hinaus un: sS1e sprechen ausdrücklich VO
der Ora Das Papıer bringt meınes Erachtens einen echten Fortschritt
für den christlich-jüdischen Dıalog. Ich zıtlere daraus 1L1UTr einıge Satze,
allerdings zeıgen, Aass das Verständnis un! die Annahme der
ora für unsere Kıirche ach WI1€e VOT eın theologisch un: W1€ sıch
zeıgen wırd auch lıturgisch unbewältigtes Problem darstellt.° Da

53 LOHEINK: Bund, 119 Zur Tora als Gesellschaftsentwurf LOHEINK: Kırche, 4S—
114 Ferner LIMBECK: Gesetz.

54 KOMMISSION: Gnade und Berufung.55 Für das Thema dieses Vortrags sınd VOT allem das Kapıtel ber die OffenbarungGottes in der Geschichte un das Kapıtel ber das Verhältnis zwischen Altem un
Neuem Testament wichtig. Im Gegensatz den Konzilsdokumenten, die 1Ur om
» Alten Testament« als Ganzem (vor allem 1ın 1416 bzw. VO den »Patriarchen,
Mose und den Propheten« (DV Nostra aetlate sprechen, 1st 1n den Reflexionen
der Kommission ausdrücklich auch VO  e der » lora« die ede. Sıe wiırd 17-mal C1-
wähnt, findet sıch aber trotzdem I1UT 1mM Block der Nummern 24726 Dagegen sprichtder ihnen vorausgehende Rückblick auf die Geschichte des »Heilsplan([s] Cjottes tür
seın Volk« VOo »Gesetz«, das Ott Israel gab, un! »das dessen Leben regelt (vgl Ex
20): Dtn D)« 20 Die 1n Klammer beigegebenen Schriftstellen suggerieren als »das (5e-
SEeLi7« den dort zıtierten Dekalog, W 3as dem biblischen Verständnis wiıderspricht. In der



heiflst C® Z W » Dıie Tlora 1St Weısung eiınem gelungenen Leben 1im
rechten Gottesverhältnis« 24) och bleibt diese Charakterisierung
ohne bıblische Stellenangabe*® angesıichts der vielen Schriftbelege des
Dokuments ohl eın beredtes Schweıigen. Und weıter 1m Text: » Wer
sıch die Tlora hält, hat Leben 1n seiıner Fülle.« Dieser Sat7z 1St mıt e1l-
11C 1nwels auf den Jüdıschen Talmud- Traktat Pırge AÄAwot |»Sprü-
che der Vater«| H. versehen (ebd.) Den Gegenpol dieser e1ıgen-
ständıgen Tora bildet nıcht das Neue Testament oder passender seine
Evangelıen, also eın ebenfalls kanonischer Text, Heıilıge Schrift, SO1I1-

ern » Jesus Christus, das Wort Gottes, das Fleisch geworden 1St«
Danach wırd Papst Franzıskus zıtlert: »Auf der Suche ach

dem richtigen Verhalten gegenüber (Sott wenden siıch die Christen
Christus Z der für s1e die Quelle des Lebens iSt, und die Juden
wenden sıch der Lehre der Tlora ZU« Allerdings stellt die Kom-
1Ss10n 2711 fest, CS gebe »keine Z7wWwel Heilswege ach dem Motto y Ju
den halten die Tora, Christen halten sıch Christus<« (25) Vielmehr
selen » TIora un Christus Wort Gottes, se1ine Offenbarung für unls

Menschen als Zeugnıis seıner grenzenlosen Liebe« (26) Und schliefß-
ıch die für die Lıiturgie VO  — Synagoge un:! Kırche entscheidende DPas-
SaApC. » lora un Christus sınd der Ort der Gegenwart (sottes 1ın der
Welt, zumal diese Gegenwart 1n den jeweıligen Gottesdienstgemein-
schaften ertahren wiıird.« Der folgende Satz überbrückt die eben ANSC-
deutete TIrennung zwiıischen Tora und Christus ın der Hoffnung: Wei]
das hebräische dabar » Wort und Ereignis zugleich« heiße, lege sich
»dıe Folgerung nahe, 4SS das Wort der Tora offen se1ın könnte für das
Christusereign1s« ebd.).”” Ich breche damıiıt meınen kurzen Durch-

ach dem Tora-Block skizzıerten Bundesgeschichte heißt CSy E der »auf Israel be-
schränkte Bund mıiı1t Mose AA ER Gehorsam gegenüber dem (Jeset7 (vgl Ex K3
24,8) und 1m Besonderen Zur Observanz des Sabbat verpflichtet (vgl E x 31,16—-17)«
32} Die bewusst zwiıischen »Gesetz« und » Tora« wechselnde Terminologie wirkt fur
den Leser unbegründet. Auftallend 1St ferner, ass das Dokument die Tora hne
»Propheten« un: »Schritten« N!  NT, obwohl S1e ebentalls ZU T1aNaK, ZUT Hebräi-
schen Bıbel, gehören.

56 Als Texte hätten sıch Lev 18,5; Dtn 30,16; E7z 2014 Spr 6.293:; 71) Ne .29
geboten.

5/ [)Das unmittelbar anschließende Kapıtel spricht nıcht mehr VO  n der Tora, WEeNn N

die Beziehung zwıschen Altem un! Neuem Testament als den ZWeEe1 Teılen der christ-
lichen Bibel behandelt. Dennoch ermöglichten Altes un Neues Testament »eıne tief
verwurzelte Zusammengehörigkeit un:! innere Verwandtschaft VO Judentum und
Christentum« (28) Denn die »schrotfte Entgegensetzung zwıischen der hebräischen
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galls durch die Tora-Stellen des Dokuments ab Das Problem einer der
Kıirche remden und offenbar 1Ur dem Judentum zugeordneten Tora
dürfte deutlich geworden se1n. Die Tora erscheint leider nıemals
als Teıl des Alten Testaments bzw. der zweı-teilig-einen christli-
chen Heıligen Schriuft. Als Christen und Christinnen können un: dür-
fen WIr 1aber nıcht auf die TIora als eıl 1ISGLEE eiıgenen Bibel verzich-
ten.°® Denn ach dem Neuen Testament bekennt sıch dıe Kirche Z

theologischen und ekklesiologischen Kontinultät MmMI1t dem bıblischen
Israel W1€ seıner Heılıgen Schrift, behält also »das (Gesetz un:! die Pro-
pheten« 9 >Selbstverständlich 1St die Tora durch Jesus och einmal auf
eınen Boden gestellt worden. S1e wırd durch ıh: definıtiv AUS-

gelegt und erhält eben dadurch ıhre endzeıtliche Gestalt. Das heifßt
aber gerade nıcht, ASC Teıle der Tora WI1e ausgebrannte ake-
tenstufen abgestoßen werden. Sıe werden nıcht abgestofßen, sondern
verwandelt. Keın eıl der Tora dart als erledigt oder Sal als abgeschafft
betrachtet werden, aber die Tora 111U5S5 ımmer wıeder NECUu VO

Jesus Christus her auf den Wıllen (sottes hın ausgelegt werden.« Des-
halb A und dart dıe Kırche die Tora nıemals aufgeben, auch nıcht
Teile VO ıhr. Sıe I1USS »die Tora treilich 1mM Geilste Jesu lesen un leben

das heißt, AaUS der Kraft des Neuen, das mıt ıhm 1in die Welt kam, AUS

un! christlichen Bibel 1st n1ıe offizielle Lehre der Kırche geworden«. S1e habe Mar-
10N seines »Konzept(s) einer rein ‚christlichen« und VO allen alttestamentli-
chen Elementen gereinıgten christlichen Bibel abgelehnt« Zum aktuellen Wıe-
deraufleben Markions SCHWIENHORST-SCHÖNBERGER:! Rückkehr Markions
Von evangelischer Seıte un auch 1m Blick auf die lıturgische Leseordnung
DEEG: Kanones, VOT allem SA

5 Aazu ZENGER: Erste Testament.
59 Zu Einheit und Einzigkeit des Gottesvolkes un! der UNANSCINECSSCHNCH Redeweise VO

der Kırche als »I11CUEMM 'olk (Gsottes« auf Kosten seines bleibend erwählten Volkes Is-
rael (CZOPF! 'olk Gottes. Zur Bezeichnung des Alten Testaments 1mM Neuen vgl
die Formeln »(Gesetz un! Propheten« (Mt SL: T - LKL 22,40; 16,16; Apg
24,14; Roöm CRAARE » Mose un Propheten« GEn 16,29; 24,2/; Joh 1,45), »Gesetz, Pro-
pheten und Psalmen« (EKk Chr. FREVEL, Gespaltene Eıinheıt, macht autf das

»Schisma-Konzept« des Volkes (sottes auTImerksam, für das Juden un!
Christen 1m Anschluss an das ÖOlbaumgleichnis 1n Roöomer 11 »eıne auseinandergebro-
chene komplementäre Einheit« bılden Dıie Vorstellung VO » Volk (sottes
JHWHs« ware ‚War A4US christlicher Ekklesiologie und Soteriologıe kaum wegzuden-ken, se1 jedoch eın Israel-zentrierter Begriff. Er musse deshalb 1m christlich-jüdischen
Gespräch »als Verweıisbegriff auf das Judentum konsequent ernstgenommen « werden

Das heißt, »dass jede Aussage ber die Kirche als >Gottesvolk des und
erneuerten) Bundes iın und durch Christus« ımmer eine Aussage ber das udentumals 'olk Gottes ımplizier.«
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seiner Freiheit und Vernunftt, AI seıiner Radıiıkalıität un: (sottes-
furcht«°°. Nıcht zuletzt hängt die Identität des biblischen (zottes
der Verbindung seıner Tora.®!
Zweıtellos gehört 65 den großen Errungenschaften der Liturgie-
konstitution, das olk des Alten Bundes 1n ıhr heilsgeschichtliches
Denken aufgenommen (SC un:! den » Tisch des Wortes« auch mı1t
Lesungen aus alttestamentlichen Büchern gedeckt haben SE 352
5149 Dennoch bleibt das » Alte Testament« 1n den Konzilsdekreten be-
züglıch seıner kanonischen Struktur, also seıner Gliederung 1in die
genannten fünf Bücher Moses, die TOra,; SOWIl1e die Geschichts-, We1s-
heıts- un! Prophetenbücher undıfferenziert. Ich komme auf den Ka-
110  a als geordnete Sammlung der Bücher, dıe eıne Glaubensgemeıin-
schaft als Wort CGottes ansıeht un VO  e der S1€e ıhre Identität bezıeht,
och zurück. Die Dokumente des Zweıten Vatiıkanums erwähnen
ZW ar Ööfters die »Propheten«, nenNnnNnNen aber 11UT einmal ausdrücklich dıe
»Bücher der Propheten« (EG Von der Tora b7zw. dem »(zesetz«
schweigen s1e ganz. Und damıt VO »Jüdischen Christentum«®?
Dieses Deftizıit hatte für dıe nachkonziliare liturgische Erneuerung 116 -

gyatıve Auswirkungen. Ich möchte deshalb 1im Folgenden 1ın Z7wWel arı
sammenhängen zeıgen, Umbauten die 'Tora betreffend notwendig,
1aber auch möglıich waren.
Als ersies Beispiel wähle iıch die sogenannte Bundespassage 1m och-
gebet.” Dıieses eucharistische Hochgebet 1St eıne Neuschöpfung. Als
Vorlagen dienten VOIL allem dıe ostkirchliche Jakobos- un:! Markos-
Anaphora. S1e enthalten 1m SOgenannten Postsanktus zwiıischen Sank-
LUS un! Herrenworten bzw. »Einsetzungsbericht« eınen geschichtlı-
chen Abriss der alttestamentlichen Heilsökonomıue. In ıhr hat (zott
durch »(zesetz und Propheten« miı1t Israel eiıne Geschichte des Heıls
auf den kommenden Erlöser hın begonnen. Man bezeichnet diese be-
sondere Auszeichnung des erwählten Volkes und die damıt verbunde-

Aufgabe 1m Heilswerk (zottes allen Völkern als die »Heıls-
prärogatıve Israels«. Ich komme darauf zurück. Der Doppelausdruck
60 LOHEINK: Jesus VO  3 Nazareth, 305 un! 308; » Jesus und die Tora« ebd., 273—308

Vgl CRÜSEMANN!:! Die Tora, 424; ER!' Altes Testament, AD (zur Tora)
62 Vgl den Titel der Aufsatzsammlung VO LOHEINK:! Jüdische Christentum.
63 Zum Folgenden BRAULIK: Göttliche Bundesangebot, 269—-281; LOHEINK:! Alter

Bund; BRAULIK: (SOft. Zusammentassend dargestellt in BRAULIK: L’esegesı, 154—
199
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»(sesetz und Propheten« meınt 1n der Biıbel und be] den Kırchenvätern
7zunächst dıe Heılige Schrift des Alten Bundes 1n ıhren beiden aupt-
teiılen, ann aber auch für Israel b7zw. se1ne Geschichte stehen. Darauf
verweıst der Ausdruck auch 1n den altorjientalischen Anaphoren. Das

Hochgebet hat diese gepragte Wendung »(Gesetz und Propheten«
durch das 1n der TIradıtion nıcht belegte Wortpaar »Bundesschlüsse«
(foedera) und »Propheten« (prophetae) CrSeLZt Es vermeıdet also be-

den Begriff »Gesetz«, die Tora Die Passage lautet 1n den offi-
ziellen Texten:

Immer wiıieder aStTt du den Menschen deinen Bund angeboten
und s1e durch die Propheten gelehrt, das eıl
Sed et foedera dlurıes hominibus obtulistı
COSGUE per prophetas erudıstı ın exspectatione salutıs.

Entscheidend iSE Wem oilt das 1er gepriesene Wırken Gottes? Wer
siınd »Clie Menschen«, denen (5Oött seinen Bund 1mM lateinıschen Text
steht dafür der Plural foedera angeboten hat? Die unıversalen Heils-
AaUSSaHCIHIL, die 1m Hochgebet der Bundespassage unmıttelbar { m
hen, zwıngen dazu, dabei die Menschheıt denken, der
Gott ach dem Einbruch der Sünde durch se1n Erbarmen geholfen
hat Somuıit sind. alle Menschen Partner der yöttlichen Bundesschlüsse,
nıcht I1ULT Israel. Und Gleiches gilt für die Lehrtätigkeit der Propheten
über die Erwartung des Heıls Das Hochgebet enttfaltet also AUS e1-
88 gesamtmenschheitlichen Schöpfungs- und Sündentheologie eıne
wıederum auf die Weltgesellschaft ausgerichtete Heilsökono-
mle. Der theologische Mangel dabei 1St Trotz der bıbelimprägnierten
Stichwörter »Bund« und »Propheten« verschwindet die Heilstunktion
des Volkes (zottes für die Völker der Welt Denn (zottes Heilshandeln
nımmt seinen Weg nıcht w1e€e ach der Bıbel ber Israel, sondern
fasst dem Hochgebet zufolge Ja immer schon die Menschheit.
Menschheitsbünde kennt allerdings weder das Ite och das Neue
JTestament. Der Noachbund, den die Verfasser des Hochgebets VEI-

mutlıch 1n das yöttliche Bundesangebot einschließen wollten, 1St der
einzIge Bund, den (3 »Mmıt allem Fleisch«, das heißt mıt allen Lebe-

auch den Tieren, geschlossen hat Gen 9,6—1 Z och wiırd AB

VON iıhm nıcht »angeboten«, sondern durch eıne eidliche Selbstver-
pflichtung souveran DESETZL. Weil (5Oft seinen Bund nıcht bricht, 1St
der Noachbund W1€e LUr och der Abrahamsbund eın ewı1ger Bund
Er 1st deshalb einmalıg un wiırd nıcht >1ımmer wıeder« angeboten. In-



haltlıch betrifft der Noachbund nıcht das Gottesverhältnis der Men:-
schen, den ult oder die Religion. Er eröftnet keine allgemeıne Heils-
geschichte neben eiıner spezıiellen mıiıt Israel. Er besagt HUE 4SS Gott
keine Z7weıte Sıntflut ber die Erde bringen ll Vom Noachbund ab-
gesehen 1St der Bundesbegriff 1m Alten Testament für das spezifische
Verhältnis (sottes Israel reserviert (vgl. auch ROom 9,4) Das heifßt
zusammentfassend: »Be1 eıner Aussage ( des Hochgebets] ber Bun-
desschlüsse (sottes MIt der Menschheit steht die Heilsprärogative Is-
raels 1n UNsSCICT christlichen Erlösungsgeschichte un:! 1n der unıversa-
len Heıilsökonomie (sottes auf dem Spiel, un: ZWaar lıturgisch hoch-
wertiger un hermeneutisch qualifizierter Stelle.«**
Wıe konnte 6S dieser theologıisch missglückten Formulierung kom-
men ” Wahrscheinlich hängt sS1e mıt der sprachlichen Bundesınflation
1ın der Theologie der 600er Jahre des VELSANSCHEC Jahrhunderts —
INCN, 1n der töderaltheologische Konzepte 1n Mode Dagegen
erschien die Tora b7zw das mosaiıische (Gesetz offenbar als unzeıtgemäfß
oder gar obsolet.® Das peinliche Problem hätte sıch vermeıden lassen,
ware Ianl Z Beispiel beim Textentwur VO Vagaggını geblieben,
der autete: »In deiner (zsüte ASt du ıh ' den Menschen] durch (zesetz
und Propheten Zu Erlöser geführt.« Hıer umtasst der Heılswille
Gottes, der seine Schöpfertätigkeit fortsetzt und des Sündentalls

64 BRAULIK: Desegesı, 162 Diese Besonderheit Israels bleibt angesichts der Un
versalıtät der Heilsbedeutung Jesu bestehen. Denn durch S1e wurden die »Völker 1ın
das heilvolle Handeln Gottes, das VO Abraham Israel Zuerst erwıesen hat«, e1n-
bezogen WENGST:! 156) vgl Röm 3,29f; 158 un das VO Paulus in Aussa-
CI ber Israel mehrtach betonte »auch« 1m Blick auf dıe Völker In Röm ELTG 2,9-1 O‚
4,9.11—12; 9,24

65 Dennoch heifßst 1n der erst 19852 verfassten un! praktizierten Lima-Liturgie in der
Epiklese »Sende herab auf uUuNnserTrEC Eucharistie den lebenspendenden Geıist, der
durch Mose und die Propheten gesprochen at.« Vgl QZU BEST HELLER:!
Eucharistic Worship. Im UÜbrigen sollte I1l »Gesetz« wohl besser das 1m DDeut-
schen bereits eingebürgerte Wort » Llora« verwenden. Denn vermeıdet die SSO7Z19-
t1on des Gegensatzes VO  n »(Gesetz un! Evangelium« und damıt auch eiınes Gegen-
übers VO »evangelıscher Freiheit« un! »gesetzlichem Judentum«. FEın solches Ver-
ständnıis VO »(Gesetz« widerspräche nämlich dem bıblischen Ww1e dem jüdischen Ver-
ständnıis VO Tora, die nıcht »knechtendes Gesetz«, sondern Weisung Zzu Leben 1St.
Vgl WENGST:! Christsein, 160 un 1621

66 »Nella LUa bontä, pPCI della legge dei profetl, lo conducesti1 pCI INanO ] Salva-
(»Sed CH /hominem/] INMANK ad salvatorem duxiıstı Der legem prophetas«),

In: CanNnoNe della Messa Ia rıtorma lıturgica. Problemi progetti QRıvlı 4), Torıno
1966, 119
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kontinujerlich Werk 1St;, aufgrund der bekannten, auf Israel verwel-
senden Formel >(sesetz und Propheten« d1€ gesamte alttestamentliche
Heilsökonomıue. Somıit erscheint e1ın Alternativtext tür die Bundespas-
SapC des Hochgebets als drıngend erwünscht. Er sollte eınen ergan-
zenden 1Inwels auf das »(„sesetz Moses« enthalten. Am besten würde
f auch das Gottesvolk Israel direkt Her Aufßerdem musste dem
Sprachgebrauch des Alten Testaments entsprechend »Bund« 1n der
Einzahl stehen. Norbert Lohfink hat Aufnahme des VO

Hochgebet vorgegebenen Wortmaterıals tolgende Neufassung CIND-
tohlen:

Du ast deinem olk Israel das (jesetz gegeben un! eınen Bund
mı1t ıhm geschlossen.
Durch die Propheten ast du ON gelehrt, das eıl erwarten.®

Die Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachıgen katholischen Alttesta-
mentler und Alttestamentlerinnen hat ebenfalls einen Verbesserungs-
vorschlag 1n die VOTL 7wel Jahrzehnten rcHC Debatte eingebracht.® Er
berücksichtigt ausdrücklich auch den Noachbund un den unıversa-
len Heilswillen (sottes. Ich kann nıcht mehr darauft eingehen. Aller-
diıngs dürfte beim Hochgebet ach dem Erscheinen der drıtten Auf-
lage des Miıssale Romanum ın der nächsten eıt aum eine Änderung

se1n.
Das zweıte Beispiel betrifft die Tora nıcht als Begrifft, sondern als Text,
also den Pentateuch, und seinen Stellenwert 1m Messlektionar,
dem ydo lectionum Miıssae. Die Einführung eiıner alttestamentlichen
Lesung 1n der Sonn- un! Festtagseucharıistie, un ZWar die e1ge-

älteste römische Tradıtion, und die Wıedereinführung des Ant-
wortpsalms können 1n iıhrer Bedeutung aum überschätzt werden.®?
Weıter konnte I1nl damals weder VO der Liturgie- och der Bibel-
wıissenschaft her sehen. Von dieser Reform 1St unerwartet die vielleicht
oröfßte ökumenische Wirkung des Konzıils AaUS  c och kam
aus den nıchtkatholischen Kirchen auch die Kritik der alttes-
tamentlichen Perikopenauswahl. er innerkatholische »Streit

67 LOHFINK: Alter Bund, 299
6X GROSS NIER THEOBALD: Glosse, 148
69 Vgl Aazu austührlich NÜUBOLD: Entstehung. Allerdings hat Papst Benedikt NT: mıiıt

dem 2007 zugelassenen Tridentinischen Messrıtus VO 1570 ach dem Miıssale Ro-
VO 1962 als der aufßerordentlichen Form der römischen Liturgie auch das

vorkonziliare Fehlen alttestamentlicher Lesungen akzeptiert.
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Tisch des Wortes«”® erwachte erst spater:“ Erich Zenger hat seıne Krı-
tik der programmatıschen Überschrift » Die jüdische Wurzel
wırd verdrängt«”* vorgetragen. Dass die alttestamentliche Lesungsaus-
ahl VO Evangelıum her erfolgt, bewirkt ZU Beıispıiel, 4SSs die DPe-
rıkopen nıcht ach iıhrer Bedeutung 1m Alten Testament ausgesucht
werden un: zusammenhanglos bleiben.”® Sıe verkommen praktisch
»Z. u eiınem Stichwortlieferanten, TALt Einstimmungsmelodie oder blo-
en ıllustratıven Kulisse des Evangeliums«/*, Der Rahmen meılınes Vor-

erlaubt 65 nıcht, die verschiedenen Ansätze für eın Lektio-
Nar vorzustellen. Deshalb möchte ıch sofort meınen eigenen skızzie-
ren, der ınzwischen als » Wıener Perikopenordnung« zıtlert wiırd
Eigentlich enthält meın Modell Sal keinen Entwurt eıner Textauswahl,
sondern entwickelt NUur die Grundstruktur der Schriftlesungen für die
»grunen Sonntage« in den vorgegebenen Trel Lesungsjahren. Meın
Konzept’’ berücksichtigt den Perspektivenwechsel der modernen

7 Vgl FRANZ M7 Streıit.
Schon das Dokument der DPÄPSTLICHEN BIBELKOMMISSION, Interpretation, stellt fest:
» [ Jas Lektionar, das aus dem Konzıil hervorgegangen 1Sst (Sacrosanctum Concılium,
333 soll eıne »reichere, mannıgfaltigere und passendere« Lesung der Heılıgen Schrift
ermöglıchen. In seiner gegenwärtigen Form entspricht aber L1UTr teilweıse diesem
Ziel.« Zu den Krıterien vgl Die Problematik der Leseordnung diskutieren
(3AFUS: Altes Testament:; FRANZ: Wortgottesdienst. Eıne Zusammenfassung der Krıi-
tik o1bt H.- SCHÖTTLER:! Christliche Predigt, 141—1458®

C ZENGER: Missachtung. azu die weıterführenden, aber auch kritischen Bemer-
kungen VO  — BRAULIK: JOra LA

73 aZu dıe Kritik bei LOHEINK: Perıkopenordnung »Patmos«, 167%.
74 BRAULIK: Tora; 128
/5 Ebd.; LOHEINK:! Moses Tod, 151—164; ER‘ Perikopenordnung; BRAULIK: Penta-

teuch-Bahnlesung.
76 Dıie Bezeichnung wurde VO LL OHEFINK: Perikopenordnung, 21 17 eingeführt, die VOTI-

geschlagene Neuordnung ebd DA IS ZzusammenTassen! beschrieben. S1ie hat als
» Wıener Modell« Eıngang 1n die gegenwärtige Perikopendiskussion der Evangelı-
schen Kırche Deutschlands gefunden 'L HEISSEN: Hermeneutik, 210313 Im

»Lektionar der Christ-katholischen Kırche 1ın Deutschland« Bände 2013;
wurde die Grundstruktur dieses »Wiener-Modells« un! darüber hinausgehend
4700 für alle Onn- und Festtage verwirklıcht, Band 27

A Es wurde VO H- SCHÖTTLER:! Re-Visıonen, 435—456 Studie » Dıe Bibel kanonisc.
lesen auch 1ın der lıturgischen Leseordnung«) aufgegriffen, moditiziert und C1-

weıtert. Der entscheidende Unterschied zwıischen dem Vorschlag Schöttlers und dem
» Wiener Modell« lıegt darın, ass »11 jedem der 1er Lesejahre«, die Schöttler VOTI-

schlägt, »der kanonische Bogen und VO Gen bıs Dtn gelesen wird],
aber mıt jeweıils anderen Zwischenstationen« 451) Dıie nebeneinanderlaufenden
Bahnlesungen der Tora un! der 1er Evangelien sınd be1 Schöttler voneınander unab-
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Exegese ZU »canonıcal approach«, also Z117T »kanonıschen Methode«.
Es macht damıt erNStT, 4SS eın Bibeltext nıcht 1L1UT iın seinem unmıttel-
baren Kontext bzw. ınnerhalb se1ınes Buches oder des Alten Testa-

insgesamt, sondern VOIL allem 1m Rahmen der ZaNzZChH vorliegen-
den Heılıgen Schriuftt auszulegen 1St, WIEC Kırche und 5Synagoge s1e be-
nutzen Fuür die Liturgie bedeutet dieser Wechsel: den Schwerpunkt
VO  aD} eıner heilsgeschichtlich konstrulerten, das heißt 1er einer chro-
nologischen Geschichtsdarstellung des Gotteshandelns, auf eıne anO-
nısch organısıerte Schriftlesung verlegen. Damıt wırd eın » Abschied
VOIl der Heilsgeschichte« proklamıert.”® IDieser Begriff bleibt wichtig,
ZUuU Beispıiel betonen, A4SSs Gott in der Geschichte handelt, und

Judentum W1€e Christentum V{} rein schöpfungsorıentierten ehi.
gjonsformen abzuheben. och dient Heilsgeschichte 1n der auf den
historischen Ablauf der Geschichte Israels reduzierten orm nıcht
mehr als Leıitprinzıp. DDenn das Ite Testament lässt sıch wWwW1e€e seıne
lyrischen und weısheıtlichen Bücher zeıgen nıcht aut die Kurzformel
»Heilsgeschichte« 1m Sınn eines zusammenhängenden Geschichts-
buchs bringen. Seine kontinurerliche Geschichtsdarstellung endet üb-
rgens schon mıiıt der Zeıt des babylonıschen Exıls.”?

hangıg und werden nıcht w1e in der derzeıt geltenden Leseordnung thematisch autfei-
nander bezogen.

/8 Um eiıne exegetische un!: systematisch-theologische Neubegründung un:! -definıtion
VO  a »Heilsgeschichte« bemüht sıch SCHMITT! Abschied. azu ferner FREY St.
KRAUTER LICHTENBERGER Hg} Heıl

/9 Gegen die kanonterne Kategorie der Heilsgeschichte als Auswahlprinzip S, LOH-
Perikopenordnung, 17 Zum roblem zuletzt S ERFBASS: Weg, 11236

BECKER: Patmoss, spricht VO einer »heilsgeschichtliche[n] Funktion der alttestament-
lichen Lesungen« und für die Perikopenauswahl WEe1 konkurrierende
Themen: »Es gilt, die theologisch und liıterarısch herausragenden Texte auszuwählen
und dabei zugleich das (Janze der Heilsgeschichte SOWI1e die Vieltalt der Glaubensver-
ständnisse beispielhaft STAn Sprache bringen. Geschichte meınt 1l1er nıcht historische
Prasentation, sondern Ort der Gotteserfahrung: Im Gewand VO Geschichten kom-
iInen Wirklichkeiten JAAT- Sprache, die für das kulturelle Gedächtnis VO  an grundlegender
und maßgebender Bedeutung sind« Dazu oreift Becker den Gedanken VO

KLAUSNER: Liturgiegeschichte, d auf, I11all könnte der zweıten Jahreshälfte, praktisch
den grunen Sonntagen, die Aufgabe zuweılsen, iın den alttestamentlichen Lesungen » alil

die Hauptereignisse der alttestamentlichen Heilsgeschichte erinnern«, und Uu-

chen, die Zeıt VO einem Leitgedanken AaUus gliedern BECKER: Patmos, 426) Weil
die Abfolge der Perıkopen 1M Wesentlichen der Reihenfolge der Bücher der Hebräi-
schen Bıbel entspricht, spricht Becker VO einer »kanonische[n] Bahnlesung Aaus dem
Alten Testament« Eıne Auseinandersetzung miıt seinem Lektionarsvorschlag
ann dieser Stelle nıcht erfolgen. Ausdrücklich begrüße ıch die Hinzufügung eınes
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Dıie Liturgiekonstitution verlangt: »Be1 den heilıgen Feıiern soll eıne
reichere, vielfältigere und passendere (abundatior, DAaNLOr er aptıor) L:
SUNg der Heılıgen Schrift eingeführt werden« (3& 35,2) Ferner soll
»ınnerhalb eINes vorher testgelegten Zeıtraums VO Jahren der wichti-
SCIC eıl der Heılıgen Schriften (Draestantıor Dars Scripturarum ANC-
tarum) dem 'olk vorgelesen« werden (SC 51 Dıiese Anordnungen
lassen sich mıiıt verschiedenen Vertahren be] der Auswahl un! Anord-
NUNg der Periıkopen erfüllen.®° Soll also eın repräsentatıver Quer-
schnıitt gelesen werden? der sınd überhaupt 1Ur Leitideen W1e€e das
Mysteriıum Christiı un die Heıilsgeschichte anvısıert?®! der sollte

vierten Lesejahres das Beibehalten einer alttestamentlichen Lesung auch 1n der
Osterzeıt un! die quantitatiıve Präsenz der Tora mıiıt 50% als »e1n Zeichen iıhrer
qualitativen Valenz« (439£., Ziıtat 440)
uch AaUuUsSs der Abfolge der Geschichtsbücher des Septuaginta-Kanons lässt sıch keıine
»»heilsgeschichtliche« Konzeption« ableiten (gegen ZERFASS: Weg, 123) Zur » Ver-
kürzung« der Heilsgeschichte 1n De: Verbum nd Gaudıium et spes (ZOPE: Volk
Gottes, 303—306

80 ÖRTNER:! Bıbel, 107, plädiert auch be] einer bewusst evangelischen Perikopenord-
Nung für »eıne repräsentatıve Auswahl VO Biıbeltexten dıe alle Teıle un Tradıitio-
H4  S der Schrift 1ın regelmäfßigen Abständen« verlesen soll Wenn »dıe Kırche 'CALUYA
verbi« ISt; »WI1€ die Reformation besonders hervorgehoben hat«, un! »der (jottes-
dienst der (Ort [ ist]; dem dieses lebensschaffende un kirchengründende Wort Öf-
tentlich Z Gehör gebracht werden soll« annn dürften ber »Lektionabilität«
der Texte sodass Ss1e hne Auslegung verständlich sınd un »Prädikabilität« der
Texte sodass sıch bei der Predigt ber S1e (jottes Wort erschliefßt keine Auswahl-
kriterien se1n, selbst sıch dıe geltende evangelısche Perikopenordnung wirklich
daran Orlıentieren sollte, Ww1e Örtner behauptet (gegen Im Widerspruch aZu
meılnt RASCHZOK: Weg ZUur Perikopenrevision, E ass die »protestantische Pa-
thosformel VO ‚schwierigen Text« un seiner Zumutung für Predigende Wwıe Horen-
de« lediglich » ZUr kritischen Rückfrage das darın enthaltene außerst einseıtige Ver-
ständnıiıs VO Heılıger Schrift, Gottesdienst und Predigt« führe un: »keinestalls ZUur
leiıtenden Grundlage einer Revısıon gemacht werden« dürfe; vgl auch seiınen Bericht
ber den Stand der kırchenamtlichen Perikopenrevision in .9 Perikopenrevision.
uch die Unterscheidung zwıischen Leseordnung und Predigtordnung, WIıEC sıe 1Im
deutschsprachigen Raum evangelıscher Kırchen nebeneinander bestehen, die OÖrtner
(Bıbel, »IM Blick auf dlß Stellung der Predigt 1 evangelıschen Gottesdienst
und die protestantische Predigtkultur« aufrechterhalten möchte, Ist theologisch nıcht
angebracht. Vgl Zum Beispiel das aus dem römisch-katholischen Ordo Lectionum
Missae entwickelte Revised Common Lectionary nordamerikanıscher lutherischer
un reformierter Kirchen, das OÖrtner (Bıbel, ebd.) aber als reine Leseordnung
sıeht, die offenlasse, ber welche Texte gepredigt werden solle
Im Sınn einer bewusst kontessionell evangelischen Perikopenordnung tordert
KÖRTNER: Bibel, 123 als »das entscheidende Auswahlkriterium sowohl ur alttesta-
mentliche als auch neutestamentliche TexteSN  Die Liturgiekonstitution verlangt: »Bei den heiligen Feiern soll eine  reichere, vielfältigere und passendere (abundatior, varior et aptior) Le-  sung der Heiligen Schrift eingeführt werden« (SC 35,2). Ferner soll  »innerhalb eines vorher festgelegten Zeitraums von Jahren der wichti-  gere Teil der Heiligen Schriften (praestantior pars Scripturarum Sanc-  tarum) dem Volk vorgelesen« werden (SC 51). Diese Anordnungen  lassen sich mit verschiedenen Verfahren bei der Auswahl und Anord-  nung der Perikopen erfüllen.® Soll also ein repräsentativer Quer-  schnitt gelesen werden? Oder sind überhaupt nur Leitideen wie das  Mysterium Christi und die Heilsgeschichte anvisiert??! Oder sollte  vierten Lesejahres (437), das Beibehalten einer alttestamentlichen Lesung auch in der  Osterzeit (439) und die quantitative Präsenz der Tora mit 50% als »ein Zeichen ihrer  qualitativen Valenz« (439f., Zitat 440).  Auch aus der Abfolge der Geschichtsbücher des Septuaginta-Kanons lässt sich keine  »heilsgeschichtliche« Konzeption« ableiten (gegen A. ZErrass: Weg, 123). Zur »Ver-  kürzung« der Heilsgeschichte in Dei Verbum und Gaudium et spes s.'T'h. Czopr: Volk  Gottes, 303-306.  80  U. KörrTner: Bibel, 107, plädiert auch bei einer bewusst evangelischen Perikopenord-  nung für »eine repräsentative Auswahl von Bibeltexten ..., die alle Teile und Traditio-  nen der Schrift in regelmäßigen Abständen« verlesen soll. Wenn »die Kirche creatura  verbi« ist, »wie die Reformation besonders hervorgehoben hat«, und »der Gottes-  dienst der Ort [ist], an dem dieses lebensschaffende und kirchengründende Wort öf-  fentlich zu Gehör gebracht werden soll« (103), dann dürften aber »Lektionabilität«  der Texte — sodass sie ohne Auslegung verständlich sind — und »Prädikabilität« der  Texte — sodass sich bei der Predigt über sie Gottes Wort erschließt — keine Auswahl-  kriterien sein, selbst wenn sich die geltende evangelische Perikopenordnung wirklich  daran orientieren sollte, wie Körtner behauptet (gegen 108f). Im Widerspruch dazu  meint K, RascHzox: Weg zur Perikopenrevision, 273, dass die »protestantische Pa-  thosformel vom »schwierigen Text« und seiner Zumutung für Predigende wie Hören-  de« lediglich »zur kritischen Rückfrage an das darin enthaltene äußerst einseitige Ver-  ständnis von Heiliger Schrift, Gottesdienst und Predigt« führe und »keinesfalls zur  leitenden Grundlage einer Revision gemacht werden« dürfe; vgl. auch seinen Bericht  über den Stand der kirchenamtlichen Perikopenrevision in: DErs., Perikopenrevision.  Auch die Unterscheidung zwischen Leseordnung und Predigtordnung, wie sie im  deutschsprachigen Raum evangelischer Kirchen nebeneinander bestehen, die Körtner  (Bibel, 117f.) »im Blick auf die Stellung der Predigt im evangelischen Gottesdienst  und die protestantische Predigtkultur« aufrechterhalten möchte, ist theologisch nicht  angebracht. Vgl. zum Beispiel das aus dem römisch-katholischen Ordo Lectionum  Missae entwickelte Revised Common Lectionary nordamerikanischer lutherischer  und reformierter Kirchen, das Körtner (Bibel, ebd.) aber als reine Leseordnung an-  sicht, die offenlasse, über welche Texte gepredigt werden solle.  81  Im Sinn einer bewusst konfessionell evangelischen Perikopenordnung fordert U.  KörTNeEr: Bibel, 123, als »das entscheidende Auswahlkriterium sowohl für alttesta-  mentliche als auch neutestamentliche Texte ... mit Luthers Worten, »was Christum  treibet«,« Beim Alten Testament gehe es, wenn man sich vom Schriftgebrauch des  36  ;mMıt Luthers Worten, as Christum
treibet<,« Beım Alten Testament gehe C5, Wenn sıch Om Schriftgebrauch des
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Man nıcht dıe Bibel selbst befragen, W a4sSs der »vorzüglıchere eıl der je=
weilıgen Schriften« ıst? DDas hıefße, »darauf achten, WI1e€e Biıbel-
kanon durch seıne innere Struktur se1ıne Teilbereiche gleicher
Offenbarungsqualität gewichtet und zueinander 1n Beziehung
und WI1e€e das Neue Testament selbst alttestamentliche Bücher durch
ıhre Zitatiıon innerkanonisch verschieden einschätzt«®2. DDieses Anlıe-
CI möchte meın Vorschlag verwirklichen. Dazu 1m Folgenden.
Der Wortgottesdienst IET T: FEucharistiefeier Lolgt einer riıtuellen
Struktur, die der Struktur des Kanons unNnser Heıiligen Schrift eNtTt-

spricht. Denn zunächst wırd AaUuUsSs dem Alten Testament und anschlie-
Rend A4AUS$S dem Neuen vorgelesen. Das stimmt mıiıt der Grundaufteilung
der christlichen Bıbel übereın. Ihr Autbau spiegelt sıch also 1n der LO
seordnung. Allerdings 1St och dıfferenzıerter, als die Zweıiteilung iın
die beiden Testamente anzeıgt. Denn auch innerhalb der Testamente
1st die Abfolge der Bücher geregelt, mehr och Ihre Ordnung 1St gC-
wichtet, 65 werden kanonische Schwerpunkte ZESELZL. Unsere Liturgie
respektiert S1e beiım Neuen Testament, ındem s1e 7zwischen den van-
gelıen und den übrigen neutestamentlichen Schriften unterscheidet.

Neuen Testamentes leiten lasse, das Vetus Testamentum In N 0v0 reCEe,  9 » W O-

bei freilich die neutestamentliche Rezeption des Alten Testaments nıcht ungefragt
normatıv ISt, sondern ihrerseıts, W as ıhren Umfang un dıie konkrete Einzelauslegung
alttestamentlicher Texte betrifft, einer theologischen Prüfung un gegebenenfalls auch
einer Sachkritik unterziehen 1St« ebd Jedenfalls sıeht der Revisionsvor-
schlag der evangelıschen Perikopenordnung on 2014 die Vermehrung der alttesta-
mentlichen Periıkopen OT, Darunter befinden sıch auch deuterokanonische Texte AUS

52
Weıisheit, Tobit, Jesus Sırach un Baruch. dazu Entwurf Zzur Erprobung.

BRAULIK: Pentateuch-Bahnlesung, 231 DE Kanones, PTE verweıst Recht
darauf, Aass In der kırchlichen Praxıs und iınsbesondere in der Leseordnung ”»\ı1ur eın
selektiver Kanon reziplert« wırd Es gıbt ın der Kırche »den Kanon folglic. immer
Nur ın einer Doppelgestalt: einerseıts als das, Was zwischen WEel Buchdeckeln insge-

vorliegt; andererseits in der Vieltalt unterschiedlicher anones. 50 1st jedes
Perikopensystem einerseıts eın Rezeptionsphänomen des biblischen Kanons, indem
eine WIeE auch immer gyCartelLe Kommissıon auswählt nd Kirchenleitungen b7zw.
Synoden beschließen, W as ftür eine bestimmte Zeıt gelesen und gepredigt werden soll
un WAas damıt als besonders bedeutsam eingestuft wird) Andererseits 1st jede Ent-
scheidung einer bestimmten e1it für bestimmte Perikopen immer auch selbst eın ka-
nonproduktives Phänomen, indem die potentielle Vielfalt der Bıbel auf einen be-
stimmten Bereich an Texten eingegrenzt wirc« (227%) Obwohl dabei »Zyklen der
wissenschaftlichen Rezeptionman nicht die Bibel selbst befragen, was der »vorzüglichere Teil der je-  weiligen Schriften« ist? Das hieße, »darauf zu achten, wie unser Bibel-  kanon durch seine innere Struktur seine Teilbereiche trotz gleicher  Offenbarungsqualität gewichtet und zueinander ın Beziehung setzt,  und wie das Neue Testament selbst alttestamentliche Bücher durch  ihre Zitation innerkanonisch verschieden einschätzt«®. Dieses Anlie-  gen möchte mein Vorschlag verwirklichen. Dazu im Folgenden.  Der Wortgottesdienst unserer Eucharistiefeier folgt einer rituellen  Struktur, die der Struktur des Kanons unserer Heiligen Schrift ent-  spricht. Denn zunächst wird aus dem Alten Testament und anschlie-  ßend aus dem Neuen vorgelesen. Das stimmt mit der Grundaufteilung  der christlichen Bibel überein. Ihr Aufbau spiegelt sich also in der Le-  seordnung. Allerdings ist er noch differenzierter, als die Zweiteilung in  die beiden Testamente anzeigt. Denn auch innerhalb der Testamente  ist die Abfolge der Bücher geregelt, mehr noch: Ihre Ordnung ist ge-  wichtet, es werden kanonische Schwerpunkte gesetzt. Unsere Liturgie  respektiert sie beim Neuen Testament, indem sie zwischen den Evan-  gelien und den übrigen neutestamentlichen Schriften unterscheidet.  Neuen Testamentes leiten lasse, um das Vetus Testamentum in Novo receptum, »wo-  bei freilich die neutestamentliche Rezeption des Alten Testaments nicht ungefragt  normativ ist, sondern ihrerseits, was ihren Umfang und die konkrete Einzelauslegung  alttestamentlicher Texte betrifft, einer theologischen Prüfung und gegebenenfalls auch  einer Sachkritik zu unterziehen ist« (ebd. 123f.). Jedenfalls sieht der Revisionsvor-  schlag der evangelischen Perikopenordnung von 2014 die Vermehrung der alttesta-  mentlichen Perikopen vor. Darunter befinden sich auch deuterokanonische Texte aus  82  Weisheit, Tobit, Jesus Sirach und Baruch. S. dazu Entwurf zur Erprobung.  G. BrauLik: Pentateuch-Bahnlesung, 231. A. Dzezc: Kanones, 277, verweist zu Recht  darauf, dass in der kirchlichen Praxis und insbesondere in der Leseordnung »nur ein  selektiver Kanon rezipiert« wird. Es gibt in der Kirche »den Kanon folglich immer  nur in einer Doppelgestalt: einerseits als das, was zwischen zwei Buchdeckeln insge-  samt vorliegt; andererseits in der Vielfalt unterschiedlicher Kanones, So ist z. B, jedes  Perikopensystem einerseits ein Rezeptionsphänomen des biblischen Kanons, indem  eine - wie auch immer geartete — Kommission auswählt und Kirchenleitungen bzw.  Synoden beschließen, was für eine bestimmte Zeit gelesen und gepredigt werden soll  (und was damit als besonders bedeutsam eingestuft wird). Andererseits ist jede Ent-  scheidung einer bestimmten Zeit für bestimmte Perikopen immer auch selbst ein ka-  nonproduktives Phänomen, indem die potentielle Vielfalt der Bibel auf einen be-  stimmten Bereich an Texten eingegrenzt wird« (277f.). Obwohl dabei »Zyklen der  wissenschaftlichen Rezeption ... mit gesellschaftlichen Entwicklungen« zum ständi-  gen Umgang mit dem Kanon gehören (ebd.) - das entscheidende und stets geltende  Kriterium müsste für die Perikopenauswahl der Liturgie die Gewichtung sein, die der  Kanon der Heiligen Schrift selbst vornimmt. Das kommt bei Deeg nicht in den Blick.  37NL gesellschaftlichen Entwicklungen« ZUrTr ständiı-
Cn Umgang ıf dem anon gehören ebd.) das entscheidende und SLTEIS geltende
Kriterium mMusste für die Perikopenauswahl der Liturgie die Gewichtung seın, die der
Kanon der Heiligen Schrift selbst vornımmt. [J)as kommt bei Deeg nıcht 1n den Blick
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eım Alten Testament glıedert sS1e jedoch nıcht welıter. (3enau dieser
Stelle liegt das Defizıt WUNSECETEGT Leseordnung, auf das ıch aufmerksam
machen möchte. Denn 1mM Alten Testament kommt der Tlora,; also dem
Pentateuch, analog den Evangelıen ebenfalls eıne qualifizierte
Posıition zu SS Außerdem werden die Tora un: das »vierförmige Van-
gelium« (Irenäus VO Lyon) VO Neuen Testament ausdrücklich pPa-
rallelisiert.®* Tora w1e€e Evangelien enthalten nämlıch die Gründungsge-
X $ So betont i SE HOSsSFELD: Aspekte, 6 9 ass der Kanon der Schrift eıne geordnete

kollektive Erinnerung sel, die den verschiedenen Büchern iıhren spezifischen Platz
weılse und damıiıt auch Wertungen innerhalb der Bibliothek heiliger Bücher vornehme.
[ )as lasse siıch Unterschied zwischen dem hebräischen TaNaK und dem Zri1e-
chischen Septuagınta-Kanon des Alten Testaments verdeutlichen: »I1m hebräischen
Kanon werden sowohl] die Propheten als uch die Schriften VO der Torah her gele-
SCI1 un! verstanden. Im griechischen Kanon hingegen wiıird die Prophetenperspektive
stark gemacht und akzentulert. In beiden Kanonstrukturen blieb jedoch die >Prae-Po-
S1t10N der Tora« unverändert yültig.« Sıe prage die testgelegte Ordnung der Erinne-
LU (ebd.) Zur Vorrangstellung des Pentateuchs, auch AUuS$s der Sıcht des Neuen Tes-
tCaments, austführlich BRAULIK: Pentateuch-Bahnlesung, 27337250 Idiese Überle-
SUNSCI werden VO  - SERFASS: Weg, 122-131, nıcht ın die Diskussion des Septuagın-
ta-Kanons b7Zzw. der » Pluralıtät biblischer Kanonkonzeptionen« un des »christlichen
Alten Testaments« 1n der Messliıturgie einbezogen. Wenn kanontheologische Prämıis-
SCI1 » Z u eiınem gewissen 1nnn anachroniıstisch sind, insofern S1e die strukturelle Logik
des TaNaK mıt dem Neuen Testament kombinıieren, AaNSTLAtt die ben angedeuteten
Eigenheiten des Septuaginta-Kanons gewichten« fragt sıch, WAaTUuIn dıe ro-
misch-katholische lateinısche Kirche das 1n der Messlıturgie verwendete Alte Testa-
mMent aus dem hebräischen Masoretentext des TaNaK un: nıcht AUS der griechischen
Septuagınta übersetzen 1e1ß obwohl die Septuagınta weıthin die Heilige Schrift des
Neuen Testaments 1St un! ıhre hebräische Vorlage sıch aufgrund der Funde VO

Qumran als teilweise alter als der hebräische Masoretentext erwıesen hat.
Das hat zuletzt BÖHLER:! Buch, anhand des Kolophons Ende des Johannesevan-
geliums plausibel gemacht. Joh9 (Stichwort »Bücher«) greift die Überschrift Mit
11 (»biblos gzeneseÖs Buch der Werdegeschichte |Jesu Christi]«<) auf, erZeugt also
eıne Klammer das Vierevangelium. Ferner lenken beide Texte den Blick auf diıe
Tora: Wıe der Buchanfang des Matthäusevangeliums mıt Blick auf Gen

(»Buch der Werdegeschichte«) gestaltet 1St und W1e€e der Prologanfang des Jo-
hannesevangeliums Gen 1,1 aufruft), also den Begınn der Tora evozıert, spielt der
Kolophon Joh (»Zeugn1s«, »die Bücher, dıe 111a schreiben mMmÜSsSte«) wahr-
scheinlich auf die Verschriftung der lora un:! ihre Deponijerung neben der Bundesla-
de ABr Zeugn1s 1ın Dtn 1,24-26 Ende der Tora Das heißt » Der Verfasser des
Kolophons würde dann, iındem den Rückgriff des Martthäus auf den Anfang der
Tora mıt seinem eigenen Rückbezug auf deren Ende ZU Rahmen vollendet, aUus den
1er Evangelıen eınen Tetrateuch, eine Gesamt-biblos machen und S1€e absichtsvoll als
toragleiches Werk vorstellen« uch WUCHERPFENNIG: Tora, zeıgt, ass das
Neue Testament die Abfolge seıner Bücher VO  - Anfang der Kanonstruktur des Al
ten Testaments ausgerichtet un! die Doppelstruktur »Pentateuch und Propheten« als
hermeneutische Vorgabe für die Anordnung seıiner Bücher benutzt hat. Zur kanon-
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schichte Israels bzw. der Kıirche.® Dıi1e Tora erzählt VO der Schöpfung
bıs ZU Tode Moses, SCHAUCT: Ö1e zıeht die geschichtlichen Anfänge
des Volkes Israel ın die Urgeschichte hiınein un endet der Schwelle
des Verheißungslandes. Dıie Evangelien enthalten die eıt des Lebens
Jesi se1ines Leidens, Sterbens un: Auferstehens als die für die Kirche
nNneue und eigentliche Urzeıt. In ihrer kanonischen Vorrangstellung 54 A
hen Ora und Evangelien 1ın der Bıbel den übrıgen Büchern b7zw Bu-
chergruppen VOLIAUS, dıe ıhnen komplementär und explıkatıv zugeord-
net sınd Deshalb gebraucht das Neue Testament, WeNn S 11-

fasst, W AsS 1mM Alten Testament enthalten ist, die schon öfters erwähnte
Kurzformel »(zesetz un: Propheten«. 1ne dem Kanon gemäße (FEr
stalt der Leseordnung hätte also die Struktur eıner Ellipse mi1t der Tora
und den Evangelien, den beiden Gründungsgeschichten des Alten und
des Neuen Testaments, als Brennpunkten. Dass das Evangelium 1m
Wortgottesdienst och heute die Schlussstellung einnımmt, könnte Uur-

sprünglıch miıt dieser Doppelpoligkeit zusammenhängen. In ıhrem
Gefolge ware die neutestamentliche Bücheranordnung umgedreht
worden, weshalb die nıchtevangelischen Schriften VOL dem Evangelı-

gelesen werden. Und die Endstellung des Evangeliums elt auch
dann och die Anfangsstellung für die Tora frei, als diese nıcht mehr
vorgeiragen wurde.
Meın Vorschlag plädiert für die (Wıeder-)Einführung eiıner Torale-
sung.® S1e soll den »grunen 5onntagen« während des Jahres 1N e1-

theologisch parallelen Funktion VO  a DeuteronomıLium und Johannesevangelium vgl
HEIDER: Gospel.

85 Es geht deshalb be] ihrer Verlesung »dıe anamnetische Vergegenwärtigung des stif-
tenden Ursprungs der Zzur Eucharistie versammelten Kirche« ESSNER! Kıirche, 231f
und 233 mıiıt Anm 56) 7u fünf »Markıerungen« einer anamnetischen Bibellektüre VOTr
dem Hıntergrund eiınes »integratiıven Kanonkonzepts« vgl STEINS: Wort, 251$%. An-
gesichts meıner eigenen Vorüberlegungen ann I11all kaum behaupten, eın »eintacher
Übertrag kanontheologischer Erwagungen auf die spezifisch lıturgische Verkündi-
gungssıtuation der Messteijer versaumt CSs; den konkreten Rezeptionszusammenhangals fundamentale hermeneutische Vorgabe hinreichend gewichten« (gegen
ZERFASS: Weg, 122) Zur weıteren lıturgiehistorischen un! -theologischen Reflexion,

auch Zur Konsonanz bzw. Komposıtion der Messlesungen, BRAULIK: Penta-
teuch-Bahnlesung, passım.

56 Vgl A auf evangelıscher Seıite WACHOWSKI:! Levıten. Eıne Pentateuch-Lesungwürde wahrscheinlich auch eiıne verstärkte Predigt ber ihre Perikopen bewirken.
Datür hat Hs SCHÖTTLER: Predigt, auf der Grundlage breiter hermeneutischer Re-
lexion eine homiletische Kriteriologie entwickelt. Dem Anliegen » Iora predigen« 1St
auch das Thema-Heft 1n BıLı gewiıdmet.
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16 einzıgen Durchgang, 1aber ber rel Jahre verteıilt,®7 w1e€e das Van-
gelıum 1n orm eıner Bahnlesung gelesen werden.®8 Das heißt, 4SS die
Reihenfolge der Perıkopen aufgrund der Bıbel testliegt, aber einzelne
lexte übersprungen werden können. 7Zwischen Toralesung un: Van-
geliumslesung soll, anders als Jetzt, nıcht LLUT eine neutestamentliche,
sondern alternatıv AaZu auch eıne alttestamentliche Lesung YARAR Verfü-
Sung stehen. Diese zweıte Lesung 1St für Propheten- un Weisheitsbü-
cher W1€ für die nıchtevangelischen Schriften des Neuen Testaments
vorgesehen. S1e 1St jeweıls auf den Toraabschnitt bzw. auf die Evange-
liıumsperikope abzustimmen und hat entsprechend der kanonischen
Struktur Kommentarcharakter. Damıt entspräche dıie Leseordnung,
W as iıhre alttestamentlichen Texte angeht, auch der Toralıturgie der Sy-
NAagSORC Denn 1n ıhr {Oolgt auftf die Tlora eıne passende Prophetenlesung,
die Hafttara, als ıhre authentische Erklärung un: Aktualisıe-
rung.:“ Es fehlt IMIır die Zeıt, dieses Modell jetzt ausführlicher be-
schreiben un: begründen. S1e finden 2711 einıge Artikel 1n dem
VO  — mır E Norbert Lohfink veröftentlichten Autsatzband »Liturgıie
un: Biıbel«? Eıgentlich moöchte ıch mıt meınem Vorschlag Ja LLUT eın
Beıispıiel dafür bringen, W1€ das Anliıegen der Liıturgiekonstitution auf-
grund VO Impulsen der Bıbelwissenschaft, aber auch der Okumene
mıt dem Judentum weıterentwickelt werden sollte.

/ Dem Vorschlag VO  . H.- SCHÖTTLER: Re-Vısıonen, 451, die Zahl der Lesejahre VO  —

Trel auf jer erweıtern, sodass auch das Johannesevangelium eın eiıgenes Jahr be-
kommt un eıne vermehrte ahl VO Periıkopen AUS der Tora gelesen werden kann,
stimme ıch

88 Der teilweise polemische und 1n vielem obertlächlich argumentierende Frontalangriff
VO LEONHARD: Torah, 296—299, übersieht, ass nach diesem Vorschlag Sal nıcht
»die H. Torah« gelesen werden oll. Eın solches Vorgehen würde schon dem Be-
oriff »Bahnlesung« wiıdersprechen, den iıch klar beschrieben habe BRAULIK: Tora)
Meın Vorschlag rfülle Iso O' die aus mangelnder christlicher Hermeneutik der
Tora geborene These VO  S Leonhard, CS se1 »e1n Gebot VO  3 Verständnis und Respekt
des Christentums gegenüber dem Judentum, nıcht 1Ur zutällig, sondern ‚Ostentativ«
nıcht dieI Torah 1n der Lıiturgie vorzutragen« LEONHARD: Torah, 299) Dass
dagegen »Schöpfungsberichte un prophetische Texte AUS Jesaja AUS christlicher Per-
spektive der wichtige« 'eıl der Bibel« selen (297); lässt wohl notwendigerweıse
unbegründet. Vgli SCHÖTTLER: Re-Viısıonen, 450 Anm

89 Zur Bedeutung dieser Gemeinsamkeıt für den Dialog miıt dem Judentum EBEN-
Torah-Liturgie.

4Ü Literaturverzeichnis.

40



Abschließend wertfe 1C och einen kurzen Blick 1n die Liıturgijege-
schichte. Denn wer Grundsätze für eın künftiges Lektionar ftormu-
lıert, soll s1e auch der kirchlichen TIradıtion überprüfen. Im Blick
auf alttestamentliche Perikopen befragt I11all AA besten die SYyI1-
schen Kıirchen. Ich greife die ostsyrısche Leseordnung heraus.?! In ıhr
dürfte eıne altkirchliche Lektionsstruktur bıs heute überlebt haben
Ihre klassısche Normalordnung besteht 1in einem Vierlesungssystem:
Dıie Lesung 1St der 'lora ENINOMMEN, die zweıte den übrigen Bu-
chern des Alten Testaments als Kommentar; die drıtte Lesung STtamMmmtTt

AUS den nichtevangelischen Schriften des Neuen Testaments als Kom-
enftfar den Evangelien, AUS denen die vierte und letzte Lesung
STaMMT Diese offenbar altkirchliche Praxıs legitimiıert meıne Empfeh-
lung, die 'lora auch 1mM römisch-katholischen Lektionar als Bahnle-
SUuNg neben eıner wählbaren zweıten Periıkope aus dem übrigen Alten
Testament 1n die Sonntagseucharistie einzubauen.” Im UÜbrigen WUI-

de, W as ıch eben als >> Wıener Modell« skizzıiert habe, in einem VOT

nıgen onaten veröffentlichten ökumenischen »Lektionar der christ-
katholischen Kırche 1ın Deutschland« 1n eıner zweıjahrıgen Leseord-
NUunNng und für alle Sonn- und Feiertage des Jahres verwirklicht.”

K ANNOOKADAN:!: Lectionary; AaZu BRAULIK: JOra 147149
92 Es geht also nıcht »die Eınführung eines Liturgieelements 1m Chrıstentum,

das einem Vergleichsobjekt 1n der jüdischen Liturgie sehr hnlich sieht« KCSCIL
LEONHARD: Torah, 293 ZERFASS: Weg, 161 Anm. 5 9 meınt, ıch hätte »die vergleichs-
weIlse stark juden-christlıch gepragteAbschließend werfe ich noch einen kurzen Blick in die Liturgiege-  schichte. Denn wer Grundsätze für ein künftiges Lektionar formu-  liert, soll sie auch an der kirchlichen Tradition überprüfen. Im Blick  auf alttestamentliche Perikopen befragt man dazu am besten die syri-  schen Kirchen. Ich greife die ostsyrische Leseordnung heraus.” In ihr  dürfte eine altkirchliche Lektionsstruktur bis heute überlebt haben.  Ihre klassische Normalordnung besteht in einem Vierlesungssystem:  Die erste Lesung ist der Tora entnommen, die zweite den übrigen Bü-  chern des Alten Testaments als Kommentar; die dritte Lesung stammt  aus den nichtevangelischen Schriften des Neuen Testaments als Kom-  mentar zu den Evangelien, aus denen die vierte und letzte Lesung  stammt. Diese offenbar altkirchliche Praxis legitimiert meine Empfeh-  lung, die Tora auch im römisch-katholischen Lektionar als Bahnle-  sung neben einer wählbaren zweiten Perikope aus dem übrigen Alten  Testament in die Sonntagseucharistie einzubauen.” Im Übrigen wur-  de, was ich eben als »Wiener Modell« skizziert habe, ın einem vor we-  nigen Monaten veröffentlichten ökumenischen »Lektionar der christ-  katholischen Kirche in Deutschland« in einer zweijährigen Leseord-  nung und sogar für alle Sonn- und Feiertage des Jahres verwirklicht.”  % P, KAnnookaDan: Lectionary; dazu G. BrauLik: Tora, 142-149.  ® Es geht also nicht um »die Einführung eines neuen Liturgieelements im Christentum,  das einem Vergleichsobjekt in der jüdischen Liturgie sehr ähnlich sieht« — gegen C.  LEonHARD: Torah, 293. A. Zerrass: Weg, 161 Anm. 54, meint, ich hätte »die vergleichs-  weise stark juden-christlich geprägte ... syrische Tradition einseitig zum liturgietheo-  logischen Generalmodell erhoben«, weil ich schreibe: »Die lectio continua — als lau-  fende Lesung freilich niemals verabsolutiert — erscheint hier als die eigentliche Form  liturgischer Bibellektüre« (G. BrauLik: Tora, 143). Meine Hinweise, dass die syrische  Perikopenordnung das Prinzip der Bahnlesung nicht verabsolutiere, dass die Bahnle-  sung aber »hier«, also in der ostsyrischen Leseordnung, die eigentliche Weise der  Schriftlesung darstelle, widersprechen diesem Urteil. Außerdem habe ich mein Mo-  dell einer Torabahnlesung von einer Theologie des Kanons und von liturgischen Vor-  gaben des römischen Lektionars her entworfen und bin bei der Abfassung meines Ar-  tikels erst nachträglich auf die Lektionare der syrischen Kirchen gestoßen. Deshalb  spreche ich in dem von Zerfaß zitierten Artikel nur von einer Überprüfung der her-  meneutischen Prinzipien für ein künftiges Lektionar an der kirchlichen Tradition.  Ferner schreibe ich, dass es »bei einem solchen historischen Rückgriff weder auf das  Alter des Lesungssystems noch auf die Einzelperikopen, sondern nur auf die hinter  ihnen stehende Struktur« ankomme. »Grundsätzlich würde eine wann auch immer  geübte und anerkannte, liturgische Praxis genügen, analoge moderne Lektionsstruk-  turen als mögliche kirchliche Formen zu rechtfertigen« (ebd.). S. ferner G. BrauLik:  Pentateuch-Bahnlesung, 228f. und Anm. 17.  %® Zum Entwurf eines dreijährigen Torazyklus in der Leseordnung der Kirchen in den  Niederlanden vgl. D. MonsHouwer: Erfahrungen; DErs.: Lektionare.  41syrische Tradıtion einseltig 7AG$ liturgietheo-
logischen Generalmodell erhoben«, Well IC schreibe: » ıe lectio Ccontiınuda als lau-
fende Lesung freilich nıemals verabsolutiert erscheint 1er als die eigentliche Form
lıturgischer Bibellektüre« BRAULIK: Tora, 143) Meıiıne Hınweıse, Aass die syrische
Perikopenordnung das Prinzıp der Bahnlesung nıcht verabsolutiere, ass die Bahnle-
SUNg aber »hier«, Iso 1n der ostsyrischen Leseordnung, die eigentliche Weise der
Schriftlesung darstelle, wıdersprechen diesem Urteıil. Außerdem habe ıch meın Mo-
dell einer Torabahnlesung VO: eıner Theologie des Kanons un:! VO liturgischen Vor-
gaben des römischen Lektionars her entwortfen un bın be1 der Abfassung me1nes Ar-
tikels erst nachträglich auf die Lektionare der syrischen Kirchen gestoßen. Deshalb
spreche ıch in dem VO Zertafß zıtierten Artikel NUur VO einer Überprüfung der her-
meneutischen Prinziıpien für eın künftiges Lektionar der kirchlichen Tradition.
Ferner schreibe ich, ass CS »be]l einem olchen historischen Rückegriff weder auf das
Alter des Lesungssystems och auf dl€ Einzelperikopen, sondern NUur auf die hınter
iıhnen stehende Struktur« ankomme. »Grundsätzlich würde eine W alllı auch immer
geübte und anerkannte, liturgische Praxıs genugen, analoge moderne Lektionsstruk-
turen als mögliche kırchliche Formen F} rechtfertigen« (ebd.) ferner BRAULIK:!
Pentateuch-Bahnlesung, 27728 und Anm.

93 Zum Entwurf e1ines drejyährıgen Torazyklus ın der Leseordnung der Kirchen 1ın den
Nıederlanden vgl MONSHOUWER:! Erfahrungen; Lektionare.
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Am Ende kehre ıch nochmals YARK entscheidenden Problem zurück
eiınem Perspektivenwechsel uUunNnseTrer Theologie un: einer Umgestal-

t(ung UNseTCETr Liturgıie angesichts des Volkes srael, letztlich eiınem
»Chrıistsein mıiıt Tora und Evangelıum«?*, Im Lukasevangelıum ant-
OLECE Abraham 1M Gleichnis VO Lazarus dem reichen Mann
1n der Unterwelt autf typisch Jüdısche We1se: »Sıe haben Mose un! die
Propheten, auf die sollen s1e hören!« uch der auferstandene Jesus
ann se1ın Geschick Tr anhand VO  . Mose und den Propheten erklä-
LO Er legt nämlich den beiden Emmausjüngern dar »ausgehend VON

Mose un: allen Propheten, W a4as 1ın der Schrift ber iıhn gC-
schrieben steht« (Lk Nach dem Johannesevangelıum hat sıch
Jesus ganz die Tora gebunden. Im Streıt mıt seinen Gegnern stellt
Or deshalb ausdrücklich test, »dass die Schriuft nıcht aufgehoben W CI-

den kann« (Joh Denn die Tora, »das (sesetz wurde durch Mose
gegeben« 5 und dart nıcht außer Kraft gESETIZTL werden Vor
allem aber gilt: » Wenn ıhr Mose glauben würdet, würdet ıhr mM1r oylau-
ben!« (5,46).” Dürfen WIr ann 1n UNSCEGT Messliturgie weıterhın die
Tora nıvellieren oder auf s1e verzichten?
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RUDOLF DPACIK

Einrichtung VO Kırche un Altarraum 1ın den
Vor-Fassungen der Liturgiekonstitution'

Der Autor ıSE emerıtierter Univ.-Professor für Liturgiewissenschaft UN
Sakramententheologie der Katholisch- Theologischen Fahultät der Pa-
ris-Lodron- Universitat Salzburg UN War 2007 his 20170 Dekan der Fa-
hultät. ErYy habiılitierte siıch ıIn Innsbruck hei eyer, dessen Assıstent

WAar. Z7u seinen Forschungsschwerpunkten Zzaählen die Volkslitur-
gische ewegung UÜoOoNn Klosterneuburg 145 Parsch SOWLE das Konzils-
tagebuch VD“OoN Josef Andreas Jungmann. Pacik ıSE Redaktionsmitglied der
Zeitschrift »Heiliger Dienst«, korrespondierendes Mitglied der Redakti-

VON » Bıibel und Liturgie« soOwLeE Gründungsmitglied der » Liturgıe-
wissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg« UuUN Mitglied des Wis-

senschaftlichen Beirats des Pius-Parsch-Instituts Klosterneuburg. E@.)

EINLEITUNG

»Zweı Dınge erscheinen für den normalen Kirchenbesucher als die
oreiıtbarsten Ergebnisse der Liturgiereform des I1 Vatikanischen KOn=
z1ıls das Verschwinden der lateinischen Sprache und die Wendung der
Altäre AB olk hın Wer die lexte des Konzıils selber lıest, wiırd MmMI1t
Erstaunen teststellen, da{fß weder das eıne och das andere 1n dieser
orm 1n den Konzilsbeschlüssen tinden 1St Von der Wendung
der Altäre .11 olk hın 1St 1mM Konzilstext nıcht dıe Rede; s1e CI=-

scheint ErStT 1in nachkonziliaren Anweısungen Pa Was Joseph AT

zınger 1n seinem Vorwort Uwe Michael angs Büchleıin »ConversIı1

Erstveröffentlichung: AERING / J HIRNSPERGER / KATZINGERs Heg.) In manda-
t1s meditarı (ES Hans Paarhammer) (Kanonistische Studien und Texte 58), Berlin
2012, 357386

RATZINGER: Geleitwort; vgl ER' Geıist, 65—73 Ic verzichte 1er darauf, die Frage
der Sogenannten Zelebrationsrichtung Z diskutieren. Es se1l 11UT angemerkt, ass ver-

S45 populum eıne topographische, keine theologische Bezeichnung ist, die uch das
TIriıdentinische Messbuch verwendet (Rıtus servandus
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ad Domiınum« schreıbt, scheint allerdings nıcht 11UT für den I1-
ten Volksaltar gelten, sondern ebenso eLtwa für dıe Altar-Reliquien,
den Vorstehersıitz oder den mbo Denn Art 128 der Liturgiekonsti-
tutıon, der fordert, die Bestimmungen ber Bau und Einrichtung der
Kıirche sollten überprüft werden, 1St eher allgemeın gehalten:
128 Canones eft TatutLa eccles1astı- 128 Die Canones und kirchlichen
C JUaC etTernNAarım ad Statuten, die sıch auf die Gestal-
CTEA cultum pertinentium AaDDara- tung der iußeren ZU heiligen
C  3 CTa  b praesertim quoad ult gehörigen Dınge beziehen
1edium dıgnam et m besonders [diejenigen] ber WwWUur-
constructionem, altarıum tormam dıgen und zweckentsprechenden
et aedıfıcatıonem, tabernaculi Bau der Gotteshäuser, Gestalt un!
charısticı nobilitatem, disposit10- Errichtung der Altäre, die Vor-
116 ei securıtatem, baptister11 nehmheıit, die Anordnung und die
convenıentiam eit honorem, Sıcherheit des eucharıstischen Ta-
NECNON CONZgrueNtEM bernakels, Angemessenheıt und
iımagınum, decorationis el OrNatus würdiıge Anlage des Baptister1-
ratıonem, una CL lıbris lıturg1cıs UINNS, schließlich ber die rechte
ad Ormam art Z YJUam prımum Beschaftenheit der heiligen Bılder,
rECOgNOSCANLUF: JUaAC lıturgiae 11 - des Schmuckes und der Ausstat-
STAaUratae mınus CONSTUCIC viden- tung sınd zugleich mıiıt den lıtur-
CUr, emendentur Aaut aboleantur; yischen Büchern gemäfß Art 25
QUaC VCIO 1ps1 favent, retineantur unverzüglıch revidieren. Was
vel introducantur. der erneuerten Liturgie wenıger

entsprechen scheint, soll gean-
dert oder abgeschafft werden; WAaSs

S1E aber fördert, soll beibehalten
bzw. neueıingeführt werden.
In diesem Zusammenhang, beson-

Qua in TC, praesertim quoad Mate- ders bezüglich Mater:1al und orm
der sakralen (jeräte und Gewän-r1am el ftormam SAaCTae supellectilis

et indumentorum, territorialıbus der, wiırd den Bischofsversamm-
Ep1iscoporum Coetibus tacultas lungen der einzelnen Gebiete dıe
triıbuitur ICN aptandı necessıtatıbus Vollmacht erteılt, Anpassungen
et moribus locorum, ad 1L1LOTINaM die örtlichen Erfordernisse und
Afrt. D hu1lus Constitutionis. Sıtten vorzunehmen, gemäfß Art

272 dieser Konstitution.
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Dennoch hatte dıe Vorbereitende Liturgiekommıission (Pontificia Com-
M1SS10 de Liturgia Praeparatoria Conscıilıiu Vatıcanı II) ber Struktur
und Ausstattung des Kırchengebäudes sehr konkrete Vorstellungen. S1e
standen aber nıcht 1m Haupttext, sondern WI1e be] anderen Abschnitten
auch ın der Declaratıio (Erläuterung) Z betreffenden Artikel. Diese
Declarationes, welche die ersten reli Fassungen des Liturgie-Schemas
enthalten, wurden 1mM Zuge der Redaktionsarbeit gestrichen. Spater,
während des Konzıils, stellte Nan auf Betreiben einıger Bischöfe das VO

der Vorbereitenden Liturgiekommıission erstellte Schema Samııt Erläute-
rungelh allen PE Verfügung. S50 WUusstien die Konzilsteilnehmer, W as die
knappen Aussagen der Vorlage bedeuteten. Im Folgenden beschreibe
ıch den Werdegang des Artıikels SOWI1e der zugehörigen Declaratıo und
ze1ge, W1e€e der ursprünglıche Text soweıt wiß die Einrichtung der Kırche
für die Messe und für die Aufbewahrung der Eucharistie betrifft 1n
spateren Dokumenten der Reform weıtergeführt wurde.

DIrE ERSTEN REI FASSUNGEN DES LITURGIE-SCHEMAS?

Dıie Vorarbeiten den Dokumenten des HE Vatikanischen Konzıils
begannen 1m Junı 1960 Miıt dem Motu propri0 Superno De:1VVO

5.6.1960 SETZTE Johannes die Vorbereitungsorgane des Konzıls
eın die Zentralkommission, zehn weıtere Kommıissıonen, TEl Sekre-
arlate. Eınen Tag spater der apst die Vorsitzenden der
Ommıssiıonen für die Vorbereitende Liturgiekommission Kardıinal
Gaetano Cicognanı (nach dessen 'Tod tolgte ıhm 6.2.1962 Kardı-
nal Arcadio Larraona); 1.7.1960 wurde Annıbale Bugnıinı Se-
kretär. Be1 der Vollversammlung der Vorbereitenden Liturgiekom-
missıon ın Rom (12 und 151119600 bıldeten sıch 13 Subkommissio-
NEN, darunter die Subkommission WE »[Je supellectili, vestibus er
Oornamentiıs liturgicis« und 28R » DDe Arte sacra«*. Jede Subkommiuissı-

sollte innerhalb VO fünf Onaten ihren eıl eiınes Entwurfs für das
Eine Übersicht ber den Weg des Liturgie-Schemas VO den ersten Entwürtfen bıs hin
Zzur Konzıils-Konstitution bringt DPACcCIK: Stundengebet, 147155
Der Subkommission 417 gehörten Relator: ]Joaquim Nabuco (Liturgiewıissen-
schaftler, Rıo de Janeıro), Sekretär Valerıio Vigorellı (Architekt un! Priester, Direktor
der Scuola d’arte criıst1ana » Beato Angelico«, Maıland), Henrı Jenny (Weihbischof VO

Cambrai), John O’Connell (Redakteur der Zeitschrift » IThe Clergy Review«, Bre-
conshire, Wales), Johannes Wagner (Direktor des Liturgischen Instituts, Irıer), heo-
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Liturgie-Schema vorbereıten. Nachdem be1 der zweıten Vollversamm-
lung (12.-24.4.1961 die ausgearbeiteten Schema- Teıle diskutiert W OTI-

den und 1m Maı 1961 das versuchsweise redigierte Kapıtel
Zustimmung gefunden hatte, erstellte das Sekretarıat eınen komplet-
ten Entwurt dıe Fassung des Liturgie-Schemas’; s1e oing
0.8.1961 allen Mitgliedern ] )as Schema enthielt acht Kapitel:
e Liıturgia ovenda instauranda; 11 De sa  IO

Miıssae sacrıfic10; 111 De Officıo dıvino; De Sacramentis e Sacra-
mentalıbus:; e Anno lıturg1co; VI e supellectili, vestibus ei

ornamentis lıturgicıs; NVAS De Musıca 5SdCId, 444 e Arte A gr

Diese Gliederung blieb 1n den spateren Versionen bestehen, auch
Wenn sıch Inhalt und Umfang SOWIEe die Benennung mancher Kapitel
anderten. (Aufgrund der Konzilsdebatte wurden dann dıe Kapitel VI
und 1{11 zusammengezogen.) Den re1ı VO  e der Vorbereitenden Litur-
giekommıiıssıon redigierten Schema-Fassungen 1sSt auch dıe Struktur
der einzelnen Artikel gemeinsam: Text des eigentlichen Votums Hr-
läuterung (Declaratio) Anmerkungen (Z Quellenbelege). Wıe der
Sekretär 1mM Vorwort n erläuterte, sollte jeweıls das Votum
Grundsätze darlegen und die Declaratıo praktische Folgerungen brın-
SCIL, die eher für die nachkonziliare Arbeıt gedacht waren.®
Aufgrund der Rückmeldungen AA Schema wurde eıne 7zweıte
Fassung L& 88 erarbeıtet un: versandt./ Nach der

Vollversammlung der Vorbereitenden Liturgiekommıissıion (11.—
1n Rom redigierte das Sekretarıiat den Text ZAE dritten

Schema LS Am 71 109672 erhielt CS der Vorsitzende, Kardinal
(j3aetano Cicognanı; CT approbierte E 12.1962; wenıge Tage VOL

seinem Tod (am 52
dor Klauser (Vorstand des Franz-Joseph-Dölger-Instituts Zur Erforschung der Spät-
antıke der Uniuversität Bonn) Vgl Pontiticıa Commıissı1o de Lıturgia Prae-
parator1a Conscılıiun Oecumenıicı Vatıicanı IL Subcommissıones.
DPONTIFICIA ( OMMISSIO LITURGIA PRAEPARATORIA CONCILH ATICANI I1 Consti-
tut10 de Liturgia ovenda instauranda. Schema transmıssum Sodaliıbus
Commission1s dıe 10 august! 1961 lohne OrtA Hıer abgekürzt: LS

I) Bl I1L
DPONTIFICIA ( (OMMISSIO LITURGIA DPRAFPARATORIA CONCILH VATICANI IL Consti-
tut10 de Liturgia. Schema transmıssum Sodalıbus Commıiss1on1s die 1:5 111-
I1S 1961, Komae 1961 Hıer abgekürzt: I1
DPONTIFICIA ()OMMISSIO LITURGIA D’RAEPARATORIA CONCILN VATICANI 5E Consti-
tut10 de Liturgıia. Textus approbatus ın Sessione plenaria diebus 5Fr januarıl
1962, Romae 1962 Hıer abgekürzt: I1IL
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DER ÄRTIKEL 106 BER DIE REVISION DER BESTIMMUNGEN
7AUE  — KIRCHENBAU K APITEL II ARTE

DES 11L LITURGIE-SCHEMAS (JÄNNER

Das 111 Kapitel ber die kırchliche Kunst wurde IT Laufe der eagr-
beitung iınhaltlıch HIU wen1g verändert. Durch die Redigier- Vorgänge
verschob sıch allerdings die Zählung (ES Art 114-121; LS I1 AÄrt.
107—-114; ES HI Art 101—-107). Der Artikel, der die Überprüfung der
Ikiırchlichen Bestimmungen verlangt, 1St der Jjeweıls vorletzte des Kapı-
tels:; ach der Reihenfolge der Schemata-Versionen tragt die Num-
LTEeTIN 120,; 113 106; spater, 1n der Konzils-Vorlage, 104
Dıie einzelnen Artikel werden durch usammentassende Überschriften
eingeleıtet. Diese lauten übersetzt: O1 Die Kırche lässt jeden Kunst-
Stil ZU,; 102 Kunstwerke, die dem Glauben und der Frömmigkeıt W1-
dersprechen, siınd ternzuhalten; 103 Fuür die Beurteilung VO Kunst-
werken sollen Fachleute herangezogen werden:; 104 Kommuissıonen
für sakrale Kunst; 105 Unterweisung der Künstler; 106 Angemessene
Revısıon der kırchlichen Bestimmungen YABBE sakralen Kunst:; 107 NS
terweısung des Klerus 1n sakraler Kunst
Eınzıg be1 Artikel 106 enthält das TEr Kapitel eiıne Declaratio; s1e
umtasst 14 Punkte (ın den Z7wel vorhergehenden Fassungen CS

12 SCWESCH; 1ICUu hinzugekommen sınd Punkt 14 ber Beichtstühle
und 14 ber Grabkunst).
Im Folgenden gebe ıch Artıikel un! Declaratıo V ES 188 lateinısch
und übersetzt wiıeder:

106 Disciplina ecclesiastica de 106 L Angemessene Revısıon der
Arte S$ACYd ODPpOrLuUNe revisenda). bıirchlichen Bestiımmungen ZUYT
Canones ET TALlEa eccles1astica, sakralen Kunst| Die Canones
YJUaC EXTErNAarıı m ad un kirchlichen Statuten, die
CIum cultum pertinentium AaDP sıch auf die Gestaltung der aufße-

CTIantT, praesertim LTE FE heilıgen ult gehörigen
quoad aedium dıgnam Dınge beziehen besonders
et utilem aedificationem, altarı- [ dıejenigen| über würdıgen und

OrIrnNam ST aedificatiıonem, zweckentsprechenden Bau der
tabernaculi eucharıiıstic1 nobilita- Gotteshäuser, Gestalt und Er-
t®  3 e securıtatem, baptister11 richtung der Altäre, Vornehm-
aptıtudıinem eTt honorem, eıt und Sıcherheit des eucharis-
NecCNOnN imagınum, de- tischen Tabernakels, 7 weckmä-
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cCOratıonıs G OrNatus convenıen- ıgkeıt und würdige Anlage des
t1am, moderationem eit ordınem, Baptisteriums, schließlich ber

das rechte Ma{iß und dıe Ord-reCOgNOSCANLUF: UJUaC Lıturgiae
instauratae mM1ınNus COMNSTUCIC V1- Nnunz der heiligen Bılder, des
dentur, emendentur AnaMa abolean- Schmuckes un der Ausstat-
Ü QUaC VCIO 1ps1 favent, LOVAa Lung sınd revidieren; W as

ETr veiera, retineantur vel intro- der EerNCUeEeTIeN Liturgie wenıger
ducantur. entsprechen scheint, soll DC-

äandert oder abgeschafft werden:
W as s1e aber fördert, Altes und
Neues, soll beibehalten bzw.
neueingeführt werden.

| DECLARATIO]. In LOTLO | DECLARATIO|. Wenn die ZESAMLE
ad SACI U cultum pCI- Gestaltung der außeren ZU

tinentium O>5- heiligen ult gehörıgen Dınge
cendo, specıalı nımadversione revidiert wırd, scheint Folgen-

des besonderer Aufmerksam-dıgna videntur QUaAC SEqUUNLUF:
eıt wert.

De ecclesia ad synaxXım Dıie yrechte Einrichtung der
bene ordinanda. Ecclesiae Kirche für die gottesdienstliche
des ita instruatur, ı ET Versammlung. Das Kirchen-
1um locorumque ordo 1am S1it gebäude werde angelegt, dass
sıgnum planum PF velutı CI- Ausstattung un! räumliche Dıs-
CUSS10 ıdelıs SACTa®C XCOS, posıtion eın klares Zeichen und
JUaC Esft congregatıo populi Deı, gewıissermalsen 1
hiıerarchice »SEIVIS« Del CT Echo der heiligen Versammlung
»plebe (ef Canonem se1en, der Gemeinschaft des
Mıssae) constiıtutiı Al rıte coadu- Gottesvolkes, das AaUS » Dienern
natı. Sedula CIZO CUTra 110 solum (zottes« un »dem heiligen
altare er1gatur, sed disponatur Volk« (Mess-Kanon) hierar-
et1am secundum Liturgiae 1NS- chisch geordnet 1St und recht-

exıgentl1as, praecıpue mäßig zusammenkommt. Mıt
1n eccles1is novıter aedificandıs Sorgfalt werde also der Altar
sedes praesidentiales Episcopi1 (S1 nıcht 1Ur errichtet, sondern
OPDUS S1t) A sacerdotum, sellae auch gemäfßs den Erfordernıissen
QUOJUC vel SCAaINNa mınıstrorum, der erNelertieh Liturgıie beson-
ambones vel legılıa ad SAaCTas ers bei Neubauten angeord-
lectiones proclamandas, locus nNeT, lebenso) die Präsidialsıtze
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scholae vel coetul des Bıischofs (wenn nötıg) un:
NeCNOMIN OTSallO COMNSTUUS, der Priester, auch Sıtze oder
locı tidelibus propriL, quıibus Bänke für die Altardıiener, Am-
»1ps1 meliore VISU anımoque di- bonen bzw. Lesepulte für die
vina Officıa partıcıpare q  «  . Verkündigung der heiligen [

SUNSCH, der ANSCINCSSCHNC Platz
für Schola (Sängerchor) un Or-
gel SOWIl1e die Plätze tür die
Gläubigen, »S1e MIt
Sıcht un! Autmerksamkeit
Gottesdienst teillnehmen kön-
nen«®.

De sedibus praesidentialibus. Die Vorstehersitze. In den
In eccles11s cathedralibus, Kathedralen 7z1emt C5 sıch, N

für die Kathedra des Bischofs 1ınthedrae Ep1scop1, 1ıpse
(amMqUam PFacsScs Aat- der Mıtte der Apsıs, das heißt
Jqu«C antıstes plane arcalt, de- der Spıtze der Kırche, nämlich
GE ut locus erveftur in medio der Gemeıinde, eın Platz B
absıdis, quod eStE 1n capıte eccle- sehen werde, damıt der Bischof
S142€e SCu Cathedram klar als Vorsitzender und ber-
decet ad latera habere CAaNnON1CO- hırte der Versammlung ersche1-
IU SCHu presbyterorum COIIMSCS- eıters veziemt SICH: dass
Su In ceterI1s eccles1s, ubı NO  a} dıe Sıtze der Kanoniker bzw.

der Priester beiden Seliten deradest cathedra Ep1scop1, PFac-
sertiım 1n paroecıalıbus, et1am Kathedra stehen. In den übrıgen
sella sımplex parochı vel CI- Kırchen, In denen keine Bı
dotis celebrantis, qul1a nomıne schofs-Kathedra o1bt, besonders
Ep1scopi1, CU1USs Eest collaborator, 1ın Pfarrkirchen, darf auch der

eintache S1tz des Pfarrers oderSyNaxı praesıdet, UNC honorifi-
58 locum obtinere lıcet; evıte- des zelebrierenden Priesters, da
tur tarnen Oomnı1s tronı GT 1m Namen des Bischofs als
quoad COS, quıbus SUuS tronı dessen Miıtarbeiter der Ver-
NON competit.‘ sammlung präsıdiert, diesen Eh-

renplatz einnehmen: dabej soll
jedoch be1 allen Personen ohne
TIThronrecht jeder Anschein e1-
He TIThrones ermieden WT -

den
De altaryı MAaL0re. Altare Der Haubptaltar. Der Haupt-

Malus, quod 1am ratıone Pa- altar, der schon deshalb VO der
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riete seiunctum Sit, ut facıle C1r- Wand se1ın soll, damıt
cumırı queat, CONgruCNLEr er1ga- INnan ıh: leicht umschreiten kann,
LUr loco iıntermedio inter PI' werde passenderweıse eiınem
byterium el plebem, ıdest: Platz zwiıischen Presbyterium
medio (notione iıdealı- und 'olk errichtet, das heifßt 1n
TEr NO mathematiıce sumpta). der Mıtte der Versammlung (ide-
Altare tale, 1ın quantum aedis ell, nıcht mathematisch verstan-
condicıio0 ıd suadet, cıbori0 SC den) Eın solcher Altar werde,
baldachino audabiıiliter PC- sSOWwelılt die Sıtuation des Gebäu-
riatur, ut e1Us sanctıtas manıtes- des CS nahelegt, lobenswerter-

Memuinerınt eccles1arum welse mı1t einem Ciborium (Bal-
rectiores altare CSSC Eucharisticı dachın) überdacht, damıt se1ne
Sacrıticu locum Convıv1l Heılıgkeit deutlich wırd Dı1e
sacrı venerabılem INCNSAIN, QUAC Kırchenrektoren mogen beden-
Ornatiur nobili tormarum S$1mM- ken, 4ass der Altar die Stätte des
plicitate er Oomn1ıa QUAC 110 pCI- eucharıistischen Opfters und der
tiınent ad cultum eucharısticum ehrwürdige Tisch des heilıgen
strıcte Crux elt candelabra, Gastmahls ist, der 1ın edler Eın-
JqUAaC 1Uxta qualitatem Miıssae tachheit der Formen geschmückt
quıruntur, vel altare, vel wırd und der alles Streng verbie-
et1am, secundum antıquıssımum tet: W as nıcht Z eucharisti-

schen GottesdienstEcclesiae USUI, apud, SCUu quası gehört.
CIrcum altare, Kreuz und Leuchter, die gemäfß

dem Rang der Messe erforderlich
sınd, sollen entweder auf dem
Altar oder auch, ach uraltem
Brauch der Kirche, 1in der äihe
des Altares, gewissermaßen

iıhn herum, aufgestellt W CTI-

den
De altarıbus minoribus. Al Dıie Nebenaltäre. Nebenal-

tarıa mınora iIta dısponantur, tare sollen angeordnet WCCI-

SAaCIaCc SynNaxı cCırcum altare mMa1- den, 24aSSs S1e die den Haupt-
u detrimento flant; deıinde, 1n altar versammelte heilige (ze=+
quantum aedıificn SIEIructLura ef. meınde nıcht beeinträchtigen;
Cırcumstantıae permuittant, meli- soweıt die Anlage des Gebäudes
u iın sacellis peculıarıbus QUam und die Umstände 6S zulassen,
ın eccles1iae aede princıpalı lo- sollen S1€e besser in eıgenen Kaz
C habeant. pellen 1m Hauptraum der

Kırche ihren Platz haben
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De altarıum consecratione. Dize Weihe der Altäre. Es 1St
Praeter altare ma1us, quod SC11H> angebracht, 4ass außer dem
pCr f1ixum SS debet, et1am M1- FHauptaltar, der ımmer nbe-
OIa convenıt OESSC lapıdea weglıch se1ın INUSS, auch d1e O
{1Xa, 151 condıic1ı0 locorum, benaltäre AaUus Stein un:! nbe-
lutı 1n Oratorus, ıd excludıt. In weglıch sınd, CS se1l denn, dıe

consecratione, S1 COMM- örtliche Sıtuation schließe das
mode fier1 poOtest, Iı romanı aUs, 1n Oratori1en. Be1 der
Pontificalıs modi praeferendi Altarweıhe verdienen, WE

SUNT, quı1 sepulcrum Reliquia- gul möglıch ıst, jene Regeln des
Römischen Pontitikales denTu. ın stıpıte, vel et1-
Vorzug, die das Reliquiengrabd 1uxta antıquıssımum USUN,

FEVOEa »sub altare« praevıdent, 1m Unterbau oder auch ach Al-
tabula sıne necessiıtate FECStTEIN Brauch tatsächlich »u

laedatur, sepulcro ab e1us Ffer dem Altar« vorsehen, damıt
superiore XCAaValO; LLECMNSAaIll durch das FEinsenken des Sepul-

auf deren Oberseıte nıchtenım SYACLAH1 PUra integritas CIU-

cıbus consecration1ıs Ornatam, die heilıge Altarplatte ohne Not
valde decet. ts1 haud OppOrtu- verletzt wiırd; CS z1iemt sıch nam-
1U habetur plenus ad priscam ıch sehr, die mMI1t den Kreuzen
Komanae Ecclesiae legem redi- der Konsekration geschmückte
L[US » Nemo Martyrem distra- heilige Mensa rein un: eI-

hat« (Cd Theod. L 9 tit E e} / sehrt belassen. Wenn auch
Braun, Altar, B 614), die volle Rückkehr Zr alten
tandum videtur H: relıquıiae (zesetz der römischen Kıirche:
5Sanctorum, altarıum sepulcrıs » Niemand zerteıle eınen arty-
condendae, sınt nırnıs (Cd. Theod., 1, 9; tit.

un / BRAUN, /Der christliche]Omnı1 ınsuper benevola CONSI1-
deratione diena videtur CS- Altar, } 614), nıcht angebracht
t10, instaurarı possıt UuSUus, sal- erscheıint, 1st CS dennoch WwWUun-
te  =] 1n quıibusdam casıbus, Prac- schenswert, dass die 1in den Se-
sertım quoad altarıa mınora, pulcren beizusetzenden Heılıi-
1iımmo portatilıa, consecrandı al- gen-Reliquien nıcht kleıin
tarıa sıne reliquus. Usus CXDO- sind Außerdem verdient die
nendiı COTrDOLGA Sanctorum ficti- rage wenıgstens 1n gewıssen
C1a; et1am alıqua ParVva sed VeTia Fällen, zumal be1 Neben- un
reliquia inclusa, abrogandus V1- erst recht be1 Tragaltären
detur. wohlwollende Überlegung, ob

der Brauch werden
kann, Altäre ohne Reliquien
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konsekrieren. Dıie Unsıtte, 1M1-
tierte Leiber VO Heiligen 4aUS-

zustellen, musste ohl abge-
schafft werden, selbst WEeNnN eiıne
kleine echte Reliquie darın e1IN-
gyeschlossen IST.

De Eucharistia N- Dıie Aufbewahrung der Het1-
da Sanctıssıma Eucharistia ligsten Eucharıistie. Dıie He1-
habıitualiter 4ASSEerve{teuLr In taber- ligste Eucharistie soll für SC
naculo solidissımo iınviolabiıli wöhnlich ın einem ganz festen
ın medio altarıs alOrı1s vel m1- un: unverletzbaren Tabernakel
norı1s sed VT praecellentis, AuUtL 1ın der Mıtte des Hauptaltars
iın alıo eccles1iae loco pernobiliı ef oder eines allerdings wirklich
debite XOFNatOo, secundum lo- ausgezeichneten Nebenaltars

autbewahrt werden oder e1-vel reg1onum u-
dines. Liceat Sacrıticiıum Miıssae HT: anderen sehr vornehmen
celebrare VCISUS populum ın al- un würdig hergerichteten Stel-
tarı apTtO, et1am S1 1n e1us medio le der Kırche, Je ach den Ortlı-
exXs1istat tabernaculum ParvUum), chen und regıonalen Gewohn-
pretiosum et omnıno ı- heiten. Man soll das Messopfer
SNUM, C S55 Eucharistia dS5- Zolk hın gewandt einem
servata.® geeıgneten Altar feiern dürfen,

auch WEeNn 1ın dessen Mıtte eın
kleiner, doch kostbarer un
vollkommen würdiger Taberna-
kel mıiıt der autbewahrten Heı-
ligsten Eucharistie steht..3

Saep1us, praesertim ın eccles11s Öfter, VOTr allem 1n orößeren
ma10rıbus, vel propter antıquı- Kırchen, die entweder durch

hohes Alter der durch künstle-ve] artıs perfectionem 1N-
sıgnıbus, veneratıon1ı et cultuı rische Qualität hervorragen,
tantı Sacramenti1 opportunıius scheint 6S für die Verehrung und
viıdetur, 61 sacellum Eucha- den ult des oroßen Sakra-
rısti1ae proprium adsıt qU am günstıger, WECeNnN 65 eıne
xime OrNnNatum, InNere spectantı- eıgene kostbar ausgestattiete Ka-
bus quası vetıtum, adoratoribus pelle für die Heıligste Eucharis-

plane apertum; quod t1e o1bt, die bloßen Schaulusti-
cellum et1am COra violationiıs SCH gewissermaßen verwehrt ist,
pericula melıus proteg] possıt. aber für Beter ganz offen steht;
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diese Kapelle lässt sıch ohl en
SCH Getahren der Entehrung
besser schützen.

DIe aAmbone sCH de legılıbus. mDbo b7zz0. Lesepulte. CHDB
In eccles1s aedıfiıcandıs, ambo- Bau VO Kırchen sollen mbo-
NC SCUu legılıa ad SAaCTI Aa lectiones 11C  a bzw. Lesepulte für die Ver-
proclamandas, regularıter ıta kündigung der heiligen Lesun-
disponantur, un Scr1p- gCHh eingerichtet werden,
LUrarum), 1immo 1PS1US verbı dı ass Wüuürde un: Wert der heıilı-
V1nı proclamatı dıgnitas e ho- gCnh Schriften, zumal des VECI-

1910)8 plane kündeten Gotteswortes, klar
hervortreten.

De loco scholae SCH COeLus Canı- Der Platz der Schola (des
Locus scholae SC} COC- Sängerchors). Der Platz für die

[US 1fa disponatur, ut Schola (den Sängerchor) soll
clare ıllos quı officı0 angelegt se1n, dass deutlich WCCI-

scholae fungantur, de, 24SSs diejenigen, welche die
vera 1in Eccles1a exercere.? Aufgabe des Sangerchors C-

In loco dısponendo, SCIMPECI PIO- hen, ein wirkliches Amt ın der
Kırche ausuüben.? Dabe] 1St 1M-videndum er1ıt ut sınguli O-

LC3S, S1 velınt, ad Commun10- LE dafür SOTSCHHIL, Aass Je-
HE facıle accedere possınt. der Sanger, WEeEeNnN möchte,

leicht ZUr Kommunıon gehen
ann.

De loco fidelium. ptan-
dum 6SC ut 1n eccles11s Duie Plätze der Gläubigen.

Zu wünschen Ist, AaSs ın denregulariter SCAaInlil1a vel sedilia 1n
usum fidelium. Reprobatur COMN- Kırchen Bänke der Stühle
suetudo person1s quibusdam für die Gläubigen aufgestellt
privatıs reservandı sedıilıa, quı1a werden. Die Unsıtte, privaten
aCccepti0 PEIrSONAFUM vitanda Personen Plätze reservıeren,
est wırd abgelehnt, da Rücksicht-

Dıies entspricht Art. 29 der Liturgiekonstitution: »Auch die Mınıistranten, Lektoren,
Kommentatoren un dıie Mitglieder der Kirchenchöre vollziehen eiınen wahrhaft |1-
turgischen Dıiıenst. ]« Damıt wiırd die Aussage VO  - Art. 26 konkretisiert, ass die
Liturgie 1n ıhren Teılen alle betrifftt.
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nahme auf Personen verme1l-
den ist.?

De Baptıster1o. Baptıister1- 10 Das Baptısterium. Die
in eccles11s E:  3 cathedralıi- Taufstätte erhalte 1ın Kathedral-

W1€ ın Pfarrkirchen eınen be-bus qUam paroecıalıbus maxımo
gaudeat honore. Optandum est sonderen Ehrenplatz, Es 1ST
ut tons baptısmalıs i1ta - wünschenswert, den Taufbrun-
modetur ut ıpsum baptı- NeN anzulegen, AsSe INa  a}

”arı Ö] commode tier1 p —- ber ıhm taufen annn Wenn CS

tesSt nıhıl ımpedit quın Baptıste- gul möglıch 1St, hındert nıchts,
rıum largum Sıt, EF velut]ı ad dass das Baptısterıum orofß 1St
dum aulae tidelıbus instruendis un: W1€ eine Halle für dıie Uln
digne dısponatur, utL hıs adıu- terweısung der Gläubigen ent-

S1INt inıtı1at10on1ıs locus sprechend eingerichtet wırd,
GT e1usque TAamentdta: ass iıhnen die heılige Stätte der

Inıtiatıon un ıhr Schmuck eıne
Hılte bieten.

1:+ De sedibus confessionalıbus. 11 Dıie Beichtstühle. Dı1e
Sedes contessionales decorum Beichtstühle sollen einen ZEZIE-
obtineant locum, el menden, zugänglıchen un
conspıicuum;° sınt eccles1iae Al- sıchtbaren Platz erhalten!®, YACNE

chitecturae convenıentes, el ad Architektur der Kırche PasSscmh
sacramenti1 Paeniıtentiae admı- un: der Verwaltung des Bufssa-
nıstratıonem dignae. kramentes würdig se1nN.
Sedes temporarıas vel ad Man stelle möglıchst keine PIO-
dum sımplicıs SCAmMnN1, iın QUal- visorischen Beichtstühle oder
tum fier1 POTESLT, blofße Beichtbänke auf och
Sedes ad modum cellae, soll 1ın der Niähe der Sakriste1 für

Männer eın Beichtzimmer be-secretarıum, VIr1S destina-
stehen bleiben.LAaS, conservarı OpOrtTeL.

De ımaginıbus SACYIS. Heilige Bılder. Seılit altester
antıqu1ssımıs temporibus Eccle- eıt halt die katholische Kırche
C121 catholica ımagınıbus SaCfIS, den heiligen Bıldern, besonders

denen HSS TIGSsIımprimı1s Domiuin1ı nostrı lesu Herrn Jesus
CArıisti: deinde Del CGenetricıs Christus, sodann der (zottes-
Beatae Marıae Vırgıinis, Sancto- mutter, der seligen Jungfrau
BT Apostolorum omnıumque Marıa, der heıligen Apostel und
Sanctorum, honorificentissımos aller Heiligen ın ıhren Kıiırchen
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die ehrenvollsten Plätze bereıit,l0cos 1ın 1„edibus SU1S, iıllis-
zollt ıhnen in den Bıldern Ver-qUC 1n imagınıbus CIl

ratıonem praebet, e PCI 1StOs ehrung un:! weckt un: stärkt
pıetatem tiıdeliıum excıtat durch s$1e dıe Frömmigkeit der
tovet. “ In iımagınıbus PCI Gläubigen.‘'' e1ım Anbringen

dieser Bilder iın Kırchen un:eccles1as el oratorı1a dısponendis
ordo tIrenue servandus V1- Oratorıien scheınt richtig,
detur. Imagınem Christı iIncar- eiıne Strenge Ordnung einzuhal-
natl, passı, crucıfix1, resurgent1s, LE  =) Dem Bıld Chrısta, der
1n caelum ascendentis, olor10se Fleisch geworden ist, gelıtten
trıumphantıs, ad dexteram Pa- hat, gekreuzıgt wurde, aufer-

standen und 1n den Himmel auf-tr1S sedentis, Cu oglorıa ıterum
venıent1s, perhonorabilem decet gefahren 1St, der glorreich tr1-
locum 1in ecclesiae umphiert un! ZUur Rechten des
capıte, lege ut, ets1 POSL Vaters Sıtzt, der 1in Herrlichkeit
altare ma1lus iımago titularıs wıiederkehren wırd, gebührt der
ecclesiae SCUu altarıs adesse liceat, ehrenvollste Platz 1m hor-
1ImagZO Christiı princıpa- haupt der Kırche. Obwohl
lıorem SCINDCI FENEGIATt locum. hınter dem Hauptaltar eın Biıld
Eorundem Sanctorum ımagınes des Kırchenpatrons der Altar-
1n eadem aede S1Ne OraVIS- tiıtulars se1n darf, soll doch

das Bıld Chriustı ımmer den be-S1M1S ratiıonıbus multıplicen-
U: pOSst ıdem altare deutenderen Platz erhalten. Bıl-
1UMM multiplicatıo OomnNınNO der derselben Heılıgen sollen iın
probetur. derselben Kırche hne sehr e

wichtige Gründe nıcht verviel-
tacht werden; eıne Vervielfa-
chung hınter eın un emselben
Altar 1st gänzlich VCLrWOI-

ten

13 De ordine decorationis. Dıie Ordnung des Kirchen-
schmucks. Da eım Aus-Cum duplex Ga 1n aedıibus SaCr1s

exornandıs artıs pıctoricae vel schmücken VO Kirchen Male-
sculptoricae INUNUS, 1CONOgra- reı un: plastiısche Kunst Z7wel
phiıcum BF ornatıyum, Aufgaben haben, eiıne ikonogra-
quılibriıum inter ambo, NeCCNON phische und eine schmückende,
inter elementa fıgurativa eit S1C 1INUSS INan das Gleichge-

wicht zwıischen beiden anstire-dicta abstracta, SCHIDCI YUAaCIECN-
dum CSSC Oportet, ut 1n omnıbus ben, ebenso zwischen ngürli-
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splendor ordınıs effulgeat. In chen und SOgENANNLEN abstrak-
ornandıs aedıibus SaCrI1S, partes ten Elementen, damıt 1n allem
princıpaliores 1ın SCHECIC yaude- der Glanz der Ordnung auf-
Aant OrNatu praecellentiore. euchte. e1ım Ausschmücken

sakraler Gebäude sollen 1m A
gemeınen die bedeutenderen
Teıle auf besondere Weiıse aus-

gezeichnet werden.

De Aarte funerarıa. Suadea- Grabkunst. Den Gläubigen
Lur tiıdelibus ut 1ın funeribus ET in empfehle INanl, be] Begräbnissen
monumentis tuneraticı1s appa- und Totendenkmälern sıch
randıs adhaerescant conceptibus die christlichen Anschauungen
mortis christianae et vıtae er- VO  5 Tod un:! ew1ıgem Leben
NaC, QUAaVIS reiecta specı1e halten und jegliche Art mytholo-
thologiae vel alterius s1gn1 PEOr gischer oder sonstiger profaner
fanı Symbolik abzulehnen.
> Instructio de Yte SACY: AA  $ FE 544
HC Cannn 139 I : 15; 240 37 E 6) 349 Pn 1I1. 37 ct. et1am 329 2174
$ 3; 435 $ 2.
CT Cta el documenta |Concılıo QOecumenı1co Vatıcano I7 apparando|], ser1es E vol

L Pars (Europa; Conterentia Epıisc. Fuldensis), 760
CT CAall. 1263
10 C4 Rıtuale VOMANUM., tIt. IV, CaD 1, F

C4 Conc. Nıcaenum OB Definitio de SACYLS ımagınıbus et tradıtione: Denzınger,
302—304, el 306

Di1e Vorbereitende Lıturgiekommission legt 1ler 1m Blick auf die Re-
ftorm eın SaANZECS Kırchenraum-Konzept VOI, Ww1e€e CS vielfach schon 1n
der Zeıt der Lıturgischen Bewegung bestand un! 1n etlichen Bauten
umgeseLZL wurde. Dıie heute selbstverständlichen Grund-Funkti-
ONSOortie Altar, Ambo(nen)!®, Vorstehersitz (auch für Priester) werden
beschrieben. Dıiese stellen eıne Neuerung dar, da gemäfßs dem 5SOSC-
NAannten Triıdentinischen Rıtus der Zelebrant dıie Predigt JS
men) NUur Altar agıerte, selbst beim Vortrag der Lesungen, und
damıt die differenzierte Struktur der Feier eingeebnet wurde. Der

10 Der mbo als Ort für den Vortrag der bıblischen Lesungen 1st nıchts Neues. Das
Caeremoniale Ep1ıscoporum VO 1600 lib F Cap 8, Edıition VO  3 K7Z52 40 und 45)

1n der Beschreibung des Pontitikalamts den Gebrauch VO Ambonen bei Epıs-
tel un! Evangelıum als Varıante.
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Hauptaltar als Opferstätte un Tisch des eucharistischen Mahles
wiırd hervorgehoben (auch gegenüber weıteren Altären, die keine
tische Konkurrenz bılden dürfen); seıne eintache Gestalt (ohne Auf-
bauten, ohne Leuchter un: Kreuz) drückt AUS, W as ıhm
geschieht. Reliquien sollen WenNnn überhaupt nıcht in der Platte,
sondern 1mM Sockel oder dem Altar beigesetzt werden. Für die
Aufbewahrung der Eucharistie denkt Ianl CuH€E Lösungen, nıcht
NUL, aber auch der Zelebration VEeIrSUS populum. (Den Autoren
des Textes erscheıint offenbar die Posıtion des Altars inmıtten der (76=-
meıinde wichtiger seın als die rage, auf welcher Selite der Priester
stehe. Der Altar bıldet den eigentlichen Orıientierungspunkt, auft
den hın alle Feiernden siıch ausrichten.) Dıieses Konzept nımmt 1n vie-
lem nachkonziliare Regelungen Allerdings zeıgen sıch einıge
Unklarheıten, die erst. allmählich, 1im Laufte der Reform, beseitigt WUTI-

den 7 B die Zahl der Ambonen, der Ort des Tabernakels, das Verhält-
N1Ss VO  ' Feıer und Aufbewahrung der Eucharistie.

DE PRÜFUNG DES E LITURGIE-SCHEMAS DIE VORBEREITENDE
ZENTRALKOMMISSION DES KONZILS (26.3 BIS 3.4.1962)

1le Schemata wurden, nachdem s$1€e der Präses der zuständıgen Kom-
missıon approbiert hatte, der Vorbereitenden Zentralkommuission
(Pontificia Commı1ss1o0 Centralıs praeparatorı1a Conscılıii ecumenı1cı
Vatıcanı II) vorgelegt. Mıiıt dem Liturgie-Schema befasste diese sıch 1n
ihrer Sıtzung (26.5 bıs 3.4:1962). Dıie Kapıtel VI (De supel-
lectile), VII (De Musıca SACra) und 114 (De Arte sacra) behandelte sS1e
1m und Treffen, Samstag, den 413 un Montag, den
In den edierten Akten tolgen dem VO der Vorbereitenden Liturgie-
kommission 1mM Janner 1962 verabschiedeten Text die Relatio des Da
turgiekommissions-Vorsitzenden, Kardınal Arcadıo Larraona;
Wortmeldungen VO Mitgliedern der Zentralkommissıion, annn die
Abstimmung (wobei auch jer einzelne Personen sıch austühr-
licher außerten).

Ser. Z Vol 2)’ Vatikan 1968, 460—497)2 'Text des Kapitels I1 Art ROr
107 (De rte sacra): ebd., 466—471; Relatio Larraonas ber Art. 106 ebd., 476; Anım-
adversiones der Miıtglieder (Zu allen Trel Kapıteln): ebd., 477-484:; dl€ Abstimmung(über die Yrel Kapıtel): ebd., 485—499)
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In seıner Präsentation VO Art 106 wI1es Kardınal Larraona darauf hın,
4aSs die Declaratıo die gEesaMTLE kırchliche Tradıtion SOWI1e die Anlie-
SCIl der Liturgischen ewegung aufgreiıfe. Die einzelnen Punkte soll-
ten nıcht 11U!Tr VO  — den Konzilsvätern, sondern VOT allem 1ın den ach-
konzıliaren Kommıissıonen bedacht werden.!?
Was die Themen der Declaratıo betrifft, o1bt CS die meılisten Wortmel-
dungen den Punkten bıs 6, also Altar, Nebenaltäre, (Anforderun-
gCmHl für dıe) Altar-Konsekration, Aufbewahrung der FEucharistie. Eın
Kardınal stellt den Vorschlag 1n rage, ber dem Hauptaltar eın 1bo-
rıum errichten (Punkt der Declaratıio); durch seıne ohe se1l der
Altar ohnehiın hervorgehoben.‘ Kreuz un: Leuchter sollten nıcht
ben bzw. den Altar gestellt werden.!* Den Altar VO  an der Wand
rennen se1l ın großen Kirchen sınnvoll; 1n kleinen komme 6S auf die
Zweckmäßigkeit für die Gläubigen AIl, 1n bestehenden Räumen moöge
INan nıchts verändern.'> (Neben-)Altäre ohne Reliquien lehnt eiın Mıt-
olıed ab 16 dagegen begrüfßst eın anderes den Vorschlag 1n Punkt
CM der zahlreichen unechten Reliquien”, Miıt Rücksicht auf Missıons-
gebiete moöchte eın Vater die Regel, Altäre sollten möglıchst f1x und
A4AUS Stein se1n, flexibler handhaben.!® Nebenaltäre seılen auch 1ın e1IN-
schiffigen Kirchen möglıch; in bestehende Räume moge INnan nıcht
eingreifen.!? Die Zelebration Zzu olk hın soll nıcht verpflichtend
se1ın, Ja die FErlaubnis des Ordinarıius ertfordern.?®° Bezüglıch des Ortes
für die Aufbewahrung der Eucharıistie differieren die Meınungen. An-

se1 allein der Altar, nıcht Wände der andere zweıtrangıge
Plätze des Kırchenraums.?! Überhaupt widersprächen etliche Stellen

12 Ebd., 476
13 Ernesto Ruftfini (Palermo): ebd., 480
14 Ernesto Ruftfini (Palermo): ebd., 480
15 Santıago Luis Copello (Kanzler der Römischen Kırche): ebd., 486
16 Wıilliam Godfrey (Westminster): ebd., 487
17 Paul Marie-Andre&e Rıchaud (Bordeaux): ebd., 483 Die Fuldaer Bischofskonferenz

wIıes 1ın ıhrer Eingabe dıe Commıiss1o0 Antepraeparatoria (ADCOV Ser 1’ Vol Z
Vatıkan 1960, 761) auf die Möglıichkeit hın, bel Messen aufßerhalb VO  - Kıiırchen sta
eines Altarsteins bzw. eınes Altare portatıle eın Antımension (Tuch mıiıt eingenähten
Reliquien) verwenden, Ww1e€e auch 1n Missionsländern üblich sel.

18 Paul-Emile Leger (Montreal): Ser. 7 Vol 2) (Anm 10), 481
19 Santıago Luıs Copello (Kanzler der Römischen Kırche): ebd., 456
20 Santıago Luıis Copello (Kanzler der Römischen Kırche) ebd., 486; Manuel Goncalves

Cerejeıra (Lıssabon) ebd., 485
Altredo Ottavıanı (Sekretär des Offiziıums): ebd., 484
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der Declaratıo, besonders in Punkt un:! 6, dem Tabernakeldekret der
Ritenkongregation Y 1957 .22 Dagegen wünscht eın anderes Miıtglied
eine klare Aussage darüber, ob das Allerheiligste auch außerhalb elines
Altars autbewahrt werden dürte,* Ja eın Kardıinal tordert, das Taber-
nakeldekret musse revıdiert werden, und beruft sıch dabe;j autf die Eın-
gabe der Fuldaer Bischotskonftferenz.**
Zum Vorstehersitz oıbt 65 Yrel Stellungnahmen. FEın Mıtglied möchte
die Mıtte der Apsıs allein der Bischofs-Kathedra vorbehalten;?° Z7wel
andere betrachten die Apsıs als (auch) für die Kathedra ungee1ignet.“
Einzelne Bemerkungen betreffen Anlıegen W1€e die Bestim-
MUNS des Platzes VO  — hor un! Orsel: “ den (J)it des Baptısterıums
bzw. den Taufbrunnen;?8 die Beichtstühle,?? die Bestimmungen ber
Biılder> un! ber Grabkunst.*!
Zum Charakter der Declarationes 1m Liturgie-Schema außern sıch
dreı Bischöfe: Eınige Aussagen W1€ ber die Sıtze für die läu-
bigen enthielten Selbstverständlichkeiten.? Die Declarationes se]len
wichtig, aber nıcht unmıttelbare Konzils-Materie, sollten eher als
Hınweise un: nıcht verpflichtend verstanden werden.“*

22 Gıiuseppe 171 Genua) ebd., 4587 Zum Tabernakeldekret unten Kap
23 Paul-Emile Leger (Montreal) ebd., 451
24 Julius Döpfiner (München-Freising): ebd., 489 Der eıl des Votums der Fuldaer Bı-

schofskonferenz, der die Liturgie betrifft: Ser. 17 Vol 2‚17 Vatikan 1960, Pa
762 Ahnlich uch die Eingabe der Theologischen Fakultät Trier: Ser. 1! Vol
4,2, Vatikan 1961, 737—-770, 1er /65

25 Joseph Frings (Köln Ser. 2, Vol 231 Vatikan 1968, 4A45 /
26 Wiılliam Godirey (Westminster): > 482; Pıerre Martın Ng6ö-dinh-Thüc (Hue, 1et-

nam): ebd., 497 (»ubı ep1SCOpus 110 videt OVCS, 11CC videtur ab OVv1bus«).
A Paul-Emile Leger (Montreal): ebd., 481
28 Paul-Emile Leger (Montreal): ebd., 451; Joseph Frings Öln) ebd., 487 will AUus hy-

x1enischen Gründen nıcht empfehlen, ber dem Tautbrunnen taufen).
29 Offene Beichtstühle sollen miı1t Rücksicht auf Länder mıt heißem Klıma nıcht VECI-

boten werden: Pıerre Martın Ngö-dinh-Thüc (Hue, Vıetnam): ebd., 4972
30 Eın konziliares der nachkonziliares Dekret, das mehrere Bilder desselben Heiligen in

eiıner Kırche verbietet, würde genugen Paul Marie-Andre Richaud (Bordeaux) eb:
484 Dıies entspricht ILL, Art 106 ec] Eıne solche Anweısung tindet sıch
spater 1m Messbuch: IGMR I, 278 315
In Punkt 14 sollte die Auferstehung gCeNANNL werden: Paul-Emile Leger (Montreal)
ebd., 481

32 Francıs Spellman (New York ebd., 486
33 Julius Döpfner (München-Freising): ebd., 489
34 Manuel Goncalves Cerejeira (Lissabon): ebd., 485
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REVISION DES LITURGIE-SCHEMAS DIE ZENTRALE SUBKOMMISSION
FÜR VERBESSERUNGEN

Nach der Debatte 1n der Vorbereitenden Zentralkommuissıon oing das
Schema mıt den Akten die dieser unterstellte Zentrale
Subkommission für Verbesserungen (Subcommıissı1o0 Centralıs de
schematıibus emendandıs). Ihre Aufgabe Wal, den endgültigen, für das
Konzıil estimmten Text erarbeıten.°
Di1e Revısıon geschieht laut Statut 1n mehreren Schritten. Zunächst
ertet das Sekretarıat die ın der Zentralkommuission abgegebenen Stel-
lungnahmen AaUS un ordnet S1E für jedes Schema bzw. für einzelne Kıa
pıtel eiınem Bericht (Observationes). Dreıi Mitglieder der betreffen-
den Praeparatoria-Kommıission der Sekretär, der Redaktor des Sche-
INas, eıne VO Vorsitzenden benannte weıtere Person prüfen die Ob-
servatıones un:! geben (mıt Begründung) d  9 welche Stellungnahmen

akzeptieren seıen un!: welche nıcht (Responsi0).”° Observatıones
un Responsıiones fügt das Subkommissions-Sekretariat eiıner
Übersicht (De emendatione schematum zusammen.? S1e dient als
Unterlage für die Sıtzung, 1n welcher der Schema- Text revıdiert wırd
Gemäfß des Statuts sınd die Beschlüsse der Subkommission de-
1Nıt1v. Das Liturgie-Schema wurde 1n der Sıtzung 9.5.19672 be-
handelt.®3 ber das Kapıtel 414} gab 6S keıine Diskussion.

35 Dıi1e Subkommission estand AUS fünf Kardıinälen, VO denen eıner den 'Oorsıtz führte,
und einem Sekretär. Vorsitzender: Kardınal Carlo Contalonier 1 (Sekretär der Konsıs-
torlalkongregation). Miıtglieder: die Kardinäle Clemente Miıcara (Generalvikar Rom),
Santıago Lu1s Copello (Kanzler der Römischen Kırche), Gluseppe 1r1 (Genua), Paul-
Emile Leger (Montreal). Sekretär: Vıncenzo Fagıiolo. Vgl Pontitficıie Commuissıon1
Preparatorie. I1 edizione, Dıie Vorgangsweıise wiırd 1im Statut beschrieben: DPONTIEI-
CIA UBCOMMISSIO (CENTRALIS SC} .MENDANDIS PRAEPARATORIA CONCILII VATI-
ANI I8 Annotatıo officio. Zum weıteren Verlauf vgl ‚APRILE:! Entstehungsge-
schichte, 25 BUcGNINI: La rıf1orma, 39—41; SCHMIDT! Konstitution, /2—-77;
PAIANO: rınnovamento, 132—-154; KOMONCHAK: Kampf, 340—346.354—359 Dıie
Subkommission hielt Sıtzungen ab un prüfte 29 Schemata auf dıese Zahl hatte die
Zentralkommuission die ursprünglıch 71 Vorlagen reduzılert).

36 DPONTIFICIA (COMMISSIO L.ITURGIA DPRAFEPARATORIA CONCILII VATICANI IL Respon-
S10 ad observationes Patrıbus tactas 1n sessione COMMI1SS1ON1S centralıs diebus
martı1 aprılıs quoad schema constıtution1s De Liturgıia. Im Folgenden ab-
gekürzt: Responsı1o.

37 PONTIFICIA SUBCOMMISSIO (CENTRALIS 5C  ‚US MENDANDIS PRAEPARATORIA CONCILIE
VATICANI I1 De emendatione schematum decretorum; 7 Kap. 1I1I1 588

55 Ser. 2) Vol 4’3‚1’ 589—-592
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Zuvor, VO 1.4.1962 d hatte der Vorsitzende der Subkommuissıon,
Kardıinal Carlo Confalonieri, 1n mehreren Teılen die Ergebnisse der
Zentralkommissions-Debatte ZU Liturgie-Schema den Vorsitzen-
den der Vorbereitenden Liıturgiekommission, Kardıinal Arcadıo
Larraona, MIt der Bıtte Prüfung gesandt. Der Faszıkel ber die
Kapıtel \ bıs F oing 3 4 19672 Larraona.?”
Die Vorbereitende Liturgiekommission antworftfete nıcht auf jede e1nN-
zelne Bemerkung, die der Bericht ber die Zentralkommission eNnNt-

hıelt, sondern tasste un wählte AUS. Stellungnahmen, die
sıch auf allgemeın akzeptierte Grundsätze bezogen, wurden nıcht be-
antwortetl, ebenso wen12g Korrekturwünsche, denen der inzwiıischen
gedruckte lext VO LS 111 ohnehin entsprach.“ Die Respons10 der
Vorbereitenden Liturgiekommıission Kapiıtel VAH® bezieht sich 11UT

auf die dre1 Artıikel FOL; 105 104, doch nıcht aut 106
uch Kritik den Declarationes wurde 1ın der Responsı1o0 nıcht be-
rücksichtigt, sollte aber der nachkonziliaren Kommıissıon ZALT: Verfü-
Sung gestellt werden. Der Grund Dıie Declarationes gehörten nıcht
ZU Konzilstext un: würden OrIrt nıcht aufscheinen.* Eınen solchen
1nweIls hatte Annıbale Bugnını bereıts 1n seiınem Vorwort L5
gebracht.” Ahnliche Aussagen enthielten die Relatıo VOT der Zentral-
kommuission“** SOWIe der Vorspann jedes der fünt gedruckten ST

39 Observationes den Kapıteln V{ bıs DEr ebd., 491—499; Art. 106 VO Kapıtel
1I1IL ebd., 498$

40 »Quando Commıissı1o Liturgica ad anımadversionem alıquam 110 respondit, indieiıum
eSsSTt vel 1psam anımadversıonem enuntıare princıp1um generale, quod OomnNnNınNO admiuitti-
CUur, vel indicare emendatıonem, YJUaC 1am inserta est in exempları IMpressO.« Respon-
S10, 536
Ebd.,, 556f

472 »Declarationes 110  — pertinent ad textum Concılıarem, sed posıtae fuerunt 1n >Const1-
tutione« PIO Patrıbus Commıiss1i0on1s Centralıs. In definıitivo Patrıbus Concılıiu
apparando 1O Proinde anımadversiones relatıyae re'‘: una C

1DSO Declarationum PrOo Commıissıione postconciliarı Ba Responsı1o, 535f.
43 »Generalıiter 1n enuntıata SUNT princıpla generalıora; dum practicae applicatio-

NCes remiıttuntur ad DECLARATIONEM OT1 Saep1us enım (01#1 Commıiss1ion1s
examınando, nobis ViIsum est nımıs CS5S5C exigere ut Concılıum Oecumenıcum examınet
el approbet nonnullas quaestiones 1NOrI1Ss moment!I, QUaC magıs ad per1tos
postconcılıares, Q Ua ad Patres Concıilil.« E BI. L11

44 Ser. Z Vol 2)) Vatiıkan 1968, (Text des Sekretärs der Vorbereitenden a
turgiekommission, Annıbale Bugninı). (Text des Vorsitzenden, Arcadıio Larrao-
na)
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Hefte*®>. Allerdings WAar zunächst nıcht die ede davon, A4Ss die Decla-
ratıones überhaupt gestrichen würden. TS$t dıe Vorbereitende Lıitur-
giekommiıssion kündıgte 1eSs 1n ıhrer Responsı1o0 an 46

1 Yır BEHANDLUNG DES (VERÄNDERTEN) LITURGIE-SCHEMAS
AUF DEM KONZIL

Bıs ZAHT: Verabschiedung durchliefen die Konzıils-Schemata mehrere
Phasen VO Präsentatıon, Abstimmung un! Korrektur.*/ Die Redakti-
onsarbeit leisteten 1er dıe Begınn des 11 Vatıkanums eingesetzten
konziliaren Kommıissıonen (deren personelle Zusammensetzung nıcht
mı1t derjenıgen der Praeparatorıia-Kommuissionen ıdentisch ist) . Wih-
rend der ersten Konzilsperiode hıelt die Liıturgiekommission 21 Ple-
narsıtzungen ab, auf denen s1e Prooemium un: Kapıtel behandelte.
eıtere Plenarsıtzungen fanden in der Konzilspause VO DE
bıs 105 un: VO bıs 0:9:10965; SOWIe während der 7zweıten Kon-
zilssessıion ach dem Dazu kamen Konterenzen der Sub-
kommıissıonen SOWI1e treıe TIretffen VO Bischöten un! Theologen.“

45 » Declarationes 110 pertinent ad fextum conciliarem, sed Lantum ad expli-
candos Canl MCcSsS.« Soweıt iıch sehe, wandte sıch 19888 eın eINZIgeES Mitglied der Zentral-
kommission diesen 1nwe1ls und forderte, mi1t der Approbation des Schemas
sollten uch dıe Declarationes akzeptiert werden: Paul-Emile Leger (Montreal)

Ser. Z Vol 23 Vatıkan 1968,
46 Ahnlich uch Kardınal Arcadıo Larraona in seinen verspatet, 4.5.1962, einge-

reichten »Anımadversiones generales ad anımadversionıbus Ommı1ss10N1s
centralıs exhibita«, 1n: Ser. Vol 473,1’ Vatiıkan 1994, 594—606, 1er D95: Be-
gleitbriel: ebd., 593{.; Antwort VO Kardıinal Conftalonier: (18.5.1962): eb 606

47 Das Vertahren 1st festgelegt durch das Konzils-Reglement: Sacrosanctum Oecument-
CH: Concılium Vatıcanum 5R Ordo Conscılıu Oecumenicı Vatıcanı 11 celebrandı,
E 9—11 E BL7 Vgl azu SCHMIDT: Konstitution,]

48 Zu ahl und Zusammensetzung der Konzils-Kommissionen vgl DPACIK: Stunden-
gebet, 151 AL AT Dıie Konzils-Liturgiekommission Präses: Kardinal Arcadıo
Larraona; Sekretär: Ferdinando Antonelli OFM ylıederte sıch 1ın 13 Subkommissı1ıo0-
NEeNN. Der Subkommission 3081 (De rte sacra) gehörten die Bischöfte Carlo Rossı
Biella; Vorsitzender) und Willem Vall Bekkum SVD (Ruteng, Indonesien), diıe Peritiı
Marıo Rıghetti (Pfarrer und infulierter bt,; Genu3a); Pıetro Amato Frutaz (General-
relator der Hıstorischen Sektion der Ritenkongregation, Rom), Johannes Wagner (Dı
rektor des Liturgischen Instituts, Trıer) Vgl Sacrosanctum Oecumenicum Concılıum
Vatıcanum IT Commıiss1o0 de Liturgia. Subcommissiones.

49 Vgl SCHMIDT: Konstitution, 81
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61 Vorstellung un Debatte des Schemas 1 Plenum
(4.-18 Generalkongregation, DG bıs V TETD6ZE

Verfahren
In der Generalkongregation (22.10.1962) präsentierten der Vorsıtzen-
de, Kardınal Arcadıo LAarraona, und der Sekretär der Konzils-Litur-
giekomm1ss10n, Ferdinando Antonell:i OFM, das Schema.! Dıie Debatte
1mM Plenum behandelte zuerst das Schema 1im MteN, dann die einzel-
NEeIIN Kapitel. Die 1n den Reden und den I11UT schriftlichen Eıngaben enNt-
haltenen Verbesserungswünsche (Emendationes) gingen der Konzıils-
Liturgiekommission ach Abschluss der Debatte nahmen in der
19 Generalkongregation (14.11.1962) die Väter folgende Anträge
(2) das Schema grundsätzlıch akzeptieren; (b) ber dıe Emendationes
1mM Plenum abzustimmen, sobald die Kommıissıon S1e bearbeiıtet hat.

Declarationes ziederherstellen!
Be1 der Diskussion ber das Schema allgemeın un:! ber Kapıtel 1m
Oktober 1962 torderten einıge Bıschöfe, der Text des VO der Vorbe-
reitenden Liturgiekommission verabschiedeten Schemas (LS IIL) bzw.
zumiıindest die Declarationes sollten den Konzilsvätern VARBE Verfügung
gestellt werden. Das Gleiche verlangten 7we]l Väter be] der Debatte
über Kapıtel NN der Konzilsvorlage.*“* Kardınal G1acomo Lercaro
VO  an Bologna, der Leıter der Lıturgie-Subkommission 111 (ad Anımad-
versiones generales expendendas), berichtete 1n seiner Relatio ber die
Emendationes T Konstitution allgemein (21 Generalkongregation
VO %. 11.1962); die Konzils-Liturgiekommission habe diesen
Wunsch einstimmı1g akzeptiert un: werde ıh dem Consılium Praesıi-
dentiae weıterleiten.°

50 Vol 1)1’ Vatıkan 1970, 262-664; Vol L Vatiıkan 1970, 71769
Vol. BE 304308

52 Vol 1)1 Vatiıkan DEn 9f Ausgang der Abstimmung (von 2215 Stimmen
2162 Placet, 46 Non placet, ungültige): ebd., 55

53 Joseph Frings (Köln) Vol 1713 Vatıkan 1970, 309{ (auch üunscht CI, die De-
clarationes DE Volkssprache ollten iın das Schema eingefügt werden); Julius Döpfner
(München-Freising): ebd., 319—321; Serg10 Mende7z Arceo (Cuernavaca, Mexıiko):
ebd., 359 tto Spülbeck Meıßen) ebd., 576

5d aul Sılva Henriquez (Santıago de Chile) Vol 19y Vatiıkan 1970, 681 (1im
Konstitutions-Text soll auf die Declaratio des 88 verwıesen werden); Henrı Jenny
(Weıihbischof Cambrai): ebd., 719

55 Vol 1)1 Vatikan FE 1161 19 1er 116
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Kapitel straffen UN zusammenziehen!
‚Wwe1l Bischöfe FeRtiCH d  9 die Kapitel AL} und 111 bzw. VI bıs 111
sammenzuzıehen und straffen.°®

Wünsche Art. 104
ZuUu Art 104 der Konzilsvorlage der LS ILL, Arft 106 entspricht) vab CS

einıge Vorschläge: Fın Zusatz 1m Text solle die Revısıon der kırchli-
chen Vorschriftten ZUTr sakralen Kunst innerhal wenıger Jahre verlan-
SCH (ähnlich WwW1e€ gemälßs Art in der Liturgiekonstitution Art 25
dıe Erneuerung der lıturgischen Bücher bald geschehen soM). Der
Schluss VO Art 104 mOoge allgemeıiner tormulıiert werden, 4asSss CT

für alle Rıten un Teilkirchen Silt. Eın Bischof wünschte Aussagen
ber die Posıtion des Altars und ber den Charakter des Kirchen-

(als Haus (s3ottes und seiner Famiılie SOWIl1e als Wohnstätte des in
der Eucharistie gegenwärtigen Christus); auch sollte ın jeder Pfarrkir-
che eıne Bischofs-Kathedra errichtet werden.”

Erste Korrekturphase: Behandlung der Emendationes
UunN des aufgrund dieser merbesserten Textes

Die Konzils-Liturgiekommuission beriet ber die Änderungswünsche
1ın den ach Abschnitten aufgeteilten Subkommissionen. Aufgrund
der akzeptierten Verbesserungen überarbeitete INnan den £rüheren
Text. Die 48} der Gesamt-Kommıissıon ANSCHOMMLENC Vorschläge,
der Bericht des Jeweılıgen Relators SOWI1Ee die geänderte un: die bishe-
rıge Fassung des chemas wurden gedruckt un: den Vätern übermit-
telt.
Im Plenum berichtete der Relator ber die Emendationes des jeweıli-
SCH Kapitels. Gemäfß dem Konzils-Reglement erd ber jede einzelne
Emendatıo abgestimmt (mıt Placet Non placet). Danach stimmen die
Väter ber das neugefasste Kapitel aAb (Placet Non placet Pla-

56 Carlos Quintero AÄArce Ciudad Valles, Mexıko) Vol 133 Vatıkan 1970 249;
Julius Döpfner (München-Freising): ebd., 679%.

5 / Franz Jachym (Koadjutor Wıen) ebd., 18
58 » ad necessıtates cultus lıturgicı hodiernas adapentur«. Ceslau S1pOVIC (Titularbischof

Marıamme): ebd., 761
59 Carlos Quintero AÄArce (Ciudad Valles, Mexıko) ebd., 748
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cet 1uxta modum).° Iuxta-modum-Stimmen gelten als pOsItiv; dem
Stimmzettel fügen die Votanten ıhre Modı (also neuerliche nde-
rungsvorschläge) be1
Den Bericht ber die Emendatıiıones den (bısherigen) Kapıteln VI
und I11 yab Bischof Carlo Rossı 1n der Generalkongregation

Die Unterlagen ftür die Konzilsväter enthielten neben der
Übersicht ber die ANSCHOILINECENEC Vorschläge und einer Gegenüber-
stellung der alten und der Fassung auch die 14-teilige Declaratio
ZUuU bisherigen Artikel Nun sınd (wıe manche gewünscht hat-
ten) Kapıtel A und 111 einem einzıgen Kapiıtel Y > [ Je Arte
deque supellectile« ZUSAMMCNSCZOHCNH, wobel VO  - Kapıtel AA
wen1g übrig blieb.®? Der rühere Artıikel 104 ISTt Jetzt Art 28 Im gC-
druckten Emendationes-Faszıkel hat Or diese Gestalt:
»128 Canones et FAa ecclesiastica, JqUaC externarum ad
CrIUuUMN cultum pertinentium apparatum CTLant, praesertim quoad
dium dıgnam et constructionem, altarıum tormam ei

aedıfiıcatiıonem, tabernaculıi eucharisticı nobilıtatem, dispositionem ei

securıtatem, baptister11 convenNıENtTLAM el honorem, LLECITION DEr
Lem iımagınum, decorationı1ıs A OrnNatus ratıonem, UN CU [i-
hris liturgicıs ad NOVTMMAM Aart. 75 GUAM prımum rECOYNOSCANLUF: JUaC
lıturg1ae instauratae mınus CONSIUCIEC videntur, emendentur Au abole-
antur; JUaC rÜO 1Ds1 favent, retineantur vel introducantur.
Qua ın B dpraesertım quoad materıiam et formam supellectilis et

indumentorum, territorialibus Epıiscoporum Coetibus facultas tribuitur
Yes aptandı necessitatibus et moOrıDus locorum, ad NOVTIMMAM ANtkE. huius
Constitution1s. <<

Der zweıte Absatz entspricht 88 des bisherigen VI Kapitels, 1st also
Ergebnis der Umarbeıitung. Die kursıv markıerten Passagen gelten
als geringfügige Anderungen (gewichtige, die auch den Emenda-
tiones aufgezählt werden, mussten durch Kapıtälchen hervorgehoben
se1n). Zum eıl handelt Cr sıch stilistische Korrekturen. Dıie Eınga-

6Ö Das Kapiıtel VII wurde In der Generalkongregation behandelt; Re-
lator War Carlo Rossı (Biella) (ASCOV Vol 2)! Vatikan 73s In den betref-
tenden Generalkongregationen stimmte I11all auch ber die Emendationes 1Ab
Relatio Carlo Rossı: ebd., 24726 Übersicht ber dıie ANSCHOMMENEC ÄAnderungsvor-
schläge: } 10f.; vergleichende Gegenüberstellung: ebd., 12-21; Appendix mıt der
Declaratio: ebd., 29

62 Vgl Relatio Carlo Rossı: ebd.,
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be Bischof Jachyms (bezüglıch der raschen Revıisıon der Bestimmun-
gen) findet sıch wieder. Im Passus ber den Tabernakel 1St das Wort
»d1spOSs1t10« eingefügt, 4SS die Stelle 1U  a} lautet: »tabernaculıi
charısticı nobilıtatem, dispositionem eit securıtatem«. Diese Erganzung
geht auf Josef Andreas Jungmann zurück, der damıt die Irennung VonNn

Altar un: Tabernakel ftestschreıben wollte.®
aut Bericht hatten sıch die Eingaben der Konzilsväter VOT allem mıt
reı Fragen befasst: der Zulassung moderner Kunst; dem rechten Mafß
1mM Anbringen und Verehren VO Bıldern; der Eintfachheit der Ausstat-
tung  64 7Zu Art 104 (neu: 128) hatte die Liturgiekommıissıion keinen der

63 In seinem stenographischen Konzilstagebuch schreibt JUNGMANN azu (Liturgie
auf dem Vatıcanum I, 3 9 6.5:1962): » Heute W ar 11UT kurze Sıtzung: Berichte AUus

mehreren Subkommissionen ber dıe aufgrund der bisherigen Diskussionen Text
VOISCHOIMNINECLNC. Anderungen; welıtere Blätter für die Abstimmung wurden ausgeteılt.

Als eınen bedeutenden Erfolg Ikann ich buchen: Im Kapiıtel De arte Wr VO

Tabernakel die Rede, un: davon, da{fß die Vorschriften betreffend des Tabernakels
bilitas eit securıtas überprüft werden sollen; 1aber dıe Diskussion oing chnell aruü-
ber hınweg, da: arüber nıcht näher gesprochen wurde; Vorgester n habe iıch Bischof
Spülböck [richtig: Spülbeck] aufmerksam gemacht, da: 1er och das Wort dispositio
hinzugehöre, und tatsächlich W al 1mM heutigen Bericht VO Bischoft Rossı das Wort
aufgenommen; das scheıint mI1r sehr wichtig, 1St das Anliegen, dem ich Ja ın meıner
‚Glaubensverkündigung: mehrere Seıiten gewidmet habe 4S ).« (Gemeıint 1St:

JUNGMANN: Glaubensverkündigung, 124-127.) Vgl uch JUNGMANN: FEinleij-
LuUNg, 105f. kZU Art. 128) In seınem Handexemplar, einem Sonderdruck se1nes Be1-
> hat Jungmann übrigens stenographisch eine Ühnliche Bemerkung angebracht
W1€e 1m Konzilstagebuch.) Der Ausdruck »disposit10« verdeutlicht dle Sache; doch
meılinte ohl schon das Wort »nobilitas« neben d€l' kostbaren Ausstattung den beson-
deren Ort des Tabernakels, entsprechend der Anweısung VO 1268
die sınngemälß ın iH, Art. 106 ecl wıederholt wiırd) »Custodiatur ın praecel-
lentissımo nobilissımoa ecclesiae loco « (Jungmann AWÄR! 1ın seinem LEhK-
Handexemplar: »[Johannes] Wagner bemerkte mI1r nachher: das se1l uch 1mM ursprung-
lichen Text yemeınt BEWCECSCH] Dıie Wiıedergabe »edle Form« 1in der amtlichen
Übersetzung der Liturgiekonstitution trıfft den ınn nıcht Yanz. In meıiner Überset-
ZUNg jer habe ıch versuchsweise »nobilitas« mıiıt » Vornehmheit« wiedergegeben.
Vgl Relatıo Carlo Rossı: Vol 29) Vatıkan O: 24—26; diıesen Wünschen
entsprechen die umgearbeiteten Art 99 (jetzt 1230 un: 100 (jetzt 124) SOWIl1e der CUu«Cc

Artıkel 125 Dıie Forderung ach edler Schönheıit bloßen Aufwandes »potius
nobilem iıntendant pulchritudinem Q Ua sumptuositatem« (emendierter Text
Art. 124, Anfang) 1st spater (sınngemäfß) iın das Messbuch eingegangen M
Il. 287 3253 für lıturgische (Geräte >nobilis ]la simplicıtas, qUaC GLE ArtES era

optıme copulatur« verlangt wırd AÄAhnlich auch RITENKONGREGATION: Instructio Must-
CA: (5:3.1967), der wesensgemäße Vollzug 1St wichtiger als prächtiger
Gesang und aufwendiges Zeremonuiell).
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Vorschläge als eigentliche Emendatıo angenommen,®” ohl auch des-
halb, weıl 11a konkrete Bestimmungen als für eın Konzilsdekret
unpassend hielt.®
ber die VO der Kommuissıon vorgelegten Emendationes stiımmte
Mall nachdem diese Vorgangsweıise gebilligt worden Wr nıcht e1n-
zeln, sondern 1mM (jesamten 1b )as emendierte Kapıtel VII nahmen
die Väter mıt 18358 Placet, Non placet und 94 Placet 1uxta modum

6.3 Z ayeite Korrekturphase: Behandlung des aufgrund der Modıi
neuerlich veränderten Textes

Nachdem der emendierte Text des Kapitels ‘gebilligt worden ıSst, be-
yinnt eine weıtere Korrekturphase. Die Kommıissıon bzw. Subkom-
mı1issıon geht W1€ be] den Emendationes V Ö1e ordnet un prüft die
eingegangenen Modı; die 1U akzeptierten Modı, eın Bericht der alle,
nıcht 1LLUT die übernommenen Änderungswünsche behandelt) SOWIl1e
der neuerlich korrigierte 'Text werden kapıtelweise gedruckt un
die Väter verteılt.
Unter den in der Relatıo besprochenen Modi Kapıtel N] betriftft
keiner den Art Dieser blieb auch gegenüber der emendierten
Fassung unverändert.
Im Plenum vertährt 1L1all ähnlich w1€ be] der Lesung der Emendatıio-
1165: Dem Bericht des Relators folgt laut Reglement die Abstimmung
über die einzelnen vorgelegten Modi (mıt Placet Non placet). Dıie
Berichte den Modiı f£ür Kap NN wurden 1n der F3 Generalkon-
gregation vorgelegt.® Die Abstimmung ber die gC-
Nanntfen Kapıtel erfolgte aber NUr mehr 1n orm VO  - Quaesıta BECNC-
ralıa (»Ist = mıt der Art und We1ise einverstanden, 1n der die Kon-
zılskommission die Modi Kap behandelt hat?«). Die TEeI Ka-

65 Sıehe die Übersicht ber dıe einzelnen emendierten Stellen: Vol 273 Vatiıkan
L975, 10

66 Vgl Relatio Carlo Rossı: ebd., Dies meılint wohl auch üunsche bezüglich der De-
clarationes.

6/ Ebd., E vgl Relatio VO  } Carlo Rossı ber die Modi 7 Kap VIIL Vol 25
Vatikan 1973; 7417473

65 Vgl
09 Ebd., FO1=/024 (Kap. 1V); 7215144 (Kap. V-
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pıtel bıs MI wurden mıt 2149 Placet, Non placet un: 7Z7wel Ent-
haltungen angenommen.””

Schlussabstimmung UuUN Promulgation
Schließlich War ber den Text des Gesamtkapıtels abzustimmen
(mıt Placet Non placet); Abstimmungen gelten be] Zweidrittel-
Mehrheıit als posıtıv.” In der Schlussabstimmung be] der 73 General-
kongregatiıon wurde die Liturgiekonstitution mMIıt 24158
Placet, 19 Non placet un:! einem Placet 1Uuxta modum gebilligt.” Dıie
feierliche Bestätigung un Promulgation folgte in der Sess10 publıca

12.1963.”®

N ACHWIRKEN DER DECLARATIO ÄRT. 106 DES 111 LITURGIE-SCHEMAS
DER INSTRUKTION INTER O)EFCUMENICI (26.9.1964)

Eınıge Teıle der Declaratıo vingen bereıts 1n die Instruktion ZUrFr

Durchführung der Liturgiekonstitution (26 e1n., Dieses Do-
kument verordnete Teilreformen, die sıch ohne 6C Liturgiebücher
verwirklichen ließen (vgl. und 4); S1e galten VO 1965 d  9 dem

Fastensonntag. Das Kapıtel behandelt Fragen des Kırchenbaus.
Dıie folgende Gegenüberstellung zeıgt, welche Abschnitte der Decla-
ratiıo den Paragraphen der Instruktion entsprechen; 1mM Anschluss da-
Lanl WITF: d der Text des Kapıtels wiedergegeben.

Declarationes S I1I1Instructio »Inter Oecumen1Cc1«, Kap
De ecclesiarum dıspositione (n 90) De eccles1a ad SC Ta synaxım

bene ordinanda
IBE De altarı malore (n 91° De altarı mal0ore

Ebd., 744
Ebd., 757

72 Ebd., OL Diese Schlussabstimmung ware siıch nıcht unbedingt gefordert; vgl 5a-
CrosancLium Oecumenicum Concilium Vatıcanum I1 Ordo Consılıi" Oecumenıicı Va-
t1canı I1 celebrandı, 61

F Vol £,6; Vatıkan E9/3: 407%. Endgültiger Text der Liturgiekonstitution: ebd.,
409—4239

/4 Rıtenkongregation: Instructio Inter Oecumeniıcı (26.9.1964). (Hıer ın eigener ber-
setzung.)
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H} De sede celebrantis et De sedibus praesidentialibus
mıinıstrorum (n 22
De altarıbus minoribus (n 93) De altarıbus mınorıibus
De altarıum TNaLu (n 94) De altarı ma1l10re nde)

VI De sanctıssıma Eucharistia De S55 Eucharistia asservanda
sservanda n 95)

VII e ambone (n 96) De ambone SCHu de legilibus
VIH e loco scholae eit organı De loco scholae SCUu COELUS

(n 97)
De locıs tidelium n 98) De loco tidelium
De baptister10 (n 29) 10 De baptisteri0

apu Kapıtel
De eccles11s et altarıbus debite Dıie rechte Gestaltung VO Kır-
exstruendis ad tidelium uO- chen un: Altären 1m Hınblick
62 particıpationem facılıus auf eıne bessere tätıge Teilnahme
obtinendam der Gläubigen

De ecclesiarum dıspositione Dıie Raumordnung
ın der Kirche

90 In eccles11s novıter erıgen- 90 Werden Kırchen gebaut, fren

dıs, reficıendis GT aptandıs viert oder umgestaltet, achte
dulo CHrFeiur ut iıdoneae CVAd- ILal sorgfältig darauf, dass s1e
dant ad actıones SA LAS cele- sıch für eine wesensgerechte Fe1-

der heilıgen Handlungen un:randas 1Uuxta ıpsarum
nNnaturam, eT ad $idelium O- tür die Verwirklichung der tÄät1-
Sanı partıcıpatiıonem obtinen- SCH Teilnahme der Gläubigen als
dam (cfr. Const. AT 124) gee1gnet erweılisen (vgl. Konst

Art 124)
I1 De altarı MAaLOTYE Der Hauptaltar
91 Praestat ut altare Ma1lus Y1 Es empfiehlt sıch, Aass der

parıete selunctum, Hauptaltar VO der Wand gC-
ut tacıle ciırcumıirı e 1in cele- trennt errichtet wiırd, sodass (B  }

bratio VCISUS populum peragı ıh leicht umschreiten un:
ıhm die Zelebration Z olkpossıt; 1n aede

Cu. OCCUDeL locum, ut FE VETr hın gewandt vollziehen kann; 1im
cCentrum Sıt UUO tot1us CONSIC- Gotteshaus soll B: eınen solchen
Zat10N1S fidelium attent1o Platz einnehmen, 4SsSSs tatsiäch-

iıch die Mıtte SE dem sıch dieSpONLTe El  ur.
In eligenda mater1a ad ıpsum Aufmerksamkeıit der SaANZCNH Ver-
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altare aediticandum eit 11 sammlung der Gläubigen VO

dum, praescrıpta 1Ur1s 11 selbst zuwendet.
DUr Be]l der Auswahl des Materıals
Presbyterium insuper CIrca al- für den Bau un: d1e Ausstattung
TAre e1uUs amplıitudinıs S1t, ut des Altars sollen die Rechtsvor-
sacrı r1tus commode peragı schriften eingehalten werden.
possınt. uch se1 das Presbyteriıum

den Altar herum weıträum1g,
4ass die heilıgen Handlungen be-
QUECIN vollzogen werden können.

1{1 De sede celebryantıs e MN1- FL Die Sıtze für den Zelebran-
nıstrorum Len UuUN dıe Miınıstrı

97 Dıie Sıtze für den Zelebranten92 Sedes PIO celebrante et M1-
nıStrI1S, 1uxta singularum eccle- un: die Mınıstrı sollen Je ach
s1arum StrucLuram, ıta colloce- der Anlage jeder Kırche aufge-
tur ut fidelibus ene conspıcı stellt werden, dass die Gläubigen
possıt, ei ipse celebrans 1TEVGTA S1C gul sehen können un dass
unıyversae tfidelium cCommun1- der Zelebrant wirkliıch als Vorste-

her der YaNzZCN Gemeıinde dertatı videatur.
Gläubigen erscheint.

Attamen, 61 sedes pOSt altare Wırd der S1t7z hinter dem Altar
collocatur, viıtanda est forma aufgestellt, 1sSt die orm eınes
thronı, utpote quı unı Ep1Sco- TIThrones vermeıden, da dieser

1L1LUTE dem Bischof zukommt.
De altarıbus mMInNOYLDUS Dıie Nebenaltäre

903 Altarıa mınora HALIHET €) sınt 93 Es soll 11UT wenıge Nebenaltä-
paucıora, ımmo quantum aedi- geben, Ja, soweıt 6S die Anlage
fiCc1 STIructura permuittit, valde der Kirche zulässt, 1St CS sehr
congrult ut 1n sacellıs ab eccle- > S1€e IA Kapellen er-

s14e princıpalı alıquomo- zubringen, die auf irgendeine
do seiuncti; collocentur. Weıse VO Hauptraum der Kır-

che sınd
De altarıum OYNALM Dıie Ausstattung der Altäre

94 Crux et candelabra, QJUAC 94 Nach dem Urteil des (Orts-
PrOo singulis actionıbus lıtur- ordinarıus können Kreuz und
ZICIS 1n altarı requıruntur, de Leuchter, w1e€e S1e für die VeI-

i1udic10 Ordinarıu locı, et1am schiedenen liturgischen Handlun-
1Uuxta 1ıpsum ponı POSSUNL. CIl Altar erforderlich sind,
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auch 1ın dessen ähe aufgestellt
werden.

VI De SAnNcCtL1SSıMAd Eucharistia Dıie Aufbewahrung der hei-
asservanda ligsten Eucharıistie
05 Sanctıssıma Eucharistıia 45 - 05 Die heiligste Eucharistie soll
ervetur in tabernaculo solıdo 1n eiınem testen und unverletzba-

ınviolabili 1n medio alta- \ n  e Tabernakel iın der Mıtte des
Y1S A1l0r1Ss vel mı1nor1s, sed Hauptaltars oder e1ınNes aller-
VOtTeE praecellentis, pOsı1to, aut, dıngs wiırklıch ausgezeichneten

Nebenaltars autbewahrt werden1Uuxta legitimas consuetudines
el 1n casıbus peculiarıbus ab oder, ach rechtmäßiger (3
Ordinarıo locı probandıs, et1- wohnheit un: 1ın besonderen VO

in alıa ecclesiae GTE Ortsordinarius billigenden
pernobilı et rıte Ornata Fällen, auch eıner anderen
Licet Mıssam VCeISUS populum wirklich vornehmen un:! würdig
celebrare, et1am s1 1n altarı hergerichteten Stelle der Kırche.
EXSTALT tabernaculum, Man dart die Messe ZU olk hın
quidem, sed gewandt tejern, auch WenNnn ein

kleiner, doch passender Taberna-
kel auf dem Altar steht.

VII De ambone VEE Der mDbo
Convenıt ut ambo vel Es 1St zweckdienlich, asse ein

bones abeantur ad SA4C1TAdS mbo bzw. Ambonen tür die
lectiones proferendas, 1ta dis- Verkündigung der heıilıgen F @2
posıtı utL miınıster tidelibus SUNSCH vorhanden sınd Diese
bene CONSPICI et audırı possıt. sollen eingerichtet se1n, 4aSSs

der Vortragende VO den Gläubi-
gCcmn gul gesehen und gehört WeI-

den annn
S9EE De Ioco scholae er 07Qanı JTF Der Platz für Schola UuUnN

Orgel
97 Scholae ST organı loca 1ta Dıie Plätze für Schola und Or-
disponantur, ut clare gel sollen angelegt se1n, dass

eit organı modulato- Sanger un:! Organıst deutlich als
[ fidelium communıtatıs eıl der Gemeinde der Gläubigen
CONgregatae partem efficere, 6E erscheinen und 4aSs S1e ıhr lıtur-
ut 1pS1 SUO TIHUHSTE lıiturg1co gisches Amt möglıchst gul aus-

aptıus fungi possınt. ben können.
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De locıis fıdelium Dıie Plätze der Gläubigen
9 @10671 tidelium peculıarı 98 Die Plätze der Gläubigen sol-
&61271 disponantur, ut 1DS1 VISU len mıiıt besonderer Sorgfalt
T anımo SacrIas celebrationes geordnet werden, dass diese mıiıt
debite partıcıpare possınt. Ex- Auge un! Herz den heıligen
pedıt ut de 1I1NOIC SCAaINNAa SCUu Handlungen entsprechend teil-
sedilıa ad SU111l an- nehmen können. Es empfiehlt
LUur. Consuetudo Or sıch, 1n der Regel Bänke oder
N1Ss quıbusdam privatıs sedıilıa Stühle tür S1€e autfzustellen. Der
reservandı reprobanda GST; ad Brauch, privaten Personen Plätze
NOTTINAIN  S n 57 Constitut1i0- reservıeren, 1St gemäfß Artıkel
1115 372 der Konstitution abzulehnen.
(uretur et1am ut ıdeles S1ve Ferner I11all dafür, AA dıe
celebrantem S1ve alı0s mM1n1S- Gläubigen den Zelebranten un!
LrOos 110  — Lantum vıdere, sed die anderen Mınıstr1 nıcht 11UT

et1am, hodiernis instrumenti1s hen, sondern auch Ver-
technicıs adhıbiıtis, commode wendung moderner technischer
audıre valeant. Mittel gul verstehen können.

De baptisterio Dıie Taufstätte
99 In baptister10 exstruendo 99 Be1 Errichtung un Ausstat-
et ornando, sedulo attendatur tung der Tautstätte achte 111a

ut dignitas sacrament!ı Baptıs- sorgfältig darauf, 4SSs die Würde
mM1 clare a  al, GF locus A des Taufsakramentes deutlich
LUus SIt ad celebra- hervortritt und dass der Ort für
ti1ones peragendas CIr Qrr SR gemeinsame Feıern gee1gnet 1st
(Sonst): (vgl. Konst Art 2.7)

Von den Punkten der Declaratıo LS ILL; Art 106 oreift die In-
struktion NECeCUN auf (n I1 un beziehen sıch beide aut Punkt der
Declaratıo); Punkt SOWIl1e die Punkte 1: r4 bleiben unberücksich-
tıgt Die Ausdrucksweise 1St 19888  — einfacher; teilweise werden andere
Akzente ZESETZL. Die Möglichkeit der Zelebration VT SUS populum
hatte die Declaratıo 11UT 1n Zusammenhang mıiıt der Aufbewahrung der
FEucharistie (Punkt ZENANNLT. Dıie Instruktion spricht davon auch
richtiger bei den Eigenschaften des Altars (n 95 Dass dieser freı
stehen soll, wırd nıcht 1Ur der Umsschreitbarkeıit gefordert,
sondern auch 1n Hınblick auf die (möglıche) Posıtion des Priesters
hınter dem Altar. Was die Instruktion Z Aufbewahrung der Fucha-
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rıstie Sagl (n 25 entspricht sachlich dem früheren Punkt 6, 1LLUT

kommt die Sakramentskapelle nıcht mehr VOTL; mögliıcherweıse 1st S1e
1mMm Passus »oder elner anderen wiırkliıch vornehmen un: würdıg
hergerichteten Stelle der Kırche« inbegriffen. Die Aussage, eın lacher
Tabernakel hindere nıcht die Feıier der Messe ZUuE olk hın, blieb

01 stehen.

NHALTE DER DECLARATIO ART. 106 DES JE8% LITURGIE-SCHEMAS
PATEREN DOKUMENTEN DER LITURGIEREFORM

Dıie Declaratıo Art 106 des 111 Liturgie-Schemas bıldet die rund-
lage für die spatere Reform-Gesetzgebung ber Bau und Einrichtung
der Kırche. Nach der Instruktion Inter Oecumeni1cı (1964) haben we1l-
tere Dokumente der Liturgiereform Aussagen der Declaratıo treiliıch

verändert aufgegriffen, VOTL allem die Instıtutio generalıs Miıssa-
lıs Romanı 1970 die Rıten der Kıirchweihe un der
Altarweihe 1977 1994),° das Caeremoniale Ep1iscoporum (1984)
und dessen deutsche Bearbeitung Hıer halte ıch mich die
Reihenfolge der Declaratio, AUSSCHOINLILL die Aufbewahrung der Eu-
charistie, der ıch anschließend einen eıgenen Abschnitt wıdme.
Sıtze für Zelebranten UuUnN andere Dıienstträger: Die Bestimmungen
über dıe Sıtze VO  a Vorsteher und Assıstenz (vgl. ILL, Art 106 ecl
2; Instruktion »Inter Oecumen1c1« 92 tführt IGMR Z 310
weıter. Dıie ersten Versionen der IGMR hatten dıe Plätze der Assıstenz
1Ur knapp erwähnt: diese sollten sıch » amnl passender Stelle 1m Altar-

/5 Institutio Generalıs Missalıs Romanı e1975]1; Institutio Generalıis Missalıs Ro-
manı 32002]. Hıer abgekürzt mı1t 1GMR (Ausgabe 2002 IGMR)3); Nummern der
ersten WeIl Fassungen und un:! der dritten Fassung siınd mı1t
Schrägstrich

/6 rdo dedicationis ecclesiae altarıs. Editio typıca, OF7E deutsche Bearbeitung: Dıie
Weıihe der Kırche und des Altares. Die Weihe der ÖOle, 1994 Abkürzungen: Kirch-
weıhe Kapitel 1n eiden Ausgaben); Altarweıhe Kapitel ın der Edıtio typıca,

Kapıtel 1in der deutschen Ausgabe)); 7zweitfache Nummerierung wırd 1LLUTL be] Dıiıffe-
ICcCNzen beider Bücher angegeben.

77 Caeremoniale Epıscoporum decreto sacrosanctı Oecumenıicı Conscıilıu Vatıcanı 6}
instauratum auctoriıtate loannıs Paulıi I1 promulgatum, 1984; deutsche Bearbei-
tung Zeremoniale für die Bischöte ın den katholischen Bıstumern des deutschen
Sprachgebietes, 1998 Abkürzungen: CaerEp ZerBı (zweifache Nummerierung
Nnur be] Dıfferenzen).
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1 4UI111 befinden, damıt alle ıhre Aufgaben hne Schwierigkeiten Aaus-

ben können«. dıfferenziert (wohl 1ın der Absıicht, (3€e=
weıhte und Niıchtgeweıihte abzugrenzen): Vorstehersitz S1t-

für Konzelebranten un: andere Priester (ım Altarraum) Platz des
Diakons (nahe dem des Zelebranten) Sıtze der übrıgen Dienstträger
(»dass s1e deutlich VO den Sıtzen des Klerus unterscheiden sınd
un dass die lıturgischen Iienste dıe ıhnen ANBE  T Aufgabe leicht
erfüllen können«). [)ass der S1ıtz des Vorstehers eın Ihron se1n soll,
gilt analog auch VO  a demjenıgen des Bischofs. Jedenfalls ıh das
Caeremon1iuale Epıscoporum (CGaerEp 6E ZerBı 46) »Kathedra«
un:! verbietet, diese mıiı1ıt eiınem Baldachıin versehen (wenn auch
künstlerisch wertvolle alte Baldachine bestehen bleiben dürfen). Yel-
iıch wiırd 7zwischen Kathedra un Sıtzen anderer Vorsteher unterschie-
den (GaerBp 47)
Altar. Dıie Eigenschaften des Altars (vgl LS H4, Art 106 ecl 3 P
struktion » Inter Oecumen1c1« 91° werden Ühnlich 1m Missale be-
schriebenM 262 2993 bringt allerdings bei der FE
lebratiıon OS populum eiınen einschränkenden /usatz: »quod CXDC-
dıt ubiıcumque possıbile S1t« (»dıes empftiehlt sıch überall, ON mMOg-
ıch 1st<). Das Caeremoniale Ep1scoporum n 48) behandelt auch die
Aufstellung eınes zusätzlichen Altars (»alıud altare I1XUum«; populär
»Volksaltar« genannt) VOL dem bestehenden: 1st 1U  a der aupt-
altar, sodass 1Ur ıhm Messe gefelert werden darf Diese Anweısung
1St 1n (n 303) eingegangen, und ZWAar präzısıert durch den Z 116
Sar » Damıt die Autmerksamkeıt der Gläubigen nıcht VO AT
Lar abgelenkt wiırd, 1STt der alte nıcht ın besonderer Weıse schmü-
cken.« Der 1n CGaerE£p 4% angefügte Hınweıs, I11all solle in Fastenzeıt
un: Karwoche aufßer » Laetare« SOWI1e Hochfesten und Festen

den Altar nıcht mıt Blumen schmücken, wurde 1n (n 305)
einem eigenen Paragraphen ausgebaut, der neben dem Gebrauch VO

Blumen iın Advent- und Fastenzeıt deren Anordnung (»eher den
Altar herum als autf ihm«) behandelt SOWIe 1er allgemeın Maßhalten
verlangt.
Leuchter un Kreuz: Bestimmungen ber Leuchter und Kreuz CS ILL,
Art 106 ec] Z Ende; Instruktion Inter Oecumeniıcı 94) finden
sıch austführlicher in IGMR 72769 un:! Z 307 un:! 308 wiıeder.

308 tordert, anders als die trüheren Versionen, die ohl be-
offener formuliert waren,‘® eın Kruzifix”? Sonst lassen die 'Texte
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verschiıedene Gestaltungs-Arten A N c Das Kreuz bzw. Kruzifix E WMER
auf dem Altar oder 1n dessen Niähe angebracht se1ın M 770

308), etwa seitlich oder zentral als Stehkreuz, 1mM Triıumphbo-
gCnH hängend, der Stirnwandverschiedene Gestaltungs-Arten zu: Das Kreuz bzw. Kruzifix kann  auf dem Altar oder in dessen Nähe angebracht sein (IGMR n. 270 /  n. 308), d. h. etwa seitlich oder zentral als Stehkreuz, im Triumphbo-  gen hängend, an der Stirnwand ... Leuchter können auf dem oder um  den Altar stehen (IGMR n. 269 / n. 307). (Das sogenannte »Benedik-  tinische Arrangement« - Kruzifix und Leuchter symmetrisch auf dem  Altar angeordnet —, wie es unter Papst Benedikt XVI. im Petersdom  üblich war, ist also nur eine Variante unter mehreren.) — Der Hinweis  in IGMR n. 269 / n. 307, die Gläubigen sollten »ungehindert sehen  können, was auf dem Altar geschieht oder auf ihn gestellt wird«, ist  übrigens wichtig als Zeichen dafür, dass die Zelebration versus popu-  Jlum als Regelfall gilt.  Nebenaltäre: Ähnlich wie in LS III, Art. 106 Decl. 4 und Instruktion  Inter Oecumenici n. 93 werden in den ersten zwei Fassungen von  IGMR (n. 267) die Nebenaltäre behandelt (es soll nur wenige und mög-  lichst in Seitenkapellen geben); IGMR?3 n. 303 dagegen hebt den einen  Altar als Ideal hervor —- wie schon vorher n. 7 des Altarweihe-Ritus.  Reliquien: Für die Altar-Reliquien — die in Inter Oecumenici uner-  wähnt bleiben — übernehmen Messbuch und Altarweihe-Ritus die  Empfehlung von LS III (Art. 106 Decl. 5), Reliquien statt in der Altar-  platte künftig »sub altari« (d. h. im Altar-Fuß oder unter dem Altar)  beizusetzen (IGMR n. 266 / n. 302; Altarweihe n. 11), ebenso die  Forderung nach Echtheit und entsprechender Größe. Der Vorschlag  bezüglich reliquienloser Altäre findet sich im Kirchweihe- und im  Altarweihe-Ritus sowie im Caeremoniale Episcoporum wieder: Der  Bischof und andere Verantwortliche entscheiden, ob Reliquien an-  gebracht sind (CaerEp n. 872. 927 / Zer Bi n. 873. 928; Kirchweihe  n. 19/n. 20; Altarweihe n. 25 / n. 26).?  7 So auch J. Ratzıncer: Geist, 73: »Daher kann es sich sowohl um ein Passionskreuz  handeln, das den Leidenden vergegenwärtigt [...], wie es sich um ein Triumphkreuz  handeln kann, das den Gedanken der Wiederkunft ausdrückt und den Blick auf sie  hinlenkt.«  ”” Ob Altarräume, die z. B. ein Gemmenkreuz ohne Corpus haben, künftig nachgerüstet  werden müssen, entzieht sich meiner Kenntnis.  ® Vgl. auch Kirchweihe n. 5; Altarweihe n. 11: »Es ist besser, einen Altar ohne Reliquien  zu weihen, als zweifelhafte Reliquien beizusetzen.« — c. 1237 $ 2 CIC/1983 sagt nur:  »Die alte Tradition, unter einem feststehenden Altar Reliquien von Märtyrern oder  anderen Heiligen beizusetzen, ist nach den überlieferten Normen der liturgischen Bü-  cher beizubehalten.«  81Leuchter können auf dem oder
den Altar stehen M 2769 307) (Das SoOgeNaANNTE »Benedik-
tiniısche Arrangement« Kruzitix un! Leuchter symmetrisch auf dem
Altar angeordnet Ww1€ C® apst Benedikt ACASAE 1m Petersdom
üblich WAäl, 1st also NUur eine Varıante mehreren.) Der 1InweIls
1in IGMER 269 30 die Gläubigen sollten »ungehindert sehen
können, W 4S auf dem Altar geschieht oder auf ıh gestellt wird«, 1St
übrıgens wichtig als Zeichen dafür, Aass die Zelebration VerSu>S POPU-
Ium als Regelfall oilt.
Nebenaltäre: Ahnlich W1e€e 1n BB Art 106 ecl und Instruktion
Inter ECUMENICL 03 werden 1n den ersten 7wel Fassungen VO

IGMR (n 267) die Nebenaltäre behandelt (es soll ‚;B8OSg wenıge und MOg-
lichst 1n Seitenkapellen geben); 303 dagegen hebt den eiınen
Altar als Ideal hervor W1e€e schon vorher des Altarweihe-Ritus.
Reliqnien: Für die Altar-Reliquien dıe 1n Inter Oecumenı1cı 1161 -

wähnt bleiben übernehmen Messbuch und Altarweihe-Ritus die
Empfehlung VO  = LS 111 (Art 106 ecl 5 Reliquien 1n der Altar-
platte künftig »sub altarı« 1im Altar-Fufi oder dem Altar)
beizusetzen M 266 302 Altarweihe 11), ebenso die
Forderung ach Echtheit un entsprechender Größe Der Vorschlag
bezüglıch reliquienloser Altäre findet sıch 1mM Kırchweihe- und 1m
Altarweihe-Ritus sSOWwIl1e 1mM Caeremoniale Ep1iscoporum wıeder: Der
Bischof un! andere Verantwortliche entscheıden, ob Reliquien
gebracht sınd (CaerEp 8772 9727 Zer Bı 8/3 928; Kırchweihe

19 Z Altarweihe 25

/X So auch RATZINGER: Geıist, »Daher ann sıch sowohl eın Passıonskreuz
handeln, das den Leidenden vergegenwärtigt J; Ww1e sıch eın Triumphkreuz
handeln kann, das den Gedanken der Wiıederkunft ausdrückt un den Blick auf S1e
hinlenkt.«

/9 Altarräume, dıe eın emmenkreuz hne Corpus haben, künftig nachgerüstet
werden mussen, entzieht sıch meıner Kenntnis.
Vgl auch Kırchweihe 5’ Altarweihe F »Es 1st besser, einen Altar hne Reliquien

weıhen, als zweıtelhafte Reliquien beizusetzen.« 1237 Sagl 1U  —
»Die alte Tradıtion, einem teststehenden Altar Reliquien VO Märtyrern der
anderen Heılıgen beizusetzen, ist ach den überlieferten Normen der lıturgischen Bu-
cher beizubehalten.«
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mbo Wiährend Inter Oecumeni1cı (n 96) och unbestimmt VO

»Ambo oder Ambonen« spricht, das erneuerte Messbuch den
mbo ımmer 1n der FEınzahl M ST 309)
Platz V“ON hor UN Orgel: Die Ausführungen 1n L5 L11 (Art 106
ecl 8) erganzte bereıts Inter Oecumeni1cı (n 97) eınen wichtigen
1Inweıls AB Rolle der Musıker/innen: Sanger und Organıst sollen als
Teil der Gemeinde erscheinen. Dıie IGRM n 274 /n 312} übernimmt
diese Charakterisierung für den Chor: der Orgel un! anderen Instru-
mentfen wıdmet S1e einen eigenen Paragraphen (n F ‚5 5 313); der
eıne für Gemeindegesang un: solistisches Spiel passende Aufstellung
verlangt.
Die Plätze der Gläubigen (LS 11L1, Art 206, ecl 9 Instruktion Inter
QOecumeniı1cı Fi 98) behandelt IGRM SE 13- 1; Bılder 1m Kirchen-
LauUum und ıhre rechte Ordnung (Liturgiekonstitution Art LZ LS ILL,
Art 206 ec]l 12) IGMR 278

AÄT1TAR UND ÄUFBEWAHRUNG DER EUCHARISTIE

Dıiıe Declaratıo LS ILL, Art 106 führt in Punkt die Grund-Eiıgen-
schaften des Altars Umschreitbarkeit, Posıtion ınmıtten der Ge-
meınde, Freisein VO  a Autbauten eit  @] Die Posıtion des Priesters AL
Tar wiırd jedoch SsCePparal, in Punkt (Aufbewahrung der Eucharıstıie),
behandelt Zum olk gewandt die Messe tejern solle eines f$]a-
chen Tabernakels auf dem Altar möglıch se1n. Dies hängt ohl mıt der
Gesetzgebung aus den etzten Jahren VOT dem 8 Vatikanum-
BEIAM In seıner ede VOT den Teilnehmern des Pastoralliturgischen
Kongresses 1n Assısı (22.9.1956) hatte Papst 1US XIL auft der Verbin-
dung VO  b (Zelebrations-)Altar un! Tabernakel bestanden: »Durch das
Opfer des Altares sıch der Herr Zzuerst 1n der Eucharistie>
wartıg, und 1Ur als MEMOYLA sacrıficıı et DASSLONLS SUA€C weılt 1m Ta
bernakel. Den Tabernakel VO Altar rennen heißt 7wel Dınge tren-

NECN, dıe durch iıhren rsprung un:! ıhre Natur verbunden bleiben
mussen. Für die rage, W1€ Ial den Tabernakel auf den Altar stellen
kann, ohne die Zelebration Aolk hingewendet (face peuple)
hındern, o1bt CS verschiedene Lösungen, ber welche Fachleute ıhre

Vgl uch 1188



Meınung abgeben werden. Wesentlich ist, A4Ss INan begreift: der gle1-
che Herr isft auf dem Altar un 1mM Tabernakel gegenwaärtıg.«* Unter
Berufung aut diese Ansprache schärfte wen1g spater, 61957 ein
Dekret der Rıtenkongregation® die Bestimmungen VO  . 1268 und
1269 16C:/1917% e1n, legte diese aber CS AaUus: In Kırchen mi1t 11UTr e1-
11C Altar dürfe nıcht VECISUS populum zelebriert werden: ın der Altar-
mıtte musse eın 1ın Gestalt un:! Größe der Würde des Sakraments
SEMECSSCHCI Tabernakel stehen:; Altar eıner Sakramentskapelle mMUuUS-

regelmäfßig zelebriert werden: Tabernakel außerhalb des Altars (an
der Wand, neben oder hinter dem Altar, Sakramentshäuschen un!
-säulen) sınd verboten, außer be] 100-jähriger oder unvordenklicher
Gewohnheit.®
Angesichts dieser Regelung bedeutete dıie Aussage der Decla-
rat1ıo einen vewıssen Fortschritt, ındem sS1e die ede 1US CLE VO  a
956 aufgriff. Der Papst hatte Ja nıcht den SOgENANNTLEN Volksaltar 1b-
gelehnt, sondern 1Ur den Hauptaltar ohne Tabernakel. Die Stellung
des Priesters hınter dem Altar, die auch das Missale Romanum VO

570 kennt,®® W alr vereıinzelt 1n LICUu gebauten Kıirchen eLIwa se1t dem
7zweıten Viertel des Jahrhunderts SOWIeE 1ın Zentren der Lıiturg1-
schen Bewegung bereits üblich.

52 Pıus SC ede VOL den Teilnehmern des Pastoralliturgischen Kongresses VO  - Assısı;
deutsch 1nN;: Erneuerung der Lıiturgie AUSs dem Geiste der Seelsorge dem Pontifti-
kat Papst Pıus[”], 359

53 RITENKONGREGATION: Dekret Sanctıssımam Eucharistiam (K6:1957):
84 1268 Sanctıssıma Eucharistia CONtINUO SCU habitualiter custodirı

quıt, nısı ın un Ltantum eiıusdem eccles1ia2e altarı. Custodiatur 1ın praecellentissi-
nobilissımo ecclesiae loco proinde regulariter ın altarı mal0re, 1S1 alıud

neratıonı A cultu1 tantı sacrament]ı commodius et decentius videatur, SErVaLO ‚CS-
cripto legum lıturgicarum quod ad ultımos 1es hebdomadae malo0r1s attınet. Se.
1n ecclesiis cathedralibus, collegiatis Aut conventualibus in quıibus ad altare Malus cho-
rales tunctiones persolvendae SUNT, ecclesiasticis officus iımpedimentum afferatur,
Opportunum est sanctıssıma Eucharistia regularıter 110  - custodiatur ın altarı Ma10-
LC,; sed ın lio sacello SCUu altarı. Curent ecclesiarum uL altare 1n YJUO Sanlc-
tissımum Sacramentum asservafur SIT Prac omnıbus allıs Ornatum, 1ta uL Sul 1PSO d
paratu magıs MOVEaAL fidelium pıetatem devotionem. 1269 Sanctıssıma Eu-
charistia servarı debet 1n tabernaculo ınamovıbilı ın media altarıs posıto.Tabernaculum SIt attabre EXSIrUCLUM, undequaque solıde clausum, decenter Ornatum
ad NOrmam legum lıturgicarum, ab IMNı alıa VaCUUM, IS  3 sedulo custodiatur ut
periculum CU1USVIS sacrılegae profanationis

85 Vertreter der Liıturgischen Bewegung hatten bereits in den 330er Jahren des vorıgenJahrhunderts die Bestimmung des CGS 1917 weıt ausgelegt. Vgl KRAMP: Altar.
S6 Rıtus servandus A
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Dıie Gesetzgebung ach dem Konzıil W ar anfangs unklar, doch
zeıgte sıch spater zunehmend die Tendenz, die Themen » Altar« und
»Zelebration VEISUS populum« VO der rage der Aufbewahrung der
Fucharistıe unterscheiden. er 1n ESs L1L; Art 106 ec] SC-
sprochene Wunsch, die Zelebration Zolk hın auch be1 eiınem klei-
1iCIN Altar-Tabernakel ermögliıchen, wurde 1U als Feststellung
nıcht : 9BERE ın der Instruktion Inter Oecumeniı1cı (n 95) übernommen,
sondern ebenso 1n der Instruktion FEucharisticum mysterıum
(25 54; doch relativieren 1er die Nummern 523 un:! 55 die
Aussage VO 54 Wıe schon LS ILL, Art 106 ecl empfiehlt 53

erstmals 1n eiınem nachkonzilıaren Dokument eıne Z Gebet gC-
eıgnete, VO Hauptraum getrenNnNtTe Sakramentskapelle zumal iın stark
irequentierten Kırchen:; 55 rat »Daher entspricht VO Zeichen
her gesehen eher dem Wesen der heiligen Feıer, WEeNn ach Möglich-
eıt nıcht schon Begınn der Messe infolge der Aufbewahrung der
heiligen Gestalten 1m Tabernakel die eucharistische Gegenwart Christiı
gegeben ISt, die doch Frucht der Konsekration ist un! als solche C1-

scheinen 111U5S55.« Hıer stehen widersprüchliche Aussagen unverbunden
nebeneinander. reft MIt dem Ritualefaszikel »Kommunionspendung
un Eucharistieverehrung außerhalb der Messe« VO 1973 (dreı Jah:
r nachdem das erneuerte Missale Romanum erschiıienen war!) wurde
die Verbindung VO  — Zelebrationsaltar un! Tabernakel grundsätzlich
abgeschafft WE auch, WwWI1e€e dıe Formulierungen nahelegen, nıcht
strikt ausgeschlossen; die Regeln (n und entsprechen NUu 53
und S VO  zn FEucharıisticum mysterium. Entsprechend verfügt die

Ausgabe der Institutio generalıs Missalıs Romanı VO 002 (n 315)
» Wegen der Zeichenhaftigkeit 1st 6S eher angebracht, AaSsSs auf dem AT
Lar, auf dem die Messe gefeıiert wiırd, eın Tabernakel steht, in dem die
Allerheiligste Fucharistie aufbewahrt wird.«® Eınen Ühnlichen Hın-
wWeIls enthält schon 1984 das Caeremoniale Episcoporum (n 4  20
87 RITENKONGREGATION: Instructio FEucharısticum mysterım
55 De communı0ne de cultu myster11 eucharısticı Mıssam (1972)
89 Die früheren Ausgaben der IGMR (n 276) bevorzugen ‚W ar für die Aufbewahrung

der Eucharistie eine eigene Sakramentskapelle, ber der Verweıs autf Inter Oecumenı1cı
95 un! Eucharisticum mysterıum ze1gt, Aass die Verbindung VO  - Zelebrations-

altar und Tabernakel nıcht gänzlıch ausgeschlossen wird
90 Caer£p 1 49 empfiehlt eıne VO Hauptraum getrennNtE Sakramentskapelle »1Uxta pCI-

antıquam tradıtiıonem 1n eccles11s cathedralibus servatamı«; talls sıch auf dem Altar,
dem der Bischof zelebrieren will, eın Tabernakel efinde, sel das Allerheilıgste



Damıt 1st klar Feıier und Verehrung der Eucharistie sınd räumlıch
unterscheıden. (Dıies oılt nıcht LL1UTE für Altäre, denen ZAB olk hın
zelebriert wırd!)
Was den (Drt für die Aufbewahrung der FEucharistie betrifft, 1 -

scheiden sıch die beiden ersten Fassungen der IGMR VO der etzten
aUus 206 Die ältere Version des betreffenden Paragraphen empfiehlt
zuerst eıne für das prıvate Gebet gee1gnete Kapelle,”' danach die AUft-
bewahrung » all eiınem Altar oder außerhalb des Altars einem sehr
vornehmen un: würdıg hergerichteten eıl der Kırche« n 276)

315 kehrt die Reihenfolge An erster Stelle der
ext den Platz des Tabernakels »1m Altarraum, nıcht auf dem Zelebra-
tionsaltar, 1n ANSCIHNCSSCHNCI orm und gee1gnetem Ort wobel der
alte Altar, der nıcht mehr AT Zelebration verwendet wırd, nıcht A4aUS-

geschlossen ist«‚ als 7zweıte Varıante die Sakramentskapelle; während
diese gemäfß früheren Dokumenten VO Hauptraum se1n
sollte, wırd 11U. verlangt, ass S1€e »mıt der Kirche organiısch VCI-

bunden un! tür die Gläubigen sıchtbar« sel. Hınter dieser subtilen
Akzentverschiebung steht ohl die dorge den Glauben die blei-
bende Gegenwart Christi ın den autftbewahrten eucharistischen Gestal-
te  =) Ähnlich hat 6S Benedikt X V3 1m Nachsynodalen Apostolıischen
Schreiben Sacramentum Carıtaltiıs (22 ausgesprochen n 69)
{ In Verbindung mıt der Bedeutung der Aufbewahrung der Eucharistie
SOWI1e der Anbetung un Ehrturcht VOTL dem Sakrament des Opfers
Christi hat die Bischofssynode sıch gefragt, welches der ANSCHMICSSCHNCEC
Standort des Tabernakels 1n HSC TENn Kirchen 1St. Seine richtige Posıti-

hılft nämlıch, die wirkliche Gegenwart Christı 1m Allerheiligsten
eınen anderen würdıgen Ort bringen. Das deutsche Zeremoniale für die Bischöfe
VOonNn 1998 tasst diese Bestimmung n 49) » Die Eucharistie oll nıcht jenem Altar
aufbewahrt werden, dem der Bischot die Messe fejert.« Solche Anweıisungen sınd,
jedenfalls für dıe Kathedralliturgie, nıcht NCU, S1e tinden sıch bereits 1mM Buch, Kap

des Caeremoniale Epıscoporum VO 1600 lı I CapD Z 8
Di1e offizielle deutsche ersion lautet: »Es wırd sehr empfohlen, die Eucharistie iın e1-
nNer VO Kırchenraum gerlrennNten Kapelle aufzubewahren, dıe für das private Gebet
der Gläubigen und für die Verehrung gee1gnet 1St.« Das steht nıcht 1m Orıiginal,
entspricht ber 53 der 1n der Fußnote angeführten Instruktion FEucharıisticum
mysterıum (IGMR? VO  3 1975 zusätzliıch des Ritualeteils De COIMN-
munil0ne et de cultu myster1 eucharısticı.) Fur das folgende Ziıtat verwende iıch eıne
eıgene Übersetzung.

Y2 BENEDIKT X VT Nachsynodales Apostolisches Schreiben Sacramentum (Jarıtaltıs
(22.22007).
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Sakrament erkennen. Es 1St nötıg, dass der Ort; dem die eucha-
ristischen Gestalten autbewahrt werden, für jeden, der 1n die Kırche
eintrıtt, leicht auszumachen iSst, nıcht zuletzt auch durch das ewıge
Licht Za diesem 7Zweck 111US5 dıe architektonische Anlage des sakra-
len Gebäudes berücksichtigt werden: In den Kırchen, 1n denen keine
Sakramentskapelle exıistlert un der Hauptaltar mıiıt dem Tabernakel
tortbesteht, 1St 6S zweckmäßig, sıch ET Bewahrung und Anbetung der
Fucharistie dieser Struktur bedienen un: vermeıden, davor den
Sıtz des Zelebranten autfzustellen.® In den Kırchen 1St 6S ZuL, die
Sakramentskapelle 1ın der Nähe des Presbyteriums planen; das
nıcht möglıch 1st, sollte der Tabernakel besten 1mM Presbyterium
eiınem ausreichend erhöhten Ort 1m Apsısbereich aufgestellt werden
der eiınem anderen Punkt, ebenso zut sehen 1St.«
Hıer scheinen altere, vorkonziliare Kirchenraum-Konzepte wıeder
aufgegriffen werden (die freilich 1ın den Vorstellungen vieler Katho-
lık/inn/en ımmer och wiırken).

Bezüglıch mancher Detaıils der nachkonziliaren Liturgiereform MNag
Ianl unterschiedlicher Meınung seıin. och elınes lässt sıch nıcht be-
haupten: Dass das NEeEUEC Konzept VO Eıinrichtung un Gestalt des Kır-
chenraums dem I8 Vatikanum widerspreche. Die Konzilsväter
ber die aterıe informıert, wusstien also, wofür S1e votlierten.
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DERS.: Liturgie auf dem Vatıcanum I1 'Schulheft 1mM Format BA C 116

Seıten, davon mehrere leer; Eıntragungen 1n Gabelsberger-Stenographie.]
KOMONCHAK, Joseph Der Kampft tür das Konzıil während der Vorbereitung,

1n Giluseppe ÄLBERIGO (HS) Geschichte des Zweıten Vatikanischen Kon-
zıls (1959-1965). Deutsche Ausgabe hg VO  : Klaus WITTSTADT, Maınz
Leuven 997 . 189—401

KRAMP, Joseph: Der Altar und se1ın Dienst, 1! Rudolft SCHWARZ M2)) (sottes-
dienst. Eın Zeıitbuch (Schriftenreihe der Zeitschrift » Die Schildgenossen«
2 Würzburg 1937; 8}
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rdo dedicationis ecclesiae EF altarıs. FE.ditio typıca (Pontificale omanum
decreto sacrosancti!ı Oecumenıicı Conscılı Vatıicanı { 1 instauratum auctorıtate
Pauli promulgatum), Vatiıkan 1977 Deutsche Bearbeitung: Die
Weihe der Kirche un: des Altares. Die Weihe der Ole Hg 1mM Auftrag der
Bischofskonterenzen Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz SOWI1e der
(Erz-)Bischöfe VO  an Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg
(Pontifikale für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes 4), Trier 1994
Abkürzungen: Kirchweihe Kapıtel ın beiden Ausgaben); Altarweıhe

Kapitel 1n der Editio typıca, Kapiıtel in der deutschen Ausgabe); We1l-
tache Nummerierung wiırd 1Ur be] Ditferenzen beider Bücher angegeben.

PACIK, Rudolt: » Last des Tages« oder »geistliche Nahrung«? Das Stundenge-
bet 1m Werk Josef Andreas Jungmanns un 1n den offiziellen Retformen VO  -

1US CT bıs P ı88 Vaticanum (StPak:ı 123; Regensburg 1997
PAIANO, Marıa: riınnovamento della lıturgıa: dai movımentiı alla chiesa un1-

versale, ın Juseppe ÄTLBERIGO Alberto MELLONI Hg.) Verso l Concılıo
Vatıcano [1 (1960—1962). Passagg] problemi della preparazıone concıliare

1D (GGenova 1993. 6/—
1IUS A SER Rede VOT den Teilnehmern des Pastoralliturgischen Kongresses VO  e

Assısı 2290.1956); 1195 AAS 48 (1956) 71 1 25 Deutsch: Erneuerung der
Liturgie aUuUs dem Geıiste der Seelsorge dem Pontitikat apst Pıus[”)
A <ER Akten des Ersten Internationalen Pastoralliturgischen Kongresses
Assısı. Deutsche Ausgabe, hg VO Liturgischen Instıtut durch Johannes
WAGNER, Irıer 195 2343362

Pontiticia Commıiss10 de Liturgıia Praeparatoria Conscılii ecumenı1cı
Vatıcanı HE Subecommissıiones. [Iyposkript, hektographiert. Bl.]

DPONTIEICIA (OMMISSIO LITURGIA PRAFPARATORIA CONCILN VATICANI 8
Constitutio de Liıturgia ovenda instauranda. Schema NSs-

mıssum Sodalibus Commıiss10n1s die august! 1961 [ohne Cft.| [ Iypo-
skrıpt, hektographiert. XIV Z CZ Bl.) Abkürzung: LS

DPONTIFICIA ()OMMISSIO SACRA [ ITURGIA PRAEPARATORIA CONCILE VATICANI Il
Constitutio de Liturgıa. Schema transmıssum Sodalibus Commıiss10-
N1s die 15 ovembris 1961; Romae 1961 Typoskript, hektographiert. X11

pCZ Bl.] Abkürzung: E I1
DPONTIFICIA (COMMISSIO ‚ACRA LITURGIA DPRAEPARATORIA C°ONCILI VATICANI ‚88

Constitutio de Liturgıia. Textus approbatus 1in Sessione plenarıa die-
bus 1113 1Aanuarı1 1962 Romae 1962 [Iyposkript, hektographiert. und

CZ Bl.) Gedruckt (zur Vorlage iın der Zentralkommissıon): DPONTIFICIA
()OMMISSIO CENTRALIS DPRAFEPARATORIA CONCILH VATICANI RE Quaestiones de

Liturgia. Schema Constitutionis de Liturgia Commiss1ione 13°
turgıca proposıtum. Em.mo Rev.mo Domino Cardinalıi Commiss1ion1s
Praeside Relatore. [5 Faszikel], Vatikan 1962 Ebenso 1In: Ser. Z
Vol 3!! Vatikan 1969 968 Abkürzung: Ran I1I1

DPONTIFICIA ()OMMISSIO RA LITURGIA PRAFPARATORIA CONCILN VATICANI IL
Respons10 ad observationes Patrıbus factas 1n sessione cCOMM1SS1O0N1S CII

tralis diebus martı1 aprılıs quoad schema constıitution1s De p
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turgla /Ende April oder Anfang Maı 1n Ser. z Vol 4’3‚1)
Vatikan 1994, SE Z Abkürzung: Responsı10.

DPONTIFIGCIA SUBCOMMISSIO ENTRALIS C  US MENDANDI DPRAEPARATORIA
CONCILI ATICANI 8 AÄnnotatıo officıo (20:11.1961); 1N: Ser. E
Vol 4,5,1, Vatıkan 1994, 26f.

DPONTIFICIA SUBCOMMISSIO (CENTRALIS SC  US EMENDANDIS PRAEPARATORIA
CONCILN VATICANI I1 De emendatione schematum decretorum UJUaC discus-

uerunt in sessione generali Pontificiae OMM1SS10NI1S Centralıs mensI1s
martii—aprilis 1962 DPars I Vatiıkan 1962 ‚An die Mitglieder der Sub-
kommıissıon für Verbesserungen ausgesandt 3519625 Abgedruckt 1N:

Ser. z Vol 4,5,1, Vatikan 1994, 559—588
Pontificie Commiss1on1 Preparatorie de] Concıiılio Ecumen1co Vatıcano I1

UTa della SEGRETERIA PONTIEICIA (COMMISSIONE ENTRALE. I1 edizione,
Vatiıkan 1961

RATZINGER, Joseph Kardıinal: Der Geilst der Liturgie. Eıne Eınführung, re1l-
burg/Br.

DERS.: Geleitwort, 1n Uwe Michael ANG:! Convers1 ad Omınum. Zu (38-
schichte und Theologie der christlichen Gebetsrichtung Neue Kriterien 5
Einsiedeln

RITENKONGREGATION:! Dekret Sanctıssımam Eucharistiam (1 :°6.1957); 1In: AAS
1957); 47275$

RITENKONGREGATION: Instructio prima] ad exsecutionem Constıitutionis de —
CIa Lıiturgia ordinandam Inter Oecumenicı (26.9.1964), 1n AAS
(1964), 8//7—-900 Deutsch: Dokumente Zur Erneuerung der Liturgie,

Dokumente des Apostolischen Stuhls _  > hg Heınrich KEN-
NG'! Martın KLÖCKENER, Kevelaer 1983, 199—297

RITENKONGREGATION: Instructio de musı1ıca 1ın Liturgıia Musıcam
91: AAS (1967), 2300320 Deutsch: Dokumente ZUr Erneue-
Iung der Lıturgie, Dokumente des Apostolischen Stuhls9
hg Heıinrich RENNINGS Martın KLÖCKENER, Kevelaer 1983, 733801

RITENKONGREGATION: Instructio de cultu myster1 eucharistici Eucharıisticum
mysterium (  9 1n: AAS }539573 Deutsch: Dokumente
Zur Erneuerung der Liturgie, Dokumente des Apostolischen Stuhls
9hg Heınrıich RENNINGS Martın KLÖCKENER, Kevelaer E983,
e 899965

De cCOommUunNı1O0Ne et de cultu myster1 eucharisticı wa Mıssam. Editio
typıca (Rıtuale omanum decreto sacrosanctIı Oecumenıicı1 Concılıiu Va-
t1canı I8l instauratum auctoritate Paulıi VI promulgatum), Vatıkan 973

Deutsch: Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der
Messe. Studienausgabe. Hg VO  w den Liturgischen Instituten SalzburgTrier Zürich PLR-GD), Einsiedeln Freiburg/Br. 1976: Neuauflage
2003 (hier sınd die Anderungen aufgrund des eingearbeitet,ebenso die endgültige Einheitsübersetzung der Bibel SOWI1E die Neuauflageder » Feier der Krankensakramente« VO  — Internet: www.lıiturgie.de/
Liturgie/download/Kommunionspendung.htm
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Sacrosanctum Oecumenicum Concılium Vatıcanum I1 Commıissı1o0 de
Liturgıa. Subcommissiones. 1 Okt./Nov. [Typoskript, hektogra-
phiert. CZ Bl.]

Sacrosanctum Oecumen1icum Concılıum Vatıcanum M rdo Consıilıii Qecu-
men1c1 Vatıcanı Il celebrandı, Vatiıkan 1962; auch 1 AAS (1962) 609—
631 Ser. Z Vol 1, Vatikan 1964, 06325

Sacrosanctum Oecumenıiıcum Concılium Vaticanum I1 rdo Concılıii Qecu-
men1c1 Vatıcanı { 1 celebrandı. Editio altera recognıita, Vatıkan 1963; auch 1n

Vol SE Vatıkan 1971 21—46
SCHMIDT, Herman: Dıie Konstitution über die heılige Liturgie. ext orge-

schichte Kommentar (HerBü 218), Freiburg/Br. 1965

ÄBKÜRZUNGEN

Acta er documenta Concıilıo Oecumen1co Vatiıcano 11 apparando.
Ser. (Antepraeparator1a). Vol 1 Vatıkan 961; Indices, Vatikan
1961 Ser1i1es (Praeparatori1a). Vol 1—3, VatikanN

Altarweihe rdo dedicationis ecclesiae ST altarıs (197Z7); Kap 4; Die Weihe
der Kirche und des Altares. Dıie Weihe der Ole (1994), Kap

Acta Synodalia sacrosanctı Concıilıun Oecumenicı Vatıicanı I1 Vol
1—5, Vatikan9 Indices, Vatıkan 1980; Appendix Vatikan
1983 1986

Caerrp Caeremoniale Episcoporum (1984)
GMR Institutio Generalıis Miıssalıs Romanı 21925

Institutio Generalıs Missalıs Romanı (22002)
Kırchweihe rdo dedicationis eccles1iae Rr altarıs (1977) Kap d Die Weihe

der Kırche und des Altares. Dıie Weihe der Ole (1994), Kap
SS DPONTIFICIA (COMMISSIO LITURGIA PRAFEPARATORIA CONCILIH VATICA-

NI I8 Constituti1o de Lıturgia ovenda instauranda. Schema
transmıssum Sodalibus Commissıio0n1s die august! 1961 lohne rt|

LS { 1 DPONTIFICIA (COMMISSIO SACRA LITURGIA PRAEPARATORIA CONCILI VATI-
CANI I1 Constitutio de Liturgia. Schema transmıssum Sodalibus
Omm1ss10nN1s die 15 novembris 1961 Romae 1961

{ BAS 111 DPONTIFICIA (COMMISSIO SACRA LITURGIA DPRAEPARATORIA CONCILI VATI-
ANI 88 Constitutio de Lıiturgıa. Textus approbatus ın Sessione plena-
r1a diebus KL 1anuarı1 1962 Romae 1962

Respons10 DPONTIFICIA (OMMISSIO LITURGIA DPRAEPARATORIA CONCILI
VATICANI I1 Respons10 ad observationes Patribus tactas 1n sessione COI
M1SS10N1S centralıs diebus martıı aprilıs quoad schema constitution1s
De Liturgia |Ende Aprıl oder Anfang Maı 1n: Ser. 2,
Vol 4,5,1, Vatikan 1994, B 15557

ZerBı Zeremoniale der Bischöfe
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ÄUGUSTINUS KARL WUCHERER-HULDENFELD

Besinnliches »Marschkolonne der Kreis«?

Der Autor 1St Praemonstratenser Chorherr des Stifts (1erdas UN WAaAY

s} Univ.-Professor für christliche Philosophie UN Mystik
SOWLE Vorstand des Instituts für Christliche Philosophie der Katho-
lisch-Theologischen Fakultät der UUniversitdt Wıen. RET WaYr

Konsultor des Päpstlichen Sekretariats für die Nichtglaubenden. Seine
Dissertation beschäftigt sich mMI1t dem ZUY Liturgischen ewegung
gehörenden Theologen Romano Guardinı. 7u seinen Forschungsge-
hieten gehören außerdem die Dialogphilosophie UN die Daseinsana-
[yse. (Ed.)

Dıie Mitglieder meıner Generatiıon 1m Dritten Reich PCI
Reichsgesetz Mitglieder der Hitlerjugend. uch ein spaterer apst
WAar davon nıcht AUSSCHOTININEN., SO kursierten ach der Wahl Kardı-
nal Josef Ratzıngers Fotos ın HJ-Uniform in USA-Boulevard-Blät-
Ctern, ıh durch dieses bıographische Detail herabzusetzen. Sie
WwUusstfen freilich nıchts VO  m dem angesprochenen (jesetz un! VO  - den
lebensbedrohlichen Sanktionen, die Gegner dieser totalıtären Ma{$s-
nahme (Kınder W1€e Eltern) hatten. Jeder Hıtlerjunge
USstie lernen, in Marschkolonne marschieren und stillzustehen.
Der Anführer der Kolonne oing ıhr meılstens VOTAauUuUs Er WAar außer
den begleitenden Untertührern der Eınzıge, der Etwas hatte,
und rüllte die Kommandos. iıne andere Art marschkolonnenartige
Ausrichtung WAar u1l5 katholischen Hitlerjungen bereıits früher VCI-

geworden: aus den lıiturgischen Versammlungen, denen WIr
damals teilnahmen. Da vab 65 die Kniebänke für die ‚Gläubigen«, gC-
ELEeNDNTE festgemacht für die Männer rechts und die Frauen lınks, in
mehr oder wenıger schmalen Langbauten, dıe beim Eintritt eınen
Weg ZU Allerheiligsten suggerierten, aber doch nıcht ZUur Gänze
freigaben, enn dieses befand sıch deutlich VO »Normalen« Kirchen-
volk 1m Presbyterium, das LUr Privilegierte Ww1e€e ıch als
männlicher Mınıiıstrant betreten durften.



Diese Tradıtion 1St leider ımmer och nıcht ausgestorben. Ganz
ers als ON eLtwa für den Zentralbau der Berliner Hedwigs-Kathedrale
vorgeschlagen un: 2016 bewilligt wurde, findet sıch die marschko-
lonnenartıge Langbauausrichtung wıieder 1ın der 1m selben Jahr 2016
geweıhten katholischen Sankt-Olav-Kathedrale 1in TIrondheim. Das
Neuerrichten solcher lıturgischer Räume 1St eın grober Anachronis-
INUS, der vermijeden werden sollte,' doch annn I1la  . für dıe se1lit lan-
SCIM bestehenden un bıs heute als Versammlungsort der Gläubi-
SCHh dienenden Kirchen mıt Marschkolonnenausrichtung Wo

vıel horchend geschwiegen und aus der Tiefe gerufen wurde, da
1Sst das Göttliche (sottes auch 1n esonderer We1se anwesend, selbst
WEeNnN die Raumgestaltung dieser Präsenz nıcht optımal eNT-

spricht.
Längst VOT der Liturgiereform des Z7Zweıten Vatikanıschen Konzıls,
die vielleicht mehr eıne Liturgiekosmetik als eıne Retorm SCWESCH
ISt kam für den Gottesdienst der Zentralbau mıiıt elliptisch oder
kreisförmig angeordneten Sıtzen 1NSs Gespräch un: wurde z Be1i-
spıel auf der Burg Rothenfels Maın, dem Zentrum der katholi-
schen Jugendbewegung des Quickborn Romano Guardınıi,
praktiısch erprobt. Dazu dienten, W1€e ıch selbst sehen konnte,
schwarze Hocker, die unterschiedlich 1m Raum angeordnet werden
konnten. Dıie Kreıis- der Halbkreisaufstellung machte den 1mM (3Ot>
tesdienst Zusammenkommenden auf eıne ganz leibliıch-anschauliche
Weıse klar » Wo Z7wel oder reı versammelt sind 1ın meınem Namen«,
da heißt »1nN meınem Namen« nıchts anderes als ))da bın ıch 1n ihrer
1tte« (Mt un:! 6S wırd ıhnen zuteıl, s1e Jesu Vater, der
an WEST 1m Hımmel, bitten (vgl. Der meı1st unklar un ober-
Hächlich verstandene heılige » Name« 1St ursprünglıch eın 1mM aktıven
Sıchzusprechen Gottes un 1n seıiner Anrutbarkeıt durch die lau-
benden gegenwärtıiges Sıchereignen des geoffenbarten un sıch Je
auftfs Neue ereignenden Anwesens (Sottes* 1 Fall der christlichen
ekklesia der esondere Anwesenheıtsraum, den die Gegenwart des
Auterstandenen bıldet, un:! 1n dem sıch die zusammengerufenen
Mitauferstandenen ZUuU Gottesdienst versammeln. Ihnen wırd mi1t-

Vgl azu die ausführliche Begründung durch BAIER: Feiern.
Zum Phänomen des Namens un: Rufens vgl WUCHERER-HULDENFELD: Erfah-
rung.
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und füreinander anbetungswürdiıges göttlıches Leben zuteıl, das s1€e
mıt- und füreinander dankbar eucharistisch ftejern dürten.
Als Ordensmitglıed, dem 1mM Kloster wöchentlich die Augustinusregel
vorgelesen wırd, 1St mMI1r 1n dieser Hınsicht ein Wort besonders nachge-
ZansCH. »Ehrt 1n euch gegenselt1g Gott, dessen Tempel ıhr geworden
se1d! honorate 1n vobiıs inviıcem Deum, CU1US templa tactı est1s.«* AÄAu-
YUStINUS bezieht sıch 1er aut Kor 6,16 »Ihr näamlich se1d Tempel des
lebendigen Gottes, WI1e (3Öfft gESaAQL hat, A4ass ıch einwohnen werde in
ihnen« Lev 21171< Es geht ıj1er eın Grundprinzıp christlicher
Spiritualıtät, ach dem die zwıischenmenschlichen Beziehungen 1m Eı-
nander-Ehren begründet sind (sottes- un: Nächstenliebe gehören
hier un bilden eıne Eınheıit, die nıcht oberftflächlich addıitiv
als gleichzeıtiges Wıchtignehmen des eiınen un des VO  e ıhm gELrENN-
ten anderen mıssverstanden werden darf. Damıt 1sSt Mafßgebendes für
die lıturgische Versammlung angesprochen. Wıe Architektur gC-
stalten, die Aufstellung VO Sıtzgelegenheiten 1mM Einzelfall
zuordnen 1Sst, dafür oibt s siıcher keine unıtorme Lösung. Sollen WIr
aber wirklich eıne Tendenz ZUur »Horizontalität« 1n der erneuerten Fa
turgie beklagen, durch welche die Gemeinde 1n Geftahr gerat, sıch
selbst kreisen, Aanstatt siıch auf (5Oftf auszurichten? Ist die liturgische
Kreistorm wirklich ein Sınnbild für die transzendenzvergessene
Selbstbezüglichkeit des modernen Menschen? Wenn INa  3 den Horı1-
ZONLT nıcht geometrisch-abstrakt (ın der Unterscheidung VO horizon-
tal und vertikal) auffasst, sondern leibhaftig in lebensweltlich-relig1ö-
A n Erfahrung, berührt sıch 1im Horizont das Lächeln des Hımmels
und die menschenbewohnte Erde (bzw. das Meer) Dass ohl jede
Gruppenbildung 1in der Menschheitsgeschichte un nıcht 1L1UT die
dernen Menschen der Getahr auUsgeSeELZL arCIl, einem Gruppenego1s-
INUS vertallen un! sıch dabej exklusıv andere un:! C3Oft be-
haupten, wırd hingegen nıcht bestreıiten se1in. och hat das mıt

Thema LLUT wen1g OB  =)
Kommen WIr zurück auf den Hauptgottesdienst, die Eucharistieteier.
Da sehen WIT, WI1e sıch heute och ach dem Kommunionempfang alle
auf ihre Sıtze oder Kniebänke zurückziehen, ıhre Mitmenschen und
die Commun10 mıiıt ıhnen außer cht lassen und 1n ohl ınnıger
Frömmuigkeıt, aber doch seltsam privatisierend 1n sıch gekehrt verhar-

Vgl ebd., 269—275 das Kapiıtel: Dıie grundlegende Spiritualıtät der Augustinus-Regel.
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1, Dabe1 ware gerade 1eSs der große Augenblick, WIr einander
mystisch berühren un! 1n Fülle mıt- un: füreinander anwesend WelI-

den könnten. Darauf hat doch der vollzogene Friedensgruß VO[I -

bereıtet. Von einer solchen, ıh erfüllenden Offenheit füreinander 1n
Freude un Dankbarkeıt konnte ıch bısher ın katholischen Messen
unserer Breitengrade aum entdecken.* Altere Gewohnheiten
halten mich oft selber davon 1b Nun habe ıch 1er nıcht die Absicht,
die dafür bestehenden Hındernisse analysıeren. Ich möchte 11UT auf
eın charısmatisches Zeugn1s aus eıner Versammlung VO Thomaschris-
tinnen 1in Cochin, Südindıien, hinweısen, weıl AUS ıhm eın tieferes Ver-
ständnıs für die Wahrnehmung des Göttlichen 1m Mitmenschen un: 1n
einem selber spricht. Wır sehen 1n den Gebärden auft der Abbildung,
w1e€e CzOtt (das Göttliche Gottes, der Geılst Christı) 1mM Mitmenschen
verehrt wırd un WwW1e dıe Miıtchristin jeweıls ekstatisch dafür dankt
Vielleicht ertfahren WI1r u1ls weıt entternt VO  - eiınem solchen Ereıign1s
und dem Freıisein solcher Gebärde. och 1n der rage Marschko-
lonne oder Kreıs Mag S1e u1nls nıcht 1L1UT denken geben, sondern auch

Herz rühren.

Auf eiıne ÜAhnlıche Kritik VO FElias anett1 hat mich arl Baıer aufmerksam gemacht.
er Junge anett1 schreıibt 1m Kapıtel ber » Katholizismus un: Masse« (ın (CCA-

Masse, ber die Messteier: »Auf mehr als eıne Weıse wırd die Verbindung
den Gläubigen selber verhindert. Sıe predigen nıcht zueinander; das Wort des

einfachen Gläubigen hat keinerle1 Heılıgkeıit. Was iımmer erwartetl, W 45 ımmer den
manni  achen Druck, der auf ıhm lastet, lösen soll, kommt VO: höherer Stelle; w as

ıhm nıcht erklärt wird, versteht nıcht eiınmal. [)as heilige Wort wird ıhm vorgekaut
und dosiert verabreıcht, C wiırd, eben als Heılıges VOT ihm geschäützt. ber selbst
die Art,; W1€ d1e Kommunıion verabreicht wird, trennt den Gläubigen VO  — den ande-
FEeI, die S1e mMi1t ıhm empfangen, S1e Ort und Stelle miteinander verbinden.
Fur sıch empfängt der Kommunikant einen kostbaren Schatz. Für sıch erwartel

ihn, für sıch ll ıhn ehüten. Wer die Reihen derer, die sıch 7D Kommunion
stellen, betrachtet hat, annn nıcht umbhin bemerken, WwW1e sehr jeder einzelne mıt
sıch allein beschäftigt 1St. Wer VOT und ach ıhm kommt, geht ıhn och wenıger

als der Mitmensch, mıi1t dem 1m gewöhnlichen Leben un hat, und die Ver-
bıindung miı1t diesem 1St schon lose Die Kommunikanten untereinander ühlen
sıch wen1g als eın Leib W1€e eıne Gruppe VO Menschen, die eınen Schatz gefunden
un: soeben sıch aufgeteıilt hat.« Erstveröffentlichung 1960, also och VOT dem
Vatikanum I1
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ÄNDRFAS REDTENBACHER

He1mat: eiıne lıturgisch-theologische un
pastoral-diakonische Herausforderung‘

Der Autor SE Unıo0 -Professor für Liturgiewissenschaft der Theolo-
gischen Fakultät Vallendar un Direktor des Pius-Parsch-Instituts
Klosterneuburg sowLe AÄugustiner Chorherr des Stifts Klosterneuburg.
Er promovıerte der Päpstlichen Unwersität Gregoriana ın Rom UuUnN
TWar Assıstent UN Lehrbeauftragter Institut für Liturgiewissen-
schaft der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unwersität Wıen hei
Johannes Emminghaus un Hansjörg Auf der Manyuer. Zugleich Prästı-
ent der » Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg«
wırkt als Mitarbeiter bzw Leıter diverser Liıturgiegremıen, als K
daktionsmitglied der Zeitschrıft »Heiliger Dienst« UuUN als korrespon-
dierendes Redaktionsmitglied der Zeitschrift »Bıbel un Liturgie«. Er
Ya Mitglied der »European Academ'y of Sciences an Arts«. Ed.)

ZEITDIAGNOSE

Der Bibel scheint auf den ersten Blick »Heımat« ein fragwürdiges An-
liegen. SO schreibt Paulus ın Phıil SE »Unsere Heımat 1st 1m
Hımmel«. In etr 2 E} wırd die Mahnung einem rechtschaffenen
Leben begründet mi1t den Worten: »Liebe Brüder, da ıhr Fremde un
(Gäste se1d 1ın dieser Welt« Das 11 Kapıtel des Hebräerbriefs Sagl ber
Abraham, PRSS BT, »als Fremder 1im verheißenen Land W1€e 1n einem
remden Land wohnte«, enn CT erwartete die »Stadt, die (ott selbst
plant«, und 1n Vers 13 sınd auch die übrigen Patriarchen 1L1UT als
»Fremde und (Gäste auf Erden« beschrieben. Wenn das Ist stellt
sıch sotort die heraustordernde T rage Wenn unsere Heımat ohnehin

Leicht überarbeitete Fassung meınes Beıtrags: Heıimat: Eıne lıturgisch-theologischeund pastoral-diakonische Herausforderung, 1N! Heılıger Dienst 76i} (2017) Heft
WIeEe meınes Vortrags 1n der Rıngvorlesung der PIHV ZU Generalthema »Christ-
liches Abendland? Wıe entstehen und verändern sıch europäische Identitäten?«,
Februar 2017



1m Hımmel 1St un: WI1r auf Erden 1Ur (3äste sınd, braucht CS ann
überhaupt w1e€ »terrıtoriale Identität«, die uns historisch und
geographisch 1n eıner Zugehörigkeıt beheimatet? der radıkaler ZUBE-
spıtzt: Brauchen WIFr eın schristliches Abendland« 1mM Sınn eıner kon-
ret veroöfteten,; gemeınsamen Heımat für uUunsere menschliche Identi-
tat” Was geschieht mıt uns in eıner globalısıerten Welt,? WenNnn dies alles

AaUS den bekannten Gründen zerbricht un:! sıch verflüchtigt? Ist
u11l5s annn der Boden den Füßen WECSSCHOININECN und sınd WIr
C BEEB 1mM eiıgenen Land Fremde? Wenn wirklich die Heımat des Chris-
ten 1m Hımmel 1Sst und keinen Ort 1n dieser Welt braucht, waren ter-

ritoriale Identitäten als ırdische Kategorıen für Christen iırrelevant.
Dann könnten zeıtdiagnostisch gesehen viele Fragen, die uUu1l$s >
wartıg bedrängen, leicht lösen se1n der waren zumındest relatı-
viert. ber Wer VO uns un! uULNSCICI) Zeıtgenossen moöchte schon blo-
er »(3ast auf Erden« se1ın? Auft dieser Erde, die WIr u1ls und
schon sehr eıgen gemacht haben, dass WIr VOTr ıhrer un! unNnserer

eiıgenen Zukunft ngst bekommen haben? In dieser schwierigen e
schichtsstunde und 1n eiıner ımmer kälter werdenden Gesellschaft
chen viele verzweıtelt ach Heımat.
Die CUu«C Sehnsucht ach Heımat wächst auf dem Hıntergrund der Er-
fahrung zunehmender Heimatloszgkezt. S1e schlägt sıch nıeder als dıft-
fuse Unübersichtlichkeit des Daseıns, die Angst macht. UÜberdeutlich
wırd dies auch 1mM öffentlichen Diskurs 1n besorgten, teıls Oopportunıs-
tischen, teıils ernstgemeınten Statements VO  an Politikern, Schriftstellern
un! Bischöten. So wollte beispielsweise Bruno Kreisky, Osterreichs
langjährıger Sonnenkanzler, schon 1978 se1ın Land programmatisch
wıeder eıner »guten Heimat für seıne Bürgerinnen un:! Burger INa-

chen«? un: 1eß das 1Ns Parteiprogramm der SPO eintragen, W 3as ıhm
prompt seınen Wahlsieg bescherte. Heıinz Fischer, Bundespräsi-
dent, konstatiert 2016 rückschauend: Früher Parteıen »eıne
Heımalt, eıne moralısche Instanz, eıne Weltanschauung A  « heute
nıcht mehr. (,ünter Grass erklärte einem Interviewpartner: »Ich hielte

Aus der Fülle der Lıteratur: BıiıOM Welt; St SENGL: Wachstumsstrategien, bıetet
als Beispiel zahlreicher aktueller Diagnoseversuche entlang seiner Gegenstrategle
» Was Unternehmen VO Pflanzen lernen können« den (vergeblichen?) Versuch, der
globalen Bedrohung irgendwie F entkommen.

FISCHER: 1Nn.
Ebd
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65 für falsch, den Begritt Heımat den Demagogen überlassen«, un!
fordert, Heıimat musse »heute überall SEe1N«? WE s1e nıcht 1St, mMUuS-

s1e werden. Norbert Hofer, 2016 als Präsiıdentschaftskandıidat der
rechten FPO auf Wahlplakaten: »Deıine HeWumat braucht ıch j etzt«,
oder auch »Flagge zeıgen. Wahrheit, Freiheit, Heimatliebe«. Heıiner
och hingegen als Erzbischof VO Berlin 1m September 2016
sehr politisch: »Angst VOIL Heimatlosigkeit stärkt Rechtsextreme«/.
Gregor Gysı als deklariert » Nıcht-an-Gott-Glaubender« konstatiert
1mM Januar AF » Wır haben dıe abstrakten Ängste unterschätzt. Die
Unübersichtlichkeit macht Angst Ich finde eıne gottlose Gesellschaft
ganz furchtbar«®, un: ordert Religion als Vorbedingung tür gesell-
schaftliche Beheimatung. Schliefßlich verlautet Bischof Manfred
Scheuer VO  e ANZ AaUus gegebenem Anlass: »Heıimat bleibt 1Ur Heımalt,
WeNnn IHNall teilt.« Die Phase der »political COFrFreCINES«, 1ın der das Wort
»Heımat« infolge der Nazı-Dıiktatur obsolet WAalIl, 1St also längst VOI-

bei.? »Heımat« als Ursehnsucht des Menschen lässt sıch nıcht verdrän-
SCHh Dıiıe Anthropologıe verrat u1ls

» HEIMAT« ANTHROPOLOGISCH

Das Wort » He1ımat«!9 kommt VO »Heım«. Heım bedeutet tür Men-
schen personal: »Bei-sich-sein-Dürfen« un so7z1al: » Anerkanntsein«.
hne diese grundlegende »Sozialisierung« misslingt jede personale
Exıistenz. Anders gesagt Zum gelingenden Menschsein 1St unabweis-
bar »Beheimatung« notwendig. Wıe eın kurzer Blick in dıe Geschichte
zeigt, War mındestens bıs ZUur Auftklärung, wenn nıcht schon bıs

(GGRASS: Interview.
Zitiert ach: SCHMIDT- LAUBER: Heımat,
Heıiner KOCH, 1: Kathpress.
Gregor Gysı, 1n: Kathpress, Janner 20170 VE NI n AA AL Schon 1ın den YOer Jahren des Jahrhunderts wurde der Heimatbegriff auch 1in der
Praktischen Theologie wiıeder salonfähig. 7 weı Jahrzehnte WAar angesichts der
spürbar gewordenen globalen »Grenzen des Wachstums« (Vgl MEADOWS: Lımıits)
die Getahr des selbstverschuldeten Verlustes der » Heımat Erde« Je länger Je mehr be-

geworden. Eıne eue Heimatsuche begann und wurde auch auf dle Pastoral un
Liturgie übertragen: BRANTZEN: Gemeinde.

10 Im Folgenden beziehe ich mich auf die grundlegende un! immer och unüberbotene
Studie: LANGE: Theologie. Dıie theol Habilitationsschriuft (München) untersucht
»Heımat« anthropologischer, sozlologischer und theologischer Perspektive.
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Begınn der Neuzeıt, das gelebte Leben W1€ selbstverständlich VO der
Konstante » Heımat« 1m Daseinsgefühl der Menschen Mıt
der eiıgenen ursprünglichen Heımat W ar INa unhinterfragt zugleich
beheimatet 1m (zesamt der Weltwirklichkeit und des KOosmos. Aufklä-
rung un: Deismus brachten ann mMI1t der Verselbständigung aller
Wirklichkeitsbereiche auch das Zerbrechen dıeser kosmischen Syn-
these: DDer Mensch wiırd Jetzt aus seıner grundlegenden Beheimatung
1im Daseın JE länger Je mehr herausgelöst. Das siınd historisch die Wur-
zeln der neuzeıitlichen Entfremdung des Menschen zuletzt 1Ns In-
absehbare hineingeste1gert durch dıe Globalisierung un! Digitalisie-
Funs Die Folge 1St 1n der 'lat der »unbehauste Mensch« och längst
VOT un: abseıts aller Flüchtlingsströme. Dıie soziologisch vielbespro-
chene »Respiritualisierung« se1it den 800er Jahren des etzten Jahrhun-
derts 1St als Suchbewegung ach einem ach ber dem Kopf
und ach eiıner Beheimatung deuten.

»HEIMAT« BIBLISCH-HEILSGESCHICHTLICH

Was hat das alles miı1t Lıturgıe tun? Voranzustellen 1St 1er zunächst
eıne liturgiewissenschaftliche Vergewisserung: Für das Liturgiever-
ständnıs oilt das wichtige Paradıgma der »bibel-liturgischen Symbio-
tik«, die uns anderem Sagt Die Lıiturgıe teiert 1mM Heute (hodie),
W 3as die Bibel heilsgeschichtlich verkündet.!!
Damıt feiert sS1€e aber 1m Heute MIt dem heutigen Menschen un!: Se1-
nNe Daseinsgefühl. (Gsenau 1n diesem geschichtlichen Heute IMNUSS s1e
das Geheimnıs iıhres Ursprungs vergegenwärtigen un: den Menschen
existenziell Anschluss diesen Ursprung ermöglichen. Nur bringt
s1e ıh in den realen Lebensaustausch mMI1t Christus. Dadurch wiırd sS1e
auch selbst eın Stück Heilsgeschichte. S1e steht als condıtıo sıne qUa
NO  e} dabe1 1ın der Überlieferungshermeneutik der Biıbel, für dıe
gekehrt oilt, A4sSss ıhr vorrangıger theologischer Interpretationsort dıe
Lıiturgıie selbst ist.12 Das gilt grundsätzlich un! natürlich auch für
SCIC Fragestellung.

Dazu und A Folgenden (mıt umfassenden Literaturangaben): REDTENBACHER:
Relevanz.

12 Ebd., 56f. vgl auch KLÖCKENER: Bibel
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Betreffend Altes Testament 1St dafür eın Blick auftf das Gelobte Land
aufschlussreich: Gott selbst o1ibt seinem olk eıne » Heımat« 1mM (76-
lobten Land, PE 6S ıh dort ungestort verehren un: seiınem
(Gesetz gedeihen annn Im Bewusstsein Israels wırd Je länger, Je mehr

diese »iırdische Heımat« Zu priviılegierten Ort der Gegenwart
Gottes, Ja P AT Wohnung der Herrlichkeit (sottes selbst. Entternt N

sıch aber VO Gott, verliert P Wohlergehen un: Heımat, 111U55 65

gal ın die Entfremdung 1Ns Fxil Unter der Fronarbeıit 1n der Fremde
WAal, W1€ WIr be]l Ezechiel lesen, der eigentlich ZU Priester bestimmt
WAaTlr, »Heımat« eın herber Iraum: War enn VO diesem Gott, der eıne
derartıge Entiremdung zuliefß, überhaupt och erwarten? Er
1NNUuss$s erkennen: Jahwe 1St nıcht II der (3OFft des Tempels 1n Jerusalem
und 1n Israel, sondern 1St auch 1ın der Fremde tür se1ın olk da, WE

CS ıh enn LICUu sucht. Er verlangt VO Ezechiel, sıch un: den schon
ungläubig gewordenen Israelıten, VO Wort (sottes her Sınn
und alt geben. Dıes wurde Z Voraussetzung tür se1ın
Überleben als olk un! die Rückkehr 1n seıne alte Heı1hmat.
Neutestamentlich zeıgt siıch betretftend »Heımat«, dass ZW ar die aufge-
zeıgte Linıe: olk dem Wort Gottes, dem Heımat wıeder-
gefunden wiırd, nıcht aufgehoben, aber ganz LICUu überboten ISr Das
Mysteriıum der Inkarnatıion, dessen geschichtliche Vergegenwärtigung
Ja die Kırche iınsbesondere 1n ıhrer Liturgie ist, begründet eıne grund-
legend CH6e Synthese der natürlichen und übernatürlichen Lebens-
wıirklichkeit. Miıt ıhr wırd die ırdiısche Wirklichkeit nochmals in einem

Sınn heilsrelevant. Das zeıgt sıch notwendiıg auch ın der Lıitur-
g1€ der Kirche.!$ Darauf kommen WIr och konkret zurück. Was aber
bedeutet 1n diesem Sınn » Heımat«?
Selbstredend wırd der Logos 1ın eıne konkrete Famılie un damıt 1n eın
Heım als Mensch hineingeboren!* und hat und nıcht anders »unter
uns gewohnt«, W1€e uUu1l5 Joh 1,14 Sagt In Joh 39 antwortet E autf die
Frage »Meıster, wohnst du?« mıiıt » Kommt und seht! Da oingen sS1e

13 Anfanghaft konkretisiert als »ersie Heımat« 1in der eigenen Famaiulie: ıhr eignet als
Hauskirche eine Verwandlungskraft auf »unıversale Heımat« für die Welt hın,
deren lebendige Zelle S1e ISt. Darauft verweıst Papst Franziskus, In: Amorıs Laetitıa,
273f€.

14 So »Normal« und unscheinbar sıch 1eSs zutragt: »  1€ Inkarnation des Wortes 1n einer
menschlichen Famiulie erschüttert mıt seiner Neuheıt dıe Geschichte der Welt« mıt
selbstredenden Konsequenzen: ebd., Art 6 9
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MmMI1t un: sahen, wohnte, un blieben jenen Tag be1 ıhm.« Iso
hat handtest Wohnung und Heımat. Be1 Matthäus oibt sıch Jes
doch »heimatlos«. Denn auf dıe rage »Meıster, wohnst du?« ant-

Orftfet 1ın 8,20 » Dı1e Füchse haben ıhre Höhlen, un dıie Vögel ıhre
Nester:; aber der Menschensohn hat keinen Ort, seın aupt hın-
legen kann.« » Heımat« wırd also bestätigt und zugleich völlıg relatı-
viert. Wıirklich zuhause 1st der Mensch- un:! Menschen »he1-
miıisch« Gewordene be1 seiınem Vater 1mM Hımmel, letztlich 1n der 1N-
nertrinıtarıschen Commun10 der Liebe Beides gilt. Und weıl G1 als
DEAOMHET: Adam« zugleich der ma{fßgebliche Mensch schlechthin 1St, 1St 1n
ıhm dieser Weg allen Menschen eröffnet. uch für s1e o1bt E annn eıne
He1ımat ın Gott, VO der die Heımat 1n dieser Welt VO (53Otf her, Wenn

S1€e sich 1ın Liebe, Anerkennung und personaler Beziehung ereıgnet,
Realsymbol der Heımat 1ın der Liebe (s3ottes 1St. Hıer treten natürliche
un übernatürliche Wirklichkeit ın e1NsS. Anders ausgedrückt: Wıirklıi-
che (!) Heımat 1St zurückgebunden das Streben ach ELWAS, das
ber S1€e hinausgeht. Nur VO  — Ort her annn auch 1ın dieser Welt wirk-
lıche Heımat werden, die jeder braucht. Schon Augustinus tormuliert:
»Unruhig 1sSt Herz, bıs N uhe findet 1ın Dır!«!> IDiese Heımat-
ruhe 1n (Gott findet das Herz aber schon 1er ınmıtten der Welt, W as

nıcht hne Folgen für diese Welt se1ın ann.

» HEIMAT« UN: AUS DER I_ ITURGIE

4 7 Liturgietheologisch
Liturgie ann aufgrund ihrer iınkarnatorischen Prägung ohne die Ka-
tegorıe Heımat Sal nıcht se1n. Das zeıgen zahlreiche rituelle Flemente
und Formulierungen 1n offiziellen lıturgischen Texten, dıe das Wort
»He1ımat« selten wörtlıich, häufiger aber ın sınnverwandten Wendun-
SCH ansprechen. Lıturgie tragt ımmer die Sıgnatur der vorwegnehmen—
den Realisierung der leibhaften, ın menschlicher Zeichensprache gC
dezu zärtlıchen Erfahrung eiıner endgültigen Beheimatung, 1st sS1e doch
personaler Lebensaustausch VO Gott und Mensch: Wır sınd ganz be1
uns, wenn und weıl WIr Banz be1 Gott sınd, dessen Liebe dieses Wun-
der des wechselseıtigen zwıschen ıhm und uns stiftet un! in e1-

15 ÄUGUSTINUS: Confessiones, Buch
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nenm) etzten Sınn das wiırkt, W as WIr als He1ımat auch anthropo-
logisch oben beschrieben haben, und wohinn die Sehnsucht des Men-
schen geht.
Liturgıie bestätigt daher die »condıtıo humana«, 1n der der Mensch 1ın
seiner personalen Selbstverwirklichung auf »Heımat« angewlesen ISt
Und sS1e verwirklicht s1e auch auf ıhrer eıgenen Ebene iın der Feıier der
Gemeinde un durch S1e Wenn dıe konkrete Feier näamlıch authen-
tisch ist, wirkt s1e DECX offo« Beheimatung auch 1ın die ırdische und
gesellschaftliıche Wıirklichkeit hınein.!® Wo 1es mangelhaft entstellt
wırd un: die Menschen, postmoderne Individuen, auch entwurzelte
Mıgranten, entfremdet zurücklässt, wiırd die Lıiturgıie der konkreten
Gemeinde in hohem Ma{ß zahnlos.

Liturgiepraktisc
Entscheidend sınd dieser Stelle nıcht detailreiche Handlungshin-
welse oder gal trockene Rubriken des Fejerverlaufts. Hıer kommt 6S

auf konstitutive Leitlinıen für die praktische Gestalt
(4) Ars celebrandı: Nıcht weıl Gottesdienst möglıchst »kunden-
freundlich« der »pastoral-nalv« bei jedermann ankommen I1USS,
sondern weıl A4AUS den oben aufgezeigten liturgie-theologischen
Gründen, aus seiner eigenen Tiefe, otto Sal nıcht anders kann, 11USS

CT 1n seiner Gestalt und 1n seiner Wırkung »integrierend« un: behei-
matend se1n. Dıies 111US55 konkret ertfahren werden können. Daher 111U55

er »gastfreundlıch« und VO  > einer »Willkommenskultur« epragt se1ın,
damıt sıch In ıhm un durch ıh Beheimatung ereiıgnen 4N Das be-
deutet auch eın Stück lokal differenzierter Inkulturation der Fe1i-

1n die konkrete Gemeinde hınein. All 1€eSs 1St zugleich eine ganz
sentliche Herausforderung eine gelungene celebrandı«.!8 S1e C1I-

ordert VO allen Rollenträgern un! Vorbereitenden, mıt dem Vorste-

16 Wer inmıiıtten dieser Welt adıkal seine Heımat 1n Gott sucht, schafft Heımat für Men-
schen 1n dieser Welt, vorrangıg für dıe Benachteıiligten. Mıt eiınem oft bemühten Dık-
Lum VO Zulehner ausgedrückt: » Wer 1n Ott eintaucht, taucht neben den Ar-
inen (Menschen) wieder auf«, Zulehner Theologenkongress Leipz1ıg 2006

1/ Vgl tür den evangelischen Bereich: KLIE: Fremde Heımat Liturgie.
I8 Dazu auch: REDTENBACHER: Ars celebrandiı. Das IThema 1st Gegenstand 1ın kırchen-

amtlıchen Verlautbarungen, z B Benedikt XAVIL., Sacramentum Carıtatıs. Nachsyno-
dales Apostolisches Schreiben VO Februar 2007, Ww1ıe 1ın liturgiewissenschaftlichen
Beiträgen un:! bleibt weıter aktuell.
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her VOTaN, eın hohes Ma{iß lıturgischer Sens1ibilıtät. Dıie 1st freilich
ohne »lıturgische Bıldung« nıcht haben
(D) Feierkultur: Mıt den Einzelelementen der Feıier 1sSt sehr sorgfältig,
Ja lebevoll umzugehen (Gesten und Rıten, gesangliıche Gestalt, Spra-
che un Textauswahl, eingeübte Kompetenz der Akteure, lıturgische
Raumgestalt SOWIl1e Kleidung, Materıalıen, Gerät bıs hın ZUTF Lautspre-
cheranlage und Kirchenheizung können ausdrücken oder verstellen,
ob 1er dem Inhalt der Liturgie gehorchend sıch Beheimatung ere1g-
1EeN ann oder verhindert wiırd Heımat hat entscheidend mıiıt dieser
gemeınsamen Fejierkultur LUunN, deren 1eblose Miıssachtung eıne Ver-
achtung der versammelten Menschen bedeutet.
(C) Liturgische Präsenz: Die innere Haltung, die sıch 1n Körpersprache,
Wort un:! Gestik verleiblicht, 1ın der Liturgiewissenschaft als »Liturgi-
sche Präsenz« bezeichnet, 1St Zeichen dafür, ob der Vorsteher und dıe
anderen lıturgischen Akteure selbst tatsächlich die Heımat haben, die
Hımmel und Erde verbindet. Fehlt diese Liturgische Prasenz, VeI-

kommt die Feıer einem abstofßenden rıtuellen Gefüge, das für die
Beteiligten weder 1m Hımmel och aut Erden, schon Sal nıcht 1n der
Liturgie als Bindeglied VO beidem, Heımat stittet. Haben die Akteure
S1€, wiıirken S$1e tür alle auf Heımat hın geradezu verwandelnd.
(d) Vzelfalt liturgischer Feıern: Natürlich bılden Eucharistie und die
Feıiern der Sakramente als Kern des lıturgischen Lebens Ww1e€e
den Quellgrund für »Heımat 1n und AUS der Kraft der Liturgie«. S1e
mussen das auch ımmer bleiben, Ja wıeder NCUu werden. Dennoch
kannte und kennt die Kırche Feierformen, die niederschwelliger sınd
un: eiınen Anschluss die »Heımat Lıturgie« auch heutigen Zeıtge-
11OSSCIIL ermöglıchen, die sıch ırgendwo 1mM Vorraum des vollen Jau-
bens oder ın einem präkatechumenalen Stadıum bewegen oder eintach
auch Suchende sınd Vielleicht suchen s$1e Ja Jenes ach ber
dem Kopft, das die Liturgie als Heımat anbietet. Solche Fejiern können
gepflegt, auch weıterentwickelt werden, aber s1e dürten den heißen
Kern«, VOonNn dem die Liturgie spirituell und theologisch 1n ıhrer »He1-
matrelevanz« lebt,; nıcht eintach AUSSPaArCNH, sondern mussten s1e jer
Sanz besonders pflegen, W1e€e ıch das eben ın (a) bıs (C) beschrieben
habe
(e) Vorsicht 'Vor hastoralen Großräumen: Hıerzu 1Ur eıne kurze, aber,
WI1e€ ıch meıne, wichtige Feststellung: WeT meınt, Gemeinden reiten

können, ındem auf ıhre Mobilität un:! S1e ZUur Feıier des (:Ot-
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tesdienstes ın die nächste, ber- oder überübernächste Gemeıiunde VeCI-

chıckt, ZETrSIreUt un hat lıturgische Heımat schon zerstort! Mır 1St
bewusst,; Aass dieser Satz ergänzungsbedürftig 1St, weıl das Problem
viele Aspekte berücksichtigen I11USs5. ber Cr I11US$5 1n diesem Zusam-
menhang geSagL werden.

»Heıimalt« ın offiziellen Liturgziebüchern
Wır können 1er nıcht alle lıturgischen Bücher befragen, sondern ogrel-
fen exemplarisch die beiden gyaängıgsten heraus: das Messbuch un das
Gotteslob. ber erwagen ist, welch oroßes Heimat-stifttende Po-
tenz1al auch 1n den Ordines praktisch aller Sakramente steckt. Um 1Ur

einıge benennen:
die Taufe, die als Eıngliederung 1n den Leib Christi fundamental 1n
der Gemeinschaft der Kırche beheimatet
die Fırmung mıiıt der abe des Heılıgen Geıistes, der als Einwoh-
NUNng der Liebe (sottes 1m Menschen dıe intımst denkbare He1ımat
schafft un: als der Empfangene dynamisch A Teıilen dieser
Liebe drängt, die wıederum Heımat stiftet
die Ehe, die als Sakrament a drängt, 1m gelebten Leben un! 1mM
Werden VO Famiuılie als Gnade un als Hauskirche die hıimmlische
Heımat schon 1n dieser Welt einzupflanzen. DDer Trauungsri-
LUS 1St eıne einz1ıge Entfaltung dieses Gedankens. apst Franziskus
welst 1n »Amoriıs aetit1a« darauf hın,!? A4Ss s1e ZUr » Zelle tür die
Verwandlung der Welt« wiırd, die ann Heımat für viele wiırd
das Sakrament der Buße, das 1in der Barmherzigkeıt (zottes H1CUu be-
heimatet, ındem die Fremde verlorene Töchter und Söhne
wıeder 1m Heım des Vaters aufnımmt, dort gleich auch einem
Fest, und NEUu Heımat oibt

“ S Beispiele aAs dem Messbuch??
Zuerst 1St 1er auf rituelle Vollzüge aufmerksam machen, die quali-
iziert Heımat stittend deuten sınd
&  & die Eröffnung als Begrüßung und Zusage » Der Herr se1l mıt FEuch«

das Gebet der Fürbitten

19 Art. 3724
20 Messbuch 1975 (1988) Seıtenangaben und Zıtate beziehen siıch auf die Auflage 1975
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dıe Gabenbereitung muıt dem Charakter diakonıischen Teıjlens
der Friedensgrufß
aber auch der eıne Leib und der eıne Kelch, der AaUus der and des
Herrn allen geteilt wiırd und S1e vereınt
VOL allem Gründonnerstag das Mandat der Fußwaschung: Tut
1eS$s aneinander

Di1e Texte selbst NECIMLLNECIN selten »eXpressI1s verbis« das Wort »Heımat«,
1aber das Anliegen verbirgt sıch iımplızıt hınter vielen Formulierungen:

1n den eucharıstischen Hochgebeten:
in der Kommunionepiklese; Kanon I1 »Schenke uns Anteıl
Christı Leib un:! Blut un lass u1ls e1nNs werden 1m Ge1ist«*';
Kanon 111 »Stärke uns durch den Leib un! das Blut deines Sohnes
un: ertülle uns MIt seınem Heılıgen Geıist, damıt W1e€e e1in Leib und
e1n Geilst werden 1n GChrmnstus«-: Ühnlich Kanon
eın Extrembeispiel, das Heımat direkt thematısıert, 1St das Tagesge-
bet » Für Flüchtlinge un:! Heimatvertriebene«?>, CS heißt »(3o0tt

Vater, dır 1St eın Mensch tremddie Gabenbereitung mit dem Charakter diakonischen Teilens  der Friedensgruß  aber auch der eine Leib und der eine Kelch, der aus der Hand des  Herrn unter allen geteilt wird und sie vereint  vor allem am Gründonnerstag das Mandat der Fußwaschung: Tut  dies aneinander  Die Texte selbst nennen selten »expressis verbis« das Wort »Heimat«,  aber das Anliegen verbirgt sich implizit hinter vielen Formulierungen:  =  in den eucharistischen Hochgebeten:  in der Kommunionepiklese; Kanon II: »Schenke uns Anteil an  Christi Leib und Blut und lass uns eins werden im Hl. Geist«?!;  Kanon III: »Stärke uns durch den Leib und das Blut deines Sohnes  und erfülle uns mit seinem Heiligen Geist, damit wie ein Leib und  ein Geist werden in Christus«?; ähnlich Kanon IV.  ein Extrembeispiel, das Heimat direkt thematisiert, ist das Tagesge-  bet »Für Flüchtlinge und Heimatvertriebene«?, wo es heißt: »Gott  unser Vater, dir ist kein Mensch fremd ... Schau gnädig auf die  Flüchtlinge, die Heimatvertriebenen, die Ausgestoßenen und die  auseinandergerissenen Familien. Schenke ihnen Heimat und Gebor-  genheit wieder, uns aber gib ein Herz für alle Notleidenden ...«  ein Beispiel für Heimat hinter dem Wort Hausgenossenschaft bzw.  Familie ist das Zagesgebet »Für die Familien«, wo es heißt: »Gütiger  Gott, du hast die Familie zur Grundlage der menschlichen Gemein-  schaft gemacht. Das Beispiel der Heiligen Familie stärke in uns die  Liebe und Gehorsam, auf denen jede Gemeinschaft ruht, damit wir  4  in der ewigen Freude deine Hausgenossen werden ...«*  Die 7agesgebete um Pfingsten beten: »... Vereine im Heiligen Geist  die Menschen aller Sprachen und Nationen ...« und darum, dass die  Kirche »ein Sauerteig ist für die Menschheit, die du zu deiner Fami-  lie umgestalten willst«?.  ?! MB 486.  ? MB 496.  23 MB 1070.  2# MB 1085.  25 MB 201 und 207  106Schau genädıg auf dıe
Flüchtlinge, die Heimatvertriebenen, die Ausgestoßenen und die
auseinandergerissenen Famılıien. Schenke ıhnen Heımat und Gebor-
genheıt wiıeder, u1ls aber 1D eın Herz für alle Notleidenden
eın Beispiel für Heımat hınter dem Wort Hausgenossenschaft bzw.
Famiaulie 1St das Tagesgebet » Für die Familıen«, s heißt »Gütiger
Gott, du aSst die Famılie ZUrTr Grundlage der menschlichen Gemeın-
schaft gemacht. DDas Beispiel der Heıligen Famiılie stärke 1in u1ls die
Liebe un: Gehorsam, auf denen jede Gemeinschaft ruht, damıt WIr
1n der ewıgen Freude deine Hausgenossen werden &<
Die Tagesgebete Pfingsten beten: »” Vereıine 1mM Heılıgen Gelst
die Menschen aller Sprachen un Natıonen e und darum, 4SS die
Kırche »e1ın Sauerte1ig 1St für die Menschheıit, die du deiner amı-
lie umgestalten willst<«2>.

486
IM 496
23 1070
24 1085
25 201 und 207

106



E Beispiele AUS dem Gotteslob?®
437 Meıne Grenzen, Str »Meıne tiefe Sehnsucht ach

Geborgenheıit bringe ıch VOT dich Wandle S1e 1n Heımat:; Herr, erbar-
dich.«
438 Wır, Babels fremden Ufern, Str. »WeIıt entternt VO He1-

matland«; Str. »Doch WIr können jer nıcht sıngen, ftern VO Zıion,
ohne Land.«

478 Fın Hayus moll Glorie schauet, alle Strophen, Str. »Seht (5Öf=
L[es Zelt auf Erden«; Str. » hält Tiel der Zeıten OT ıhm se1ın
Haus bereit.«

479 1Ine grofße Stadt ersteht, Str. »Durch eın Tor lass uns he-
reiın und in dır geborgen se1n n  <

505 Wır sınd NUY (7Jast auf Erden, alle Strophen, Str. » und
wandern ohne Ruh4.3.2 Beispiele aus dem Gotteslob?®  GL 437 Meine engen Grenzen, 4. Str.: »Meine tiefe Sehnsucht nach  Geborgenheit bringe ich vor dich: Wandle sie in Heimat; Herr, erbar-  me dich.«  GL 438 Wir, an Babels fremden Ufern, 1. Str.: »weit entfernt vom Hei-  matland«; 4. Str.: »Doch wir können hier nicht singen, fern von Zion,  ohne Land.«  GL 478 Ein Haus voll Glorie schauet, alle Strophen, 4. Str.: »Seht Got-  tes Zelt auf Erden«; 5. Str.: »... er hält am Ziel der Zeiten dort ihm sein  Haus bereit.«  GL 479 Eine große Stadt ersteht, 2. Str.: »Durch dein Tor lass uns he-  rein und in dir geborgen sein ...«  GL 505 Wir sind nur Gast auf Erden, alle Strophen, 1. Str.: »... und  wandern ohne Ruh ... der ewigen Heimat zu.«  5. RESsÜMEE  Europa hat als »Christliches Abendland« einst seine Prägung durch  die enorm dynamische Arbeit der Mönche des hl. Benedikt empfan-  gen. In der Benediktregel” heißt es: »Dem Gottesdienst darf nichts  vorgezogen werden.« Die Abteien als Missionszentren bezogen da-  mals ihre Kraft aus ihrer Beheimatung in der klösterlichen Liturgie.  Die haben sie weitergegeben, und aus der haben sie diakonisch und  missionarisch von Gegend zu Gegend, von Ort zu Ort, den Kontinent  zu einer neuen und anderen Heimat umgestaltet. Heimat, an welchen  Orten auch immer, wurde aus der Heimat geboren, die in der verwan-  delnden Kraft der Liturgie »Himmel und Erde verbindet« und die  himmlische Heimat für alle Gäste auf Erden als endgültige schon hier  Wirklichkeit werden lässt. Liturgie birgt damals und heute für die  Menschen in Kirche und Welt das »Heimatpotenzial« schlechthin.  % Gotteslob 2013.  ” Regel des hl. Benedikt Nr. 42.  107der ewıgen Heımat 711 «

RESÜMEER

Europa hat als >Christliches Abendland« einst seine Prägung durch
die dynamische Arbeıit der Mönche des Benedikt empfan-
SCH In der Benediktregel? heißt CS; »Dem Gottesdienst darf nıchts
VOrSCZORCNHN werden.« Die Abteien als Missıionszentren bezogen da-
mals ıhre Kraft Aaus iıhrer Beheimatung in der klösterlichen Lıturgie.
Dıie haben S1Ce weıtergegeben, un Aaus der haben S1e diakonisch und
missıonarısch VO  e Gegend Gegend, VO Ort OUrt, den Kontinent

einer un:! anderen Heımat umgestaltet. Heımat, welchen
Orten auch ımmer, wurde AUS$S der Heımat geboren, die 1n derN-

elnden Kraft der Liturgie »Hımmel un:! Erde verbindet« und die
himmlische He1ımat tür alle (Gäste auf Erden als endgültige schon 1er
Wırklichkeit werden lässt. Lıiturgie bırgt damals un heute für die
Menschen ın Kırche und Welt das »Heımatpotenz1al« schlechthin.

26 Gotteslob 2013
27 Regel des Benedikt Nr.
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IUS MAURER

Die Bedeutung der »alten Orden«
für die Liturgıie der Kirche

Bemerkungen ausgehend VO den Stitten Niıederösterreichs

Der Autor ıSE Prior der Fisterzienserabtei Stift Lilienfeld UuUnN Hoch-
schulprofessor für Liturgiewissenschaft der Philosophisch- Theologi-
schen Hochschule vn Pölten. Er studierte der Philosophisch- Theolo-
gischen Hochschule Heiligenkreuz, ım » Theologischen Studienjahr ın
Jerusalem« SOWLE Päpstlichen Athendum San Anselmo ın Rom,

2002 promovıerte. Maxyurer ıSE Mitglied der Liturgischen Kommission
der z07zese Ar Pölten UN Mitglied der » Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneubur «< Ed.)

EINLEITUNG

In vielen Ländern bestehen Abteıen, 1n denen Chorherren/Chortrau-
oder Mönche/Nonnen ıhrer geistlichen Berufung gemäfß iıhrem je-

weılıgen Ordenscharisma tolgen. In Österreich o1ibt F aber auftfallend
viele Abteien, dıe selıt Jahrhunderten (fast) durchgehend exıistlieren.
Das hängt sicherlich MIt der Öösterreichischen Geschichte
Durch den Schutz der Habsburgermonarchie konnten die Klöster
Österreichs viele für sS1€e bedrohliche omente (Reformation, Revolu-
tıonen, betont kirchenkritische Polıtik-Epochen) überstehen. war
wurden besonders kontemplatıv gepragte Ordensgemeinschaften, VOT

allem auch Frauenklöster, 1n der eıt Josefs 8 gröfßtenteils aufgeho-
ben Viele Abteıen ÖOsterreichs blieben aber durch ıhren FEınsatz 1in
Pfarrseelsorge und Schulerhaltung auch ın der eıt des Josefinismus
bestehen. Im Jahrhundert entgingen Österreichs Klöster auch den
Enteignungswellen, w1e€e S1e durch kommunistische Machthaber
1n Ungarn und TIschechien stattfanden. Die österreichischen Abteijen
verfügen daher auch heute ber jene wirtschaftlichen Grundlagen, die
ıhnen e1INst VO ıhren Stiftern miıtgegeben worden C: Die meısten
Abteijen ın ÖOsterreich werden auch als Stifte bezeichnet. Miıt der Be-
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zeichnung »Stift« wırd ausgedrückt, 24SS die Abtei MIt umfangre1-
chem Besıitz VO eiınem oder mehreren Stiftern ausgestattet worden 1st,
ımmer verbunden mıt dem Auftrag, damıt geistlich, kulturell, soz1al,
aber auch wirtschaftlich 1 christlichen Sınn wiırken. Jedes einzelne
Stift hat iın seiner jahrhundertealten Geschichte tatsächlich auch 1e]
gewirkt, erlebt un Regionen epragt un! versucht auch heute, seinem
Stiftungsauftrag nachzukommen.
Die Stifte Österreichs gehören den sogenannten »alten Orden«. S1e
haben sehr alte Klosterregeln, WwW1e€e die eLtwa 1600 Jahre alte Augusti-
nus-Regel oder dıe eLIwa 1500 Jahre alte Benediktus-Regel, Zur Grund-
lage. Dıiese Stitte schauen heute auf eine meıstens tast ununterbroche-

jahrhundertealte TIradıition VO Klosterleben zurück, sodass s1e e1l-
nerseılts auf uralten Ordensweisungen basıeren un! anderseıits durch
die diversen Epochen der Geschichte epragt worden sınd
Dıie Stifte Osterreichs sind selıt Jahrhunderten auch lıturgische Zen-
tiren. Es xab ZWAar auch Jahrzehnte (während und ach dem Josephi-
nısmus), 1n denen die gemeiınsam gefel1erte Liturgie 1n den tıften eiıne
1Ur geringe Rolle spielte. ber durch die liturgischen Erneuerungsbe-
strebungen des Jahrhunderts bekamen das vyemeınsame Gebet (das
SOgENANNLE Chorgebet) und die gemeınsame Eucharistiefeijer (die

Konventmesse) wıieder eiıne zentrale Rolle tür das Leben der
Stitte. Und selbst Wenn viele Patres der österreichischen Stifte 1n der
Pastoral tätıg sınd un nıcht ın ıhrem Jjeweılıgen Stitt wohnen, kön-
NCN S$1e sıch beim Beten der lıturgischen Texte un:! durch die regelmä-
ige Eucharistiefeijer ıhren Mitbrüdern 1mM Stift besonders verbunden
WwI1ssen. Heute gilt die Liturgie 1n den Stitten als Höhepunkt, auf den
das Iun der jeweıligen Gemeinschaft ausgerichtet 1St;, und zugleich als
Quelle, AaUS der die Gemeinschaft ıhre Kraft erhält: Ww1e€e 65 das W e1-

Vatikanische Konzıil 1n seınem Dokument ber die Liturgıe (vgl Sa-
CroOSsSsancLum Concıliıum 10) gewünscht hat
Tag für Tag die Welt mıiıt all ıhren Sorgen und Leiden gemeiınsam
Gott bittend hinzulegen, oft och VOT dem Begınn des Tases, aber
auch Gott tägliıch gemeınsam ank für all se1n Wıiırken: Das
sehen die Ordensleute dieser Stifte als ıhre Hauptaufgabe d  5}
ben ll den Aufgaben 1n der Gästebetreuung, 1n der Seelsorge, 1m
schulischen Dıienst, ın der Wıssenschaft, 1n der Verwaltung, 1n der
Pflege christlicher Kultur H.
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KLÖSTER ALS 13  F ZENTREN BEISPIEL
DER NIEDERÖSTERREICHISCHEN STIFTE

Es sollen 1er 198808 die Stifte Nıederösterreichs iın ihrer lıturgischen Be-
deutung beschrieben werden als eın Beıispiel für lıturgische Ausstrah-
lung der »alten Orden« und der Orden überhaupt. In Nıederöster-
reich o1bt N eın besonders dichtes Vorkommen Stiften. Dieses Fak-
LUum prädestiniert die nıederösterreichischen Stifte, beispielhaft ANSC-
tührt werden. Es sınd 1n Niıederösterreich ınsgesamt ZWAar mehrere
verschiedene Orden mıiıt Nıederlassungen VeELItEeIiCN,; die Stifte Nıeder-
Öösterreichs selbst lassen sıch allerdings 1L1UT vier Orden zuordnen: Au-
gustiner-Chorherren oıbt n ın Herzogenburg und Klosterneuburg,
Prämonstratenser sınd iın Geras, Benediktinerstifte sınd 1ın Altenburg,
Göttweıg, Melk un Seıtenstetten. Die nıederösterreichischen Zıster-
zienserstitte befinden sıch 1n Heiligenkreuz, Lilienteld und Zwettl.!
Folgende Themen zeıgen einıge liturgische Gemeinsamkeiten:
Festliche liturgische Gestaltungen: Zweıtellos wiırkt dıe teierliche, be-
hutsam gepflegte und oft mıt oroßem Autwand gefeijerte Lıturgie 1n
den Stiıften, VOT allem den großen Festtagen des Jahres, für manche
Christen sehr attraktıv. 1ne Stittskirche bietet siıch sehr gut dazu d
eın lıturgisches Zentrum für die umliegende Regıion se1In. Durch
eiıne orofße Zahl ertahrenen Lıturgen, durch eıne iıntensıve Pflege
kraler Musık, durch testliche Paramente und nıcht zuletzt durch den
grofßen und eindrucksvollen Sakralraum erg1ıbt sıch 1ın einem Stift
hohen Festtagen eıne besonders gepflegte Lıturgie, die Menschen AI

der Regıion anzıeht. Manchmal tinden ın Stiften auch große est- und
Wallfahrtsgottesdienste STa  6} denen überregional organısıerte
Gruppen und Vereine Aaus besonderen Anlässen einladen.
Liturgische Horen: In allen noO. Stitten wırd täglıch das Chorgebet -
feiert, als Ausdruck des ständıgen Gotteslobs und des beharrlichen
Betens. Manche Stitte teiern alle kanonischen Horen, Lesehore

Das eigensfändige Benediktinerpriorat Marıa Roggendorf und die Zisterzienserinnen-
1abte!1 Marienfeld, beides och relatıv Junge Gründungen, werden des fehlenden
umfangreichen Grundbesitzes nıcht als Stifte bezeichnet. Näheres Zur Erläuterung
der nıederösterreichischen Stifte und der »alten Orden« vgl (SLASSNER:! Orden
Dıie Benediktinerabtei Schotten ın 1en gehört ‚War Zur noO. Abtekonferenz. Weil s1e
aber, geographisch gesehen, nıcht 1im Bundesland Niıederösterreich liegt, WIrF: d 1er
nıcht niher auf S1e eingegangen.
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Vigilıen (Gebet $ARAR Nachtwache), Laudes (Morgenlob), Terz (Gebet
AB E® dritten Stunde, also Uhr); Next (Gebet Z sechsten Stunde,
also Uhr), Non (Gebet ZUr neuntfen Stunde, also 15 Ühr)X
Vesper (Abendlob) und Komplet (Nachtgebet), 421 auch das tägliche
Nekrologium (Totengedenken), Martyrologium (Lesen ber das | -
ben der Tagesheiligen) un:! dıe Lectio dıvına (Lesung ANN einer geistli-
chen Schrift). In manchen Stiften werden aufgrund vieler pastoralen
Verpflichtungen regelmäßig 1Ur einzelne Horen gemeinsam gefeiert,
vorzugswelse die Laudes, die Miıttagshore, die Vesper und die Kom-
plet. (jäste sınd wıllkommen, be1 den lıturgischen Gebeten ın den Stif-
ten dabe1 seın bzw. mıtzubeten.
Liturgische Sprache: In früheren Jahrhunderten wurden die Lıturgien
1n uUNsCcICIl Stitten ausschliefßlich 1n lateinischer Sprache gefeıert. In
manchen Stitten 1st 6S aber 1n den etzten Jahrzehnten eingeführt W OI-

den, die Liturgie orößtenteıls 1n deutscher Sprache feıern, manche
Stifte siınd dagegen der lateinischen Sprache als Liturgiesprache Lreu

geblieben, manche wıederum verwenden sowohl Deutsch als auch 142
teın als Liturgiesprache. In manchen Klöstern WIF d be] der Stundenlıi-
turgıe 1e]
Liturgische Bücher: Fur die Eucharistieteier verwenden natürlich alle
Stitte die gängıgen lıturgischen Bücher des römisch-katholischen Rı-
LUS Für die Stundenliturgie benutzen einıge Stifte das Stundenbuch
für die atholischen Bıstämer des deutschen Sprachgebietes (Freiburg

als Übersetzung der Liturg1a OTAYrUmM (Rom In Klöstern
der benediktinischen Tradıtion 1St auch sehr häufig das Monastische
Stundenbuch (St Ottilien 1961 mıt spateren verbesserten Neuauftla-
gen) das Gebetbuch der Gemeinschaft. Dıie Chorherren VO Geras
verwenden das Antıphonale der deutschsprachigen Zirkarıe des Pyä-
monstratenserordens (Münsterschwarzach Im Zisterzienserstift
Zwettl wırd das bewährte tradıtionelle Psalterium (/ıstercıense mıt der
postkonziliaren lıturgischen Ordnung kombiniert. Das /Zisterzienser-
stift Heılıgenkreuz hat eiıne eigene Liturgia OYAYTUM Ordinıs (ıster-
CLENSIS (Heiligenkreuz erstellt, die VO  e Rom approbiert wurde
(1974) und auch 1 Grofßdruck für das Gebet 1n der Gemeinschaft
autbereitet wurde. Außerdem haben manche Stitfte Eıgentexte für ÖOr-

denseigene Feste oder Gedenktage ordenseigenen oder klostereige-
nen Heılıgen bzw. Seligen.
Be] den 198808 tolgenden Erklärungen ZUr Liturgie 1n den jeweıligen Stit-
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Len werden 1er VOTL allem Informationen zusammengefasst, die
auf den omepages dieser Stitfte finden sınd Es handelt sıch 1er
nıcht eıne umfassende Beschreibung der Lıturgien, sondern blo{(
dıe Anführung einzelner lıturgischer Charakteristika 1ın diesen tıtften.

Zur Liıturgıe ım Augustiner- Chorherrenstift Herzogenburg
Der Stiftspatron des 1112 1ın St Georgen der Mündung der Iraısen
1n dıe Donau gegründeten Chorherrenstiftes, das 1244 der
dortigen häufigen Hochwasser ach Herzogenburg verlegt wurde,
ISt auch heute der Georg (23 Aprıil). Der Patron der Stitts- und
Pfarrkirche Herzogenburg dagegen 1St der hl Stephan (26 Dezem-
ber)
Die Stittskirche Herzogenburg 1st gleichzeitig Pfarrkirche. Daraus C1I-

oibt sıch eıne Vielzahl verschieden ausgerichteter Gottesdienste.
Saı besonderen lıturgischen Feıiern sıngt der Motettenchor Herzogen-
burg. An besonderen Hochtesten o1bt RN eiıne Pontifikalvesper un:! eın
Pontitikalamt.
Als Sakralräume für die Lıiturgie werden die Stiftskırche, die Chorka-
pelle un:! die Osterkapelle verwendet.

SS Zur Liturgıe ımM Augustiner- Chorherrenstift Klosterneuburg
Im 1114 gegründeten Stift Klosterneuburg wiırd das est des en
pold November jedes Jahr besonders testlich begangen, 1St der
hl Leopold doch der Stifter VO Klosterneuburg un! werden ort
auch se1ın rab un seıne Schädelreliquie verehrt.
eıtere heilıgmälßßige Personen, dıe 1m Stift Klosterneuburg gelebt und
gewirkt haben, sınd der sel Otto VO Freising Z September), der einst
der Zzwelte Propst VO Klosterneuburg WAaTl, außerdem der se]l Hart-
INann VO Brixen 12 Dezember), der als dritter Propst das Stift los-
terneuburg geleitet hatte.
Besondere Hochfeste werden 1m Stift Klosterneuburg mıiıt eiınem Pon-
tiıtıkalamt oder miıt eiıner Pontifikalvesper lıturgisch hervorgehoben.
Der Stifts-Chor, die Cantorey un:! der Vokalkreis sınd wichtige Alr

des kırchenmusikalischen Lebens VO  - Klosterneuburg. Der
Stiftts-Chor gestaltet die Kırchenmusik hohen Festtagen des Jahres.
Dıie Cantorey, gegründet und geleitet VO Klosterneuburger hor-
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herrn Meınrad Bolz, wirkt regelmäßßiıg der Liturgie des Stiftes mMi1t
und beschäftigt sıch Mi1t der Pflege des Gregorianischen Chorals. Der
Vokalkreis gilt als der hor der Stiftspfarre.
Als Sakralräume für dıe Liturgıie werden dıe Stiftskırche, die Prälaten-
kapelle und die Anbetungskapelle verwendet. In Klosterneuburg be-
tindet sıch auch dıe Pius-Parsch-Kapelle St Gertrud, 1n der jeden C1IS5-

ten 5amstag des Monats 1ne Vesper un: eıne Eucharistieteijer gehalten
werden.
[)as Wıiırken des Klosterneuburger Chorherrn 1US Parsch als eiınem
weltberühmten Promotor der Liturgischen Bewegung un Wegberei-
ter der Liturgiereform des /weıten Vatıkanıschen Konzıils wirkt bıs
heute VOL allem durch die Inıtıatıyven des Pius-Parsch-Instituts und der
Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg tort.

Zur Liturgıe 1MN Prämonstratenserstift (1eras

Im 1153 gegründeten Prämonstratenserstift (eras hat das est des sel
Jakob Kern (geb. 1897/: ZEST eine besondere Bedeutung: Dieser
ICAt ach seiner schweren Verwundung 1m Ersten Weltkrieg FL
nächst 1n das Priesterseminar Wıen un! schliefßlich mıiıt ewusster Suüh-
ne-Absıcht (für einen abgefallenen tschechischen Praämonstratenser) 1ın
das Prämonstratenserstift Geras e1In. Er starb ach orofßem, mıt Suüh-
ne-Intentionen ertragenem Leiden. Seine Gebeine wurden 1n Geras
beigesetzt. 1988 wurde Jakob Kern seliggesprochen. Sein liturgischer
Festtag 1St der Oktober. Jeden Mittwoch ach dem Mıttagessen
wırd unter Psalmengebet eıne Prozession TG Reliquienschrein des
sel Jakob Kern gehalten, eın spezıelles Gebet 1mM Gedenken den
se]l Jakob Kern gesprochen wırd
Wıe 1ın der Prämonstratenserliturgie üblıch, wiırd 1n der Osteroktav
während der Vesper 11077 VOL dem Magnificat eıne Prozession Z
Tautbrunnen mıiıt Taufgedächtnis gehalten.
Selit einıgen Jahrzehnten o1bt OS jeden 13 des Monats 1n (Jeras eınen
marıanıschen Wallfahrtsgottesdienst. Das Patroziınium der Stittskirche
Geras wiırd Marıä Geburt (8 September) gefelert.
Auft Inıtiatıve VON Abt Michael Prohäzka wırd manchen Tagen die
byzantinische Lıiturgie gefelert, besonders häufig 1n der Quadragesı1-

Dıie Chorodia Byzantına Geras sıngt be] manchen byzantınıschen
Liturgien.
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Z7ur Liturgıe mM Benediktinerstift Altenburg
Im 1144 besiedelten Benediktinerstift Altenburg wırd das Patrozınıi-

seıit alters her August, also Hochtfest der Aufnahme Ma-
riens 1n den Hımmel, begangen. Der Patron der Stittskirche selbst 1sSt
aber der Lambert VO Maastrıicht (18 September).
Der 1961 gegründete hor der Altenburger Sängerknaben oder der
StittsKirchenChor gestalten regelmäßig die Musık VO Gottesdiensten

estimmten Sonn- und Feiertagen. Die Sängerknaben sıngen wäh-
rend des Schuljahres jeden zweıten Sonntag und den hohen Feier-

be1 der Konventmesse 1n der Stittskirche.
Als Sakralräume für die lıturgischen Feıiern werden die Stittskirche
und die Hauskapelle verwendet.

Z Zur Liıturgıe ıMN Benediktinerstift Melk

In Melk, selt Anfang des 13 Jahrhunderts Kanoniker lebten und
1089 die Benediktiner einzogen, 13 Oktober 1014 die Ge-
beine des Koloman ftejerlich bestattet worden. Der Oktober gılt
heute als Kolomanı-Fest, das jedes Jahr besonders tejerlich begangen
wırd Der hl Koloman 1St Patron des Stiftes Melk, während die HII
Petrus un Paulus 29 unı die Patrone der Stittskirche sind
Der Stifts-Chor, aber auch andere professionelle Musıker wırken be]
der lıturgischen Gestaltung der Pontitikalämter den Hochfesten
MI1t Fur lıturgische Feiern verwendete Sakralräume sınd die Stittskir-
che, die Chorkapelle, die Sommersakriste1 und die Benediktuskapelle.
Im Benediktinerstift Melk 1St das Mittagsgebet VO  - April bıs Oktober

v Uhr 1ın der Stittskirche für anwesende Besucher und Touristen
zugänglich und wırd ach e1ıgens dafür verfertigtem Formular MI1t (
gelspiel, Engel des Herrn, Liedern, teilweıse adaptiıertem Psalm, (50-
betstexten, Meditation und degen bewusst als Gebet In der Mıtte des
Iages gestaltet. Die Vesper (mıt integrierter Komplet) wiırd Sonn-
un:! Feiertagen 18 Uhr mıiıt modernen, für Melk komponıierten
Melodien 1ın der Stittskirche
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7ur Liıturgıe ım Benediktinerstift Göttweıg
Heute erd der Bischoft Altmann VO Passau: der 1083 das Stitt ( 7Ofts
weıg gegründet hat und dessen Gebeine 1n Göttweig bestattet worden
sind, als Heılıger der Kırche mıiıt dem lıturgischen est August
verehrt. In Göttwelig o1bt N außerdem Junı eın eıgenes Irans-
lationstest des hl Altmann, das daran eriınnert, 4SSs 1362 die Gebeine
des Altmann erhoben und 11ICU bestattet worden sınd
Außer dem Altmann zählen auch der sel Berthold VO (sarsten Ge
denktag: Juli), der 1107 bıs 1444 Prior VO Göttweıig WAal, und der
sel Wırnto (Gedenktag: März), der ebentalls 1mM Jahrhundert
Prior VON Göttweig WAal, den Eigenheiligen/-seligen v Göttweig.
Be1 den Festmessen den Hochtesten wirkt 1mM Stitt Göttweig mus1-
kaliısch auch der Stitts-Chor Göttweıg mIıt
Jeden ersten Freıitag 1MmM Monat oıbt CS 1m Stitt Göttweıg eıne Monats-
wallfahrt, mı1t Marıenvesper, Rosenkranz, Beichtgelegenheıit und Pil-

Jeden Donnerstagabend wırd in der rypta eıne Heıilige Stunde gehal-
ten mıt Rosenkranz, Aussetzung des Allerheiligsten un Anbetung
(19.30—20.30 Uhr)
Das Patrozınium der Stittskirche wırd ZU Hochtfest der Autftnahme
arıens ın den Hımmel 45 August) begangen.
Für lıturgische Feıiern verwendete Sakralräume sınd die Stiftskirche,
die rypta, die Chorkapelle un:! die Jugendhaus-Kapelle.

D Zur Liıturgıe ım Benediktinerstift Seıtenstetten

Im 1112 gegründeten Benediktinerstitt Seıtenstetten wırd das Patroz1-
nıum 721 Hochtest der Aufnahme arıens 1n den Hımmel (15 H-
gust gefeiert.
Dıie für die lıturgischen Fejiern verwendeten Sakralräume sınd die
Stittskirche und die Rıtterkapelle. Das Chorgebet wırd 1ın der Rıtter-
kapelle, die heilige Messe ın der Stittskirche gefeiert.
Jeden ersten Freıtag 1m Monat oibt E 1n der Rıtterkapelle eıne Jugend-
VESDET. Jeden Donnerstag wırd ach dem Nachtgebet (Vıgıil und Kom-
plet) eine eucharistische Anbetung gehalten.
Der Kırchenchor Seıtenstetten wiırkt bel der musıkaliıschen Gestaltung
der Festmessen Hochtesten MIt.
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A 7 ur Liturgıe ım Zisterzienserstift Heıiligenkreuz
Das 1413A gegründete Zisterzienserstift Heilıgenkreuz hat (so W1€e das
Stift Klosterneuburg) den Leopold ZUE Stifter. Dadurch hat das
Hochtest des Leopold November besondere Bedeutung für
Heıliıgenkreuz. uch das est des sel (Itto VO  — Freising (Z Septem-
ber) 1st für Heiligenkreuz wichtig, W ar doch der sel ÖOUtto, der se1-
11C Vater Leopold dıie Gründung des ersten Zisterzienserstiftes 1n der
damalıgen Markgrafschaft Osterreich empfohlen hatte.
Besonders bedeutsam 1St für Heılıgenkreuz das Kreuzerhöhungstest,

dem die 1n Heıiligenkreuz aufßergewöhnlıch grofße Kreuzreliquie
sehr verehrt wırd Der Name »Heiligenkreuz« bezieht sıch schliefßlich
auf das Kreuz Chriastı. Im Stitt Heıliıgenkreuz wiırd VOT allem der
Sonntag ach dem Kreuzerhöhungstfest (14 September) als » Kreuz-
erhöhungssonntag« testlich begangen. Das Patrozınium wiırd 1mM
Stift Heıligenkreuz, WwW1€ 1ın den meısten Zısterzienserklöstern,

August, Hochtest der Aufnahme arıens 1n den Hımmel, gC-
fejert.
Im Stift Heiligenkreuz arbeıitete Abt ar] Braunstorter Abt 1945—

mı1t besonderer Sorgfalt daran, die monastıische Lıturgıie 1m Sın-
der lıturgischen Bewegung wıeder stärker pflegen und schliefß-

ıch ach den Prinzıpien des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils He

ordnen.? Die betont katholische Ausrichtung, die vielen Klosterein-
trıtte, das Gedeihen der Hochschule un:! des interdiö zesanen Seminars
Leopoldinum (früher Rudolphinum) sınd alles Faktoren, die sıch di-
rekt oder indirekt auch günstıg auftf die Lıiturgie des Stitftes auswirken.
Im Stift Heiliıgenkreuz werden taglıch neben der Feier aller übrigen lı-
turgischen Horen zumındest die Vesper und die Komplet teierlich BC-
SUNSCH., Dıie Gesänge der Heıligenkreuzer Patres haben durch Tonauft-
nahmen Weltberühmtheit erlangt, bleiben für die Patres aber VOT allem
Gebet
Als Sakralräume dienen auft dem Stiftsareal für lıturgische Feiern die
Stiftskirche, die Bernardikapelle, die Krankenkapelle, die Kreuzkirche
un die Kathariınenkapelle (im Leopoldinum).

Vgl MAURER:! Bewegung, bes 128—130; SCHACHENMATYR:! Braunstorter.
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In Heiligenkreuz wiırd jeden ersten Freıitag 1mM Monat eine viel besuch-
Jugendvigil abgehalten. Aufßerdem o1bt s täglıch 1n der Kreuzkir-

che Eucharistische Anbetung.

79 7ur Liturgıe IN Zisterzienserstift Zawettl

Im F3 gegründeten Zisterzienserstift Zwettl wırd das Patrozınium
15 August, Hochtest der Aufnahme arıens 1n den Hımmel,

gefeiert.
Das Stitt Z wett] hat mıt dem selıgen Mugo Turso VO  en Lichtentels (gest

einen eıgenen Seligen (4 Februar). Der selıge TIurso WAar eın Rıt-
ten der sıch durch tiefen Glauben und FEdelmut ausgezeichnet haben
soll ach dem 'Tod seıner Gattın lebte (T hıs seinem Tod als Laıen-
bruder 1m Stift Zwettl.
Im Stitft 7Zwett] gestalten die 7 wettler Sängerknaben die Musık be1 be-
sonderen Festmessen Hochtesten, außerdem auch der StittsKiır-
chenchor und die Puellae Clara Vallıs.
Dıie tür liturgische Feiern verwendeten Sakralräume sind die Stittskir-
che, das Cellarium un: die Chorkapelle.

F IO 7ur Liıturgıe ım Zisterzienserstift Lilienfeld
Das 1202 gegründete Ötift Lilienteld feiert se1ın Patroziınium
15 August, dem Hochtfest der Aufnahme arıens 1ın den Hiımmel. Die
Stittskirche 1St gleichzeıtig Pfarrkirche, als deren Patronın die hl Ma-
Fa Magdalena (22 Julı verehrt wiırd
Der Stitts-Chor, der hor Carpe ı1em und diverse Gastchöre wirken
1m Laute des Kırchenjahres als wichtige kırchenmusikalische Akteure

der Liturgie des tıftes mMIt Fur lıturgische Fejern verwendete Sa-
kralräume siınd die Stiftsbasılıka, der Kapitelsaal (als beheizte » Wınter-
kırche«) und die Chorkapelle 1n der Klausur.
Weil im Stift Lilienfeld eine besonders oroße Kreuzreliquie autbe-
wahrt wiırd, fejert das Stift jedes Jahr mıiıt einer besonderen Feierlich-
eıt den »Kreuzerhöhungssonntag« (Sonntag ach dem Kreuzerhö-
hungsfest).
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DE LITURGISCHE BEDEUTUNG DER ÄUGUSTINER-ÜHORHERREN,
DER PRÄMONSTRATENSER, DER BENFEDIKTINER UND DER /ISTERZIENSER

FÜR DIE KIRCHE

Im Laufte der Geschichte haben einıge Orden dıe Liturgieentwicklung
der gaNnzZeCch Kırche beeinflusst. Es werden 1mM Folgenden diesbe-

züglich jene Orden niäher untersucht, die 1n Nıederösterreich MI1t e1-
11C Stift oder miı1t mehreren Stiften vertireten sınd, nämlıch die Augus-
tiner-Chorherren, dıe Praiämonstratenser, die Benediktiner un die Fn
terzieNser. Dadurch wırd deutlıch, welches lıturgiegeschichtliche Erbe
diese Stifte als Angehörige ıhres jeweilıgen Ordens begleitet.
Daneben soll aber auch ausdrücklich erwähnt se1n, 4SSs außer diesen
geENANNTEN Orden natürlich auch andere Orden 1mM Laufte der (36=-
schichte großen Finfluss auf die Entwicklung der Liturgie ausgeübt
haben

47 Geschichte der Augustiner-Chorherren’
Als ıhr Regelvater oilt der Augustinus (geb. 354:; zeSstL. 430), der
ach seıner Bekehrung und och VOT seıner Bischofsernennung meh-
EOFt Jahre eın monastısch gepragtes Leben führte Ul'ld Regeln für eıne
geistliche Gemeinschaft vertasste.
Dass Priester ın eıner geistlichen Gemeinschaft vereıint leben, 1st selmt
der Spätantike bezeugt. Die Verbindung klerikalen Lebens MIt der
monastischen 1ta COMMAMUNLS 1St nıcht 11UT be] Augustinus VO  un Hıppo,
sondern auch bereıts be1 FEusebius VO Vercell; (geb. 2863% gESt 3743
grundgelegt. Chrodegang VO Metz (geb. / 13 ZEST 766) verfasste
eıne wiıchtige Chorherrenregel (Regula CANONLCOTUM). Außerdem
gelte die Aachener Instıitutio CANONLCOYUM das Leben der Kano-
nıker. Sıe bıldeten als ordo CANONLCOTUM (Chorherrenstand) eiınen e1ge-
191481 Stand gegenüber dem oyrdo MONASLLICUS (Mönchsstand).
Retormen 1m 11 Jahrhundert regelten dıe Lebenstorm der Kanoniker
»mıt dem Leitbild eıner asketisch interpretierten 1td apostolica, kon-
kretisiert 1ın der Forderung eiınes geordneten Gemeinschaftslebens und
persönlıcher Besitzlosigkeit«*. Ile Kanoniker, die sıch ZUr Armut

Vgl EGGER: Canoni1cı; REHBERGER FRANK: Augustiner-Chorherren;
RÖHRIG: Chorherren; REDTENBACHER: Zukunft aUuUs dem Erbe

RÖHRIG: Chorherren, 1093
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verpflichteten und Ordensgelübde ablegten, galten VO  . 11U als Ka
gularkanoniker, alle anderen Kanoniker als Siäkularkanoniker. Die
Bindung der Regularkanoniker die Augustinus-Regel erfolgte all-
mählıich, VOT allem während des Jahrhunderts. Das Augustiner-
Chorherrenkloster St-Vıctor wurde 1mM Miıttelalter Zentrum eıner ST
en Kongregatıon un eıner einflussreichen theologischen Schule. Die
Windesheimer Kongregatıon, die 1m Jahrhundert entstand, W alr eın
wichtiger Nährboden der 2vOt10 moderna.
Die eıit der Reformation, Französischen Revolution un:! der Säkula-
risatıon überlebten viele Chorherrenklöster nıcht und bedeutete das
Ende mehrerer Chorherren-Kongregationen. Die Augustiner-Chor-
herrenstifte 1m Kırchenstaat, 1n Osterreich und 1in der Schweiz ermOg-
iıchten eın UÜberleben der Augustiner-Chorherren- Tradıtion. Eınıge
Chorherren-Kongregationen gründeten 1959 die » Konföderatıion der
Regularkleriker VO Augustinus«, Miıttlerweile entstanden Tel
weıtere Augustiner-Chorherren-Kongregationen, die derselben Kon-
föderation beıtraten. Jede Kongregation hat einen Generalabt.
Der höchstrangige Obere der SaAaNZCH Augustiner-Chorherren-Konfö-
deration 1St der Abtprimas. Von 2010 bıs 2016 WAar der Klosterneubur-
SCI Abt Bernhard Backovsky Abtprimas der Augustiner-Chorherren-
Kontöderation.

WE Dıie liturgische Bedeutung der Augustiner-Chorherren
Schon der Name »Chorherr« drückt eınen ezug Zur Lıiturgie
AaUs. Der Begriff »Chorherr« kommt VO gemeınsamen Gebetsdienst
der Geıistlichen, den S1€e mıteinander 1mM hor eıisten.
Besonderen Einfluss auf die Liturgie hat bereıts Augustinus ausgeübt.
In seınen theologischen Schriften berührt O1 zahlreiche sakramental-
theologische und liturgische Themen (vor allem die Taute un dıie FEu-
charistie). Dıie Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılium verwelst
auf eın Zıtat des Augustinus, WEn s$1e Z DET. Tautfe erklärt: » daß,
Wenn immer einer tauft, Christus selber tauft. «>
Die Augustinus-Regel enthält auch Aussagen ber das Gebet, z.B
»DDem Gebet obliegt miıt Eiıfer den festgesetzten Stunden und Z e1-

f vgl AUGUSTINUS: In Loannıs Evangelıum Tractatus 6‚ 1, 7) 1n: 3 ’ 1428
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ten! Wenn ıhr 1ın Psalmen un Hymnen (sott betet, soll das
CHeGTr Herz bewegen, W 4S CHET Mund ausspricht.«®
1nNne aufßerordentliche Bedeutung für die Liturgıie der Jüngeren eıt
erlangte der österreichische Pıonıier der lıturgischen ewegung, der
Klosterneuburger Augustiner-Chorherr 1US Parsch (1884-1954)'. In
den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg konnte CT mıiıt seınen Bibelrun-
den und Liturgierunden un: schliefßlich miıt der Feıer Vo HS
ten Gemeinschaftsmessen viele Menschen für eın tieferes Verständnıiıs
der Lıiturgie gewınnen.
1US Parsch gründete 19725 das Volksliturgische Apostolat, das viele
Vortrage, Bıbelrunden, Kurse und Publikationen organısıerte ZUZUNS-
ten einer aktıven Miıtteier der Lıiturgıie. Das Volksliturgische Apos-
tolat betrieb auch sehr erfolgreich den Versand leicht verständlicher 11-
turgischer Behelte in viele Pfarren. Mıt bıibelnaher Frömmigkeıit C1I-

schloss 1US Parsch den Sınn der Lıiturgıie VOIL allem ın den Werken:
Das Jahr des Heiıles (1923); Kurze Meßerklärung (1930) Opfere Miıt
der Kırche Yl Liturgische Erneuerung (1931) Lernet die Messe
merstehen (93 Volkslıiturgie 940), Messerklärung 950)
In eıner Außerst truchtbaren schritftstellerischen Tätigkeıit erklärte
den Gläubigen die Lıturgie. Seine Schriften fanden durch Übersetzun-
SCH auch 1ın anderen Ländern große Verbreitung. 19726 gründete 1US
Parsch die Zeitschritt Bıbel und Liturgıe, 1928 die Zeitschriftt Lebe mit
der Kirche. Als 1933 eım Katholikentag ın Wıen mıiıt den etwa
200.000 Teilnehmern die orm der Betsingmesse verwendet wurde,
gelangte die Betsingmesse großer Anerkennung. Wiährend der Na-
z1izeıt wurde das Volksliturgische Apostolat stark behindert. rst ach
dem Zweıten Weltkrieg konnte 1US Parsch seıne biblisch-pastoral-lıi-
turgischen Tätigkeiten wıeder autnehmen.
1US Parsch gehört den oroßen Impulsgebern während der Liturgi-
schen ewegung. Er versuchte, VOTL allem auch eintache Gläubige Z

Teilnahme der Lıturgıie tühren. Ihm gelang cS; 4ass dıe lıturg1-
sche Bewegung eıne Breitenwirkung erhielt. Er hob zudem die Ver-
bindung von Bıbel un: Liturgie hervor.
1US Parsch starb 11 März 1954 ın Klosterneuburg. Obwohl CT

nıcht einmal mehr die Ankündigung des Zweıten Vatikanischen Kon-

ÄUGUSTINUS: Praeceptum Z 1 zıtlert nach In NUumMm congregatı (1981)
Vgl HÖSLINGER MaAaAAs-EweERD Hg.) Erneuerung.
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7115 erlebte, oilt 17 als eın einflussreicher Wegbereiter der liturgischen
Reformen VO  - Sacrosanctum Concılium.
Das Volksliturgische Apostolat tand seıne Fortsetzung 1mM Pius-Parsch-
Institut VO Klosterneuburg. Direktor des Pius-Parsch-Instituts 1sSt se1lt
MI1 der Klosterneuburger Chorherr Andreas Redtenbacher. IDieser
hatte 2004 mıt anderen Liturgiewissenschaftlern die Liturgiewissen-
schaftliche Gesellschaft Klosterneuburg und die Buch-Reihe 1uSs-
Parsch-Studien. Quellen und Forschungen ZUNY Liturgischen ewegung

gegründet, außerdem 2007 dieses Periodikum Protokolle DA Fa
IurgLE.

e Geschichte des Prämonstratenserordens®
ach der Gründung des Klosters remontre durch den Norbert
(  5-1  ) mi1t Blick auf das Ideal der Urkirche vab 6S viele, dıe
sıch für dieses Kloster un:! seıne auf Seelsorge ausgerichtete Obser-
Vanz begeısterten. Norbert VO X anten tührte 1mM Kloster Premontre
die Augustinusregel e1InN. Die ersten Prämonstratenserklöster entsLan-
den als Doppelklöster, also sowohl mıt eiıner Gemeinschaft VO hor-
herren als auch mMI1t eıner Gemeinschaft VO Chorfrauen. Allmählich
entwickelten sıch die verschiedenen Niederlassungen der raämonstra-
tenser eiınem eigenen Orden
Dıie Reformation un! die Sikularisation bewirkten den Untergang
vieler rämonstratenserklöster. Der Orden umftasste iın der ersten
Hälfte des Jahrhunderts L1UTE mehr CUunNn Abteien 1n Osterreich-Un-
SAl un:! die Abte!] Berne 1n den Nıederlanden. Im Laufte der Jahr-
zehnte konnten C6 Prämonstratenserklöster gegründet werden. Der
Orden 1St ın Zirkarıien gegliedert, die österreichischen Prämonstraten-
serstifte gehören ZUur deutschsprachigen Zirkarie. Seılt 1883 hat der
Prämonstratenserorden wıeder durchgehend einen Generalabt als
höchsten Repräsentanten.

Liturgische Bedeutung der Prämonstratenser?

Der Prämonstratenserorden kennt eınen Eıgenritus, der viele Rıten-
elemente AaUuUs der Lıiturgie des frühmuıittelalterlichen Rom, des hochmit-

Vgl HORSTKÖTTER: Prämonstratenser; DPeTItT: Premostratens1.
Vgl KING: Liturglies, 157234
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telalterlichen Lothringen und des Heılıgen Landes AUS der Kreuzzugs-
zeıt enthält. Die Prämonstratenserliturgie dıstanzıerte sıch VO  — der
überladenen Lıturgie VO  m Cluny und übernahm den nüchternen,
jestätischen Ausdruck der Lıturgıie des Rheinlandes 1m Jahrhun-
dert, die wıederum großen Einfluss ausübte auf die römische Lıiturgie-
Entwicklung des 13 Jahrhunderts.!°
Die Prämonstratenserklöster sıch oft hervor durch eıne beson-
ers tejerliche Lıiturgie und durch eıne sorgfältige Pflege der eigenen
Gesangstradıtionen ıhres Ordens.
Als besonderes Beispiel für eın FElement der Prämonstratenserliturgie
se1 erwähnt: Be1 der Vesper 1n der Osteroktav 1St CS bıs heute üblıch,
eıne Prozession ZU Taufbrunnen machen. Dieser Prämonstraten-
ser-Brauch geht auf einen frühchristlichen Brauch zurück.!!

62 Geschichte der Benediktiner‘?

Der Ordensvater der Benedıiktiner, der Benedikt VO Nursıa (um
480-547), scharte ach seinen eremitischen Lebensjahren 1n Subiaco

Schüler sıch Nach seiner Übersiedelung ach Montecassıno
schrieb seıne Klosterregel, die sıch durch besondere Ausgewogen-
eıt und monastische Erfahrung auszeichnet. Diese Regula Benedict:
breitete sıch auch aufgrund der Förderung durch die Päpste und durch
die Frankenkönige rasch AUS, Die Klöster Cluny, Gorze, Hırsau
wurden wichtigen Zentren benediktinischer Klosterverbände. Im
E un Jahrhundert entstanden mehrere benediktinische (Jr-
den W1€ die Vallombrosaner, Kamaldulenser und Zısterzienser.
Im 15 Jahrhundert gab CS den Benediktinerklöstern mehrere
Reformzentren, WwW1€ Melk oder Valladolid. dem Jahrhun-
dert entstanden NECUEC Benediktinerkongregationen. 1ne besonders be-
deutende Benediktinerkongregation Wlr JENC der Maurıner 1ın Frank-
reich. Nach den Klosteraufhebungen der Französıischen Revolution
und mehrerer liıberaler Politepochen kam e 1mM un! Jahrhun-
dert einer monastischen Restauratiıon und der Gründung
Kongregationen (Kongregatıon VO Solesmes, Beuroner Kongrega-
10 Vgl KING: Liturgies, 170

Vgl ebd., 230f.
12 Vgl ANCONE Benedettinı; ENGELBERT:! Benediktiner; SCHMITZ: Geschich-
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t10N, Kongregatıon VO St Ottilıen). Auf Betreiben VO  >} apst Leo
I1L schlossen sıch 1893 die diversen Benediktinerkongregationen
eıner Konföderation Dıie Benediktinerkontöderation zaählt
heute ZWaNZıg Kongregationen und einzelne kongregationslose 1ös-
CerT. Oberster RKeprasentant der Benediktiner 1st der Abtprimas. Sıtz
des Abtprimas 1STt Sant’Anselmo 1n Rom

Liturgische Bedeutung der Benediktiner

Schon die Regel des Benedikt betont die Bedeutung des geme1n-
schaftlichen Gebets. Die Regula Benedicti RB) erklärt: » Dem (301=
tesdienst soll nıchts VOrgeZzZOßCNH werden« (RB 43,3) Besonders häufig
rezıplert 1St der Vers: »stehen WIr beim Psalmensingen, 4Sss Herz
und Stimme 1in Eınklang sind« (RB DE Dieser Vers wurde 1963
auch 1mM Konzilsdokument Sacrosanctum Concılıium (SE 90) zıtlert.
Die Regula Benedirct:z enthält eiıne Beschreibung der Stundenliturgie,
die ZWar eiınem ogroßen Teıl AUS älteren Tradıitionen STAMMLT, aber
gerade durch die Regula Benedircti eıne grofße Ausbreitung C1I-

tahren sollte. Dıie Psalmen- und Hymnen-Ordnung der Regula ene-
dıctz für die Stundenliturgie wurde für die monastische Stundenlıitur-
o1€ des Abendlandes, aber auch für die römisch-katholische Stunden-
lıturgie der Diözesen geradezu wegweısend.!*
apst Gregor der Grofße (um 540—604), der VOT seiner Papstwahl selbst
Mönch WAal, verftasste eiıne spirituell angereicherte Lebensbeschreibung
des Benedikt (2 Buch der Dıialoge) und Lrat als Förderer der bene-
diktinischen Lebenstorm auf Nach Gregor dem Großen sınd auch die
gregorianıschen Gesäange benannt, deren Zusammenhang Gregor
dem Grofßen ZWAAar 11UT legendär ist, die aber gerade auch 1n Benedikti-
nerklöstern reichhaltige Verwendung tanden.'5
Als eın wichtiges Beispiel VO mıittelalterlicher Liturgieerklärung 1St
der Liturgiekommentar des Benediktinerabtes Kupert VO Deutz
n129) NneNNECN. LDieser Liturgiekommentar, De divinis officıts,
legt mMı1t bıblischer, patrıstischer und monastischer Auslegung das
Stundengebet, die Messe und das Kırchenjahr ausführlich AaUuUSs  16

13 Benediktusregel, 147 S:
14 Vgl FSSNER:! Einführung, 265—269; PINELL: Liturgie, F:
15 Vgl HaAuc: Gesang.
16 Vgl RUPERT VO. L)EUTZ De divinis officns.
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Be1l den verschiedenen Reformbewegungen 1mM benediktinischen
Mönchtum hatte normalerweise auch die Pflege der Liturgie eiınen ho-
hen Stellenwert. Dıie Kongregatıon VO  ; Cluny legte besonders viel
Wert aut eıne umfangreiche und feierliche Lıturgie 1ın den Klöstern.
Andere monastısche Reformen betonten eher die Eintachheit der LA
turgıe.
ine besonders wichtige Rolle hatten einıge Benediktinerklöster bei
der lıturgischen ewegung des Jahrhunderts.!
Abt Prosper Gueranger 8O5—1 875 VO der Benediktinerabtei SO-
lesmes Lrat neben seinem FEınsatz für die Wiıederbelebung des as-

tischen Lebens auch für eıne Wiedereinführung eines möglıchst gC-
pflegten gregorianıschen Chorals e1n. Seın bedeutendstes Werk 1st diıe
mehrbändige Publikation T’Annee liturgique (ab Sıe 1St epragt
VO dem starken Interesse elıner möglıchst ursprünglıchen Liturgie.
Di1e Brüder Maurus un:! Placıdus Wolter AaUus dem 1863 gegründeten
Benediktinerkloster Beuron törderten 1n ähnlicher Weıse die Pflege e1-
1L1CT möglıchst authentischen Lıiturgıie. Sowohl Solesmes als auch Beu-
LO wurden wichtigen Zentren, 1n denen die Liturgie ertorscht und
eıne sehr eindrucksvolle Liturgie gefeiert wurde. Viele spirıtuelle und
lıturgische Impulse singen AUS diesen beiden monastischen Zentren
der lıturgischen Bewegung A4AUS. Von Beuron aus entstanden parallel
YAdSE monastisch-liturgischen Erneuerungsbewegung mehrere Neu-
gründungen Ww1e€ Maredsous (1872) Mont-Ciesar (1872), maus-Prag

Seckau}Marıa Laach (1892), Gerleve (190%) un: Jerusa-
lem (1906) Der Benediktiner Anselm Schott N Beuron veröffent-
lıchte 1884 das deutsche Volksmessbuch, das 1n der Folge ımmer
wıeder LICUu aufgelegt werden sollte. In der Einleitung YABR ersten
Schott-Volksmessbuch schreibt » Jas ‚Meftbuch« möchte eın Wenıi1-
SCS azZzu beitragen, dafß der reiche Gebetsschatz der Kırche, der 1n ıh-
LOr heiligen Lıiturgie nıedergelegt 1St;, ımmer mehr den Gläubigen
gänglich und werde.«1? Er drückte damıt eın zentrales Anlıe-
gCNMN der Liturgischen Bewegung des Jahrhunderts aus. In der
erstien Hälfte des Jahrhunderts War die Benediktinerabte] Marıa
Laach mıt ıhrem Abt Ildefons Herwegen (1874-1946) eın wichtiges

17 Vgl ISERLOH: Bewegungen; NEUNHEUSER: Movımento.
18 Vgl 3, OurYy: Gueranger.
19 SCHOTT:! Mefßbuch,
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Zentrum der lıturgischen Erneuerungsbewegung und lıturgischen
Forschung. Der Benediktiner Odo Casel, 1aber auch andere Mönche
VO  a Marıa Laach, veröffentlichten wichtige un! einflussreiche lıturgie-
wissenschaftliche Studien. Abt Basılius Ebel gründete 1948 das Abt-
Herwegen-Institut 1n Marıa Laach für lıturgische Forschung, das se1it
1950 auch die Zeitschrift Archio für Liturgiewissenschaft herausgıbt
(vormals: Jahrbuch für Liturgiewissenschaft, erschienen aAb In
Italıen veröffentlichte 1n der elıt der Liturgischen ewegung der Be-
nediktiner Altredo Ildefonso Schuster (geb. 1880; Abt VO San Paolo
fuor1 le I1UTIa 1n Rom 31 se1it 19729 Erzbischof VO Mailand
un Kardınal: ZEeSTt 1954; seliggesprochen das 1e] beachtete Iı
turgiewissenschaftliche Werk Liber sacramentorum.“” Die Mönche der
Benediktinerabtei Finalpia gründeten 1914 die Liturgie-Fachzeit-
schrift Rıvısta liturgica. In Spanıen singen wichtige Impulse der lıtur-
gischen ewegung VO Santo Domingo de Sılos und VO Montserrat
aUsS, 1n den USA zunächst VO der Benediktinerabte] St John (Col-
legeville), 1926 der Benediktiner Vıirgil Michel die Zeitschrift Ora-

Fratres gründete, die spater 1n Worship umbenannt wurde.
Den Benediktinern VO  w Sant’Anselmo 1n Rom verfirautfe 1962 Papst
Johannes die Leıtung des NEUu gegründeten Päpstlichen Lautur-
gischen Instiıtutes d deren Lehrende wesentlichen Einfluss auf die D
turgiereform während un ach dem 7 weıten Vatikanıschen Konzıil
ausübten. Der Benediktinermönch Cıiprıano Vagaggını verfasste eın
Eucharistisches Hochgebet, das ach dem 7 weıten Vatikanıschen
Konzıil als 111 Hochgebet 1in das Römuische Messbuch aufgenommen
wurde.?! Selit 1984 erscheint 1n Sant’Anselmo die lıturgiewıissenschaft-
liıche Zeitschritt Ecclesia Orans.
In ÖOsterreich gründete 194 / die Benediktiner-Erzabtei St Peter 1n
Salzburg auf Inıtıatıve des Benediktiners Adalbero Raffelsberger
(1907—-1952)* das Instıitutum Liturgicum, dessen Gründung die
österreichıische Bischoftfskonferenz Oktober 1946 die Zustim-
IMNUNg gegeben hatte. Im Auftrag VO  =. Bischof Joseph Calasanz Fließer
aus Lınz, dem Vorsitzenden des Liturgischen Referats der Österreli-
chischen Bischofskonferenz, Iud dieses Instıtutum Liturgicum

20 Vgl SCHUSTER:! Liber Sacramentorum.
Vgl MEYER: Eucharistie, 350; VAGAGGINI:! CATIORG.:

22 Vgl BACHLER: Raffelsberger.

1D



un 28 Maäarz 194 / ZUur ersten Sıtzung der österreichischen Litur-
gikerkonferenz (Vorläufergremium der heutigen Liturgischen Kom-
1ssıon für Österreich) ach Salzburg e1n.“ Adalbero Raffelsberger
selbst wiırkte 1n seiınem kurzen Leben wurde LLUT 45 Jahre alt
mehrtach als überzeugter Protagonist der Liturgischen ewegung. Er
hatte wesentlichen Anteıl daran, A4SSs das Instıitutum Liturgicum 1ın
Salzburg eıne zentrale Stelle für lıturgische Reformen in Osterreich
wurde. uch selne Gründung des Rupertuswerks (heute: Verlag
St Peter) un der Zeitschrift Heıliger Diıenst standen 1n Zusammen-
hang mıt seıner Förderung der liturgischen ewegung. Das Instıitutum
Liturgicum detr Benediktiner-Erzabtei St DPeter wurde ach dem
7 weıten Vatikanischen Konzıil ın das pastorallıturgisch ausgerichtete
Liturgische Institut der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz UMSC-
wandelt, das weıterhin seinen Sıtz 1n der Benediktiner-Erzabte1i St Pe-
ter 1n Salzburg haben sollte. Heute 1sSt der Benediktiner Wınfried
Bachler AUS der Erzabtei St DPeter Leıter des ÖOsterreichischen Liturgi-
schen Instıtutes.

Geschichte des Zisterzienserordens?*

uch die Zisterzienser verehren den hl Benedikt als Ordensvater. Der
Benedikt hat JeENC Klosterregel geschrieben, ach der auch die A

terzienser ıhr Leben ausrichten. 1098 gründete eıne kleine Benedikti-
nergemeıinschaft AaUs dem Kloster Molesme das Zısterzienser-
kloster, nämlich ('iteaux (Cistercıum) 1in Burgund. Pr dem
charısmatischen Wırken des Bernhard VO Clairvaux (geb. 1090;
Fiıntritt 1n (Citeaux 1112/43: Abt VO Clairvaux en1338 geSt 1153
breıitete sıch der Zisterzienserorden rasch 1n ganz Kuropa AU.  ® Der

Bernhard War bald dıe geistliche un! organısatorısche Leıitpersön-
ıchkeıit 1m Zısterzıenserorden, obwohl weder der Gründer och
Generalabt des Zisterzienserordens W dl. Bernhard hıinterliefß zahlrei-
che geistliche Schriften.
Das und 13 Jahrhundert Wr die Blütezeit der /Zisterzienser. Im
Zisterzienserorden oıbt 65 se1It dem Spätmuittelalter Kongregationen
(typıisch für die Kongregatıion: der Präses der Kongregatıon visıtiert

23 Vgl RAFFELSBERGER: Dıienst:; ER' Liıturgikerkonferenz.
24 Vg LTERMATT! Zısterzienser; EBERL: Zısterzienser; LEKAI: Cistercensı1.
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die anderen Klöster der Kongregatıion), dıe das ursprüngliche Filiati-
ONSSYSTEM der Zısterzienser (typisch für das Fiılı1atiıonssystem: das
Mutterkloster visıtlert seıne Tochtergründungen) ablösten. Dıie Retor-
matıon und die Revolutionen 1m 18 und Jahrhundert ührten
vielen Klosteraufhebungen.
In der Mıiıtte des 19 Jahrhunderts wurden allmählich die Leıtungs-
strukturen des Zisterzienserordens wıedererrichtet. Mıt dem General-
kapıtel 1869 begann die Neustrukturierung des Zisterzienserordens

der Leıtung eınes Generalabtes. Der Generalabt der Zıisterzien-
SCI hat seınen Sıtz 1ın Rom

Liturgische Bedeutung der Lısterzienser?
Die Liturgie der Zisterzienser SCLZIEE sıch VO Anfang bewusst VO  a

den außerst langen, aufwendigen lıturgischen Feıiern VO  w Cluny 1Ab
und zeichnete sıch durch oroße Eintachheit AaUus. Dadurch tırug S1e be]
aller TIreue eıner fteierlichen monastischen Liıturgie eıner ück-
Peginnung auf eintache liturgische Formen auch in der BaNzZCNH Kirche
be]
Dıie Zısterzienser verwendeten seıt dem Mittelalter einen eiıgenen Rı-
LUS, der sıch durch Eıintachheit und einzelne Eıgenelemente ın der Eu-
charistiefeier un:! bei der Stundenliturgie auszeichnete. Dıie aktuellen
lıiturgischen Bücher des /Zıisterzıienserordens haben einzelne Elemente
des tradıtionellen Zıisterzienserritus rezipiert. Dıie Zisterzienserklöster
pflegen eine eintache und teierliche Lıturgıie mıiıt Eigentradıtionen des
gregorianıschen Gesangs.
Besondere lıturgiewissenschaftliche Bedeutung erlangte der /Ziıster-
zienser un Liturgiker Gilovannı Kardınal ona (1609—-1674),*° CIH

Zisterzienser AUS der ıtalienischen Kongregatıon der Retorm-Zister-
zıenser, Feuillanten ZENANNLT. Heute 1St weıtgehend unbekannt. Im
E und Jahrhundert gyalten dagegen seıne Schriften als grundlegen-
des Nachschlagewerk für lıturgische Sachinformationen.
G1ilovannı ona veröffentlichte namlıich mı1t seiınem TIraktat De divina
dsalmodia (Parıs 1663 eiıne für damals einz1ıgartıge umftassende Dar-
stellung der Geschichte der Stundenliturgie mıt eıner Fülle VO Quel-
len- und Liıteraturangaben.
25 Vgl KING: Liturgies, 62—13
26 Vgl BÄRSCH: Gilovannı Bona:; MAURER: G1ilovannı Bona.
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Das Hauptwerk Bonas bılden seıne Rerum liturgicarum bbrı du0o
(Rom Mıt dieser Publikation schuf (ST: das umfassende (32-
samtwerk ber die Geschichte der Fucharistieteier un iıhrer Teile
überhaupt. Die Fülle Quellenmaterıal AUS biblischer, urchristli-
cher, £rühchristlicher un: mittelalterlicher eıt verbunden mı1t Stel-
lungnahmen seıner zeitgenössıschen Autoren ließen diese Veröftentli-
chung für mehrere Generatıonen eiınem wertvollen ammelwerk
ber die verschiedenen historischen Entwicklungen die Fucharis-
tiefejer werden. Weıl ona darın die Entstehung der Fucharistiefteier

umfassend un:! bereıts mıt der durch den Humanısmus gereiften
historischen Methode darstellt, wırd mıtunter eın Gründer der L1-
turgiewissenschaft un Vater der historischen Liturgiewissenschaft gC-
nannt.*/

L ITURGISCHE ZENTREN UND ÄNGEHÖRIGE
VO LITURGISCH BE  EN (IRDEN

Eın Blick auft die nıederösterreichischen Stifte hat gezeıgt, 4SS S1e
7zweıtellos liturgische Zentren für ıhre jeweılıge Regıion sınd S1e gehö-
L11 dabe1 Orden d die 1n der Liturgiegeschichte der Kırche durchaus
wichtige Beiträge geleistet haben Ihre wichtigste liturgische Bedeu-
Lung erhalten s1e freiliıch VOI allem durch ıhre regelmäfßige un: Br
pflegte Feıier der Liturgıie.
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W/ALTER K ASPFR

Theologie als Dienst Glauben

Der Autor iSt emerıtierter Univ.-Professor für Dogmatik den Kdz
tholisch- Theologischen Fakultäten der Westfälischen Wıilhelms-Uni-
wersitat Unster UuUnN der Eberhard-Karls-Universität Tübingen. Nach
seiner Promaotion 71967 zuurde Assistent “O  e Hans Kung ın Tübingen,
habilitierte 1964 UuUnN zuurde bereits ım Alter VOoNn 31 Jahren Professor
für Dogmatik IN Unster. in 2 gab die dritte Auflage des » Le-
XiRONS für Theologie un Kirche« heraus. Kasper WWar Bischof der Di-
OZzese Rottenburg-Stuttgart (1989-1999), zuurde 20017 In das Kardinals-
kollegium aufgenommen UuUN UWar Präsident des Päpstlichen Rats ZUY

Förderung der Einheit der Christen (2001—-2010). E:

» Theologie als Diıenst Glauben«. Dieses Thema hat mI1r George
Augustın für die Feıer des zehnjährigen Bestehens des Kardınal Walter
Kasper Institutes 1in Vallendar vorgeschlagen. Der Titel soll das Pro-
180! des Instıituts für die nächsten zehn Jahre un hoffentlich och
länger ZU Ausdruck bringen.
Solche oriffigen Kurztitel haben 68 1ın sıch S1e können goldrichtig se1n
und doch missverständlich un:! mıssbrauchbar werden, WEn WIr S1e
nıcht sorgfältig interpretieren. Denn W as heißt »Glauben«? In diesem
Zusammenhang 1St sıcher der christliche Glaube gemeınnt und nıcht
eiıne andere Art VO relig1öser Gläubigkeıit. Was heißt ann » Dienst

Glauben«? Ist damıt eine Theologie gemeınt, die Diskurse führt
und Bücher schreıbt, die 1Ur wıieder für andere Theologen verständ-
ıch sind, oder eıne mehr erbauliche kerygmatische der praktische
Theologie mıt möglıchster Lebens- und Praxisnähe?

Im Folgenden geht nıcht eine Wissenschaftstheorie der Theologie. Wıe jede
Wıssenschaft 1st auch die Theologie N1e 11UT Anwendung eiıner Theorie, sondern eine
Art Handwerk, das Iinan VO einem Meıster lernt un: das 98638! ann nach den Regeln
seiıner Zunft praktizıert und reflektiert. So geht C 1m Folgenden 19888! eine schlichte Be-
schreibung dessen, W as eın Theologe sozusa_gen handwerklich tut und un kann. Vgl
meıne eigenen wıssenschattstheoretischen Überlegungen: KASPER:! Kirche; ‚ER‘

Theologie.

135



Damıt stellt sıch das Identitäts-Relevanz-Dilemma: Je mehr I1a  a ach
der Relevanz des Glaubens für das Leben tragt, 11SO mehr annn die
Identität des Glaubens verloren gehen; JE mehr I11all umgekehrt auf die
Identität pocht, uUMmso mehr gerat die Relevanz für die heutige Welt AaUuUs

dem Blick, 111SO mehr gehen uns die Leute verloren, weıl sS1e das (Je-
als für ıhr Leben ırrelevant tfinden. ber auch umgekehrt oalt:

1ne ıberal angepasste Theologıe, die 1L1UT och Sagtl, W 4S andere mıiıt
wenıger frommen Worten auch SaASCIl, wırd ebenso irrelevant: INan

braucht s1e nıcht mehr. S1e führt letztlich Z Auflösung des Glaubens
und vA Ende der Relıgion.
Deshalb die rage: Was 1St das Geschäfrt der Theologie? Identität oder
Relevan7z des Glaubens? Was annn und W as 111 das Theologische D
stitut? Wıe 6S sıch in der gegenwärtigen Landschaft der heo-
logie un!: der Kırche?!

T HFEFOLOGIE AUS LEBENDIGER ÜBERLIEFERUNG NARRATIVFE THEOLOGIE

Es 1St bekannt, dass iıch selbst A der Tradition der katholischen Tübin-
pCI Schule des Jahrhunderts komme und insbesondere VON Johann
dam Möhler, einem der orofßen Wegbereiter des TE Vatikanischen
Konzıls, epragt wurde. Meın Lehrer 1n dogmatischer Theologie hat
ber die Tübinger Schule eın Buch veröffentlicht mıiıt dem Titel Leben-
diger Glaube 4A geheiligter Überlieferung.? Mancher wırd be] diesem
Buchtitel die Nase rümpfen. Denn Tradıition gilt vielen als überholte
Gewohnheıt, zumiındest als CLWW  9 W3asSs InNnan besser hınter sıch lassen
sollte oder längst hınter sıch gelassen hat Geteiert werden Tabubrüche,
Neuentdeckungen, Neuautbrüche, Cu«rc Eınfälle, Geıistesblitze.
och die alten Tübinger haben schon früh mıiıt der auf die Aufklärung
folgenden Romantik entdeckt, dass der Fortschrittsoptimismus seıne
Grenzen hat Heute spricht INan VO  3 der Dialektik der Aufklärung

Adorno). Man weılß, ass jeder Fortschritt, auch Wenn ST och
begrüßenswert ist, auch Verlust bedeutet. Das 1St keine naıve Nos-

talgıe der goldenen alten Zeıten, 1n denen die Welt scheinbar och 1ın
Ordnung WATFr. Natürlich War s1e 065 auch damals nıcht, und das Rad der
Geschichte zurückdrehen können WIr 1mM Ernst gleich gar nıcht.

_ (GEISELMANN: Glaube
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Es geht die schlichte Einsicht, dass keiner eintach Nullpunkt
anfängt. Jeder wırd 1n eıne Welt hıneingeboren, die 1m CGsuten W1e€e 1mM
Schlimmen iSt, w1e€e S1e taktisch geworden iSt. Jeder lernt diese Welt
durch die Muttersprache kennen und deuten, die ber Jahrhunderte,
WEl nıcht Jahrtausende gewachsen 1St. So wächst 1119  z hınein 1ın eıne
Famılıe, eine Miıt- un: Umwelt, 1n elne estimmte geschichtlich SAn
wordene Kultur und eınen estimmten Stil des Lebens. Man wiırd un:
111US$5 dıesen mıt der eıt verändern. ber jede Veränderung 1St Veraäan-
derung VO  e s1e geschieht Materı1al des Alten Hegel sprach
VO  a} der konkreten Negatıon, die A1ll5 Negıerte gebunden bleibt. Das
Neue 1St 1Ur NCU, iındem 65 sıch VO Alten abhebt, dieses bleibt gleich-
SAaIllı als Hıntergrundfolie gegenwärtig. Die totale Negatıon führte 1NsSs
Nichts oder wıeder mi1t Hegel in eıne Nacht, 1n der alle ühe
schwarz und alle Katzen SITau sınd Es o1bt 1ın dieser Welt nıcht das ab-
solut Neue. Wır leben 1n und Aaus der TIradıition aut eıne ımmer wıeder
offene Zukunft hın, die unls mıiıt Hoffnung erfüllt, die aber mıt dem
Verlust bısheriger Siıcherheiten auch Ängste weckt.
Nıcht anders 1St (n mıiıt der TIradıtion des Glaubens. Wır lernen den
Glauben durch Menschen kennen, welche schon glauben. Norma-
erweise un:! hoffentlich auch heute 1n den meısten Fällen 1n der amı-
lie, jedenfalls durch Menschen, welche den Glauben glaub-würdig,
einladend und überzeugend leben un! bezeugen. Wır lernen ıhn ken-
NenNn durch die Miıtteier der Liturgie un:! die OÖrt vorgetragenen bibli-
schen Texte, die Ort gesprochenen alten Glaubensbekenntnisse,
durch Gebete, Lieder, Geschichten VO großen Glaubenszeugen, die
WIr als Heılige bezeichnen, durch die Volksfrömmigkeit dort, sS1e
noch lebendig 1St, oder durch Begegnungen, die uns nachdenklich
chen
Die Tradıtion 1St also eın Museum, INa  e hınter Glasvıitriınen alte
Kodizes und wertvolle Kunststücke bestaunt. Sıe 1st der generationen-
übergreifende Prozess des Lebens. S1e 1st nıcht W1€e eın stehendes (3
Wasser, das fad un! fau]l wiırd, sondern W1e€e eın fließender Strom. Sıe 1st
das lebendige Geschehen der aktıven Glaubensweitergabe W1€e der ak-
t1V und subjektiv sıch aneıgnenden Rezeption des Glaubens. Nach
christlicher Überzeugung 1St die Überlieferung der VO Heıligen
Geıist geleitete Prozess, 1ın dem das Evangelıum Jesu durch die (76-
schichte hindurch weıtergegeben un! ımmer wieder LICUu gegenwärtıig
wırd, iın dem sıch der erhöhte Herr 1m Heiligen Gelst in seiner Kirche
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vergegenwärtigt. Deshalb der Titel Lebendiger Glaube A geheiligter
Überlieferung.
Die Theologıe 1St IDDienst dieser Glaubensgeschichte. S1e soll das
maßgebende Grundzeugnis des Glaubenss, die Schritten des Alten un:!
des Neuen Testaments, erforschen und auslegen, be1 den Kirchenvä-
tern 1ın die Schule gehen, der Lıturgie-, Dogmen- und Theologiege-
schichte nachgehen, dabe1 Vergessenes un: UÜbersehenes wieder eNtTt-

decken un 6S NEeU ın Erinnerung rutfen.
Theologıe 1STt also eın abstraktes spekulatives Konstrukt, sondern CI-

zählte Glaubensgeschichte. Heute sprechen WIr VO narratıver heo-
logie, welche die Glaubensgeschichte erzäahlt und hilft sS1e weıterzuer-
zäihlen.? Die narratıve Theologie 1St dem Emmaus-Weg vergleichbar, 1n
dem Jesus seıne verängstigten un:! enttäuschten Junger erinnert:
> Wısst ıhr enn nıcht, habt ıhr enn nıcht gelesen? abt ıhr och 1mM-
THAeT nıcht begriffen ?« (Vgl. L 24,13—35)
Solche Emmaus- Wege sınd heute doppelt wichtig, da WIr VOTLr oroßen
geschichtlichen Traditionsbrüchen stehen, iın denen die tradıtionellen
»Kanäle« der Glaubensüberlieferung oft verstopit der funkti-
onsuntüchtig geworden sind Wır leiden Amnesıe, eiıner der
schlimmsten Krankheiten, welche eiınem Menschen wiıiderfahren kann,
WEe11n er sıch nıcht mehr eriınnern ann und nıcht mehr weılß, WeT i

ist: woher D kommt, iSt: sıch ın seıner Welt nıcht mehr zurecht-
tindet und orientierungslos geworden 1St.
Be1 dieser Nacherzählung entdeckt INa auch schwierige Texte, dıe
den heutigen Plausibilitäten nıcht entsprechen, Ja geradezu als Provo-
katıon empfunden werden, z B die ede VO orn un!: Gericht (5O1>=
LeS, VO Sünde un! drohender Hölle Man annn diese Geschichten
nıcht einfach übergehen; I1a  - 11US5 S1e als Provokatıon verstehen und

nehmen. S1e zwıngen FAUR Nachdenken un: können eıne befre1-
ende Wiırkung haben, weıl S1e helten, dıe Verblendung durch dıe DC-
genwärtigen Plausıibilitäten autzubrechen. Die Theologıe ann zeıgen,
WIEe, und welchen kulturellen, soziologıschen, politı-
schen Umständen 65 diesen uns heute provozierenden Aussa-

Die narratıve Theologıie knüpft entweder bei Benjamın und der Frankfurter Schule
Metz) der be1 der hermeneutischen Sprachtheorie VO Rıcceur Eben-

annn [1L14l die Hermeneutik VO H- Gadamer erınnern, die für miıch wichtig
geworden 1ST. Vgl den iınstruktiven Überblick bei WENZEL: Art. Narratıve Theolo-
1
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SCH gekommen ISE W as sS1e den Menschen damals bedeuteten un:! W AasSs
S1e heute weıthin anderen Umständen wıeder bedeuten können.
Man annn diese Geschichte nıcht als neutraler desinteressierter Be-
richterstatter erzählen. Der Theologe erzählt S1€e engagıert, SOZUSaAgCN
als se1ıne eigene Geschichte. Das unterscheidet Theologie VO Relig1-
onswissenschaft Uumn VO  a Kultur- oder Sozialgeschichte des Christen-
LuUums Natürlich INUSS der Theologe die Geschichte SINe Ira et stu.dio
darstellen. Er darf Fehlentwicklungen, Skandale, Katastrophen nıcht
beschönigen. BIS Kırchengeschichte 1St nıcht H. Heıiligengeschichte,
s1e ST aber auch nıcht N Ede Kriminalgeschichte. Sıe 1St ımmer wıeder
NeUu notwendiıge Reformgeschichte. Die Theologie, welche diese Um-
kehr- und Reformgeschichte erzählt, soll AT heute notwendıgen
Glaubenserneuerung und Reform anleıten. Wenn sS1e kritisiert, HC
schieht 1eSs nıcht aus Unglauben, sondern AaUuUs der Leidenschaft des
Glaubens.
So annn die Theologie den Glauben als eın Geschenk AB Weıtergeben
darstellen und 71 Weıtererzählen befähigen. Wenn AI der Überliefe-
LUNg lebendiger Glaube wiırd, der auf Zukunft hin weıtergegeben wiırd,
dann sınd konservatıv und pProgressiVv keine Gegensätze, sondern eıne
ımmer wıeder I91480! fruchtbar machende Spannung. Sie gehören
SAIMNMCN, W1€e auch Glauben und Denken zusammengehören.

DENKENDE THEOLOGIE

Es 1st schon deutlich geworden: Die Tradıtion 1STt nıcht WI1e eine Müuün-
Z welche TI  e VO and and weıtergıbt un:! die dabe; ımmer
mehr abgegriffen wırd Die TIradition wırd durch lebendige Menschen
weıtergegeben, Ja, den Glauben o1bt CS nıe sıch, sondern 1Ur 1m
gläubigen Herzen, 1im Denken, Sprechen und Handeln VO Menschen,
die ylauben. Nur der Mensch, der mıiıt Verstand un: freiem Wıllen be-
gabt ISt; ann den Akt des Glaubens überhaupt SETZECN. Der Glaube

den mıiıt Vernunft begabten Menschen VOIaus Hıer liegt das
Recht der anthropologischen Wende und des anthropologischen An-
Satzes 1n der Theologie, W1€e iıh arl Rahner entwickelt un: Thomas
Pröpper weıtergeführt hat S1e haben gezeıgt, dass die verstehende
Auslegung des Glaubens nıcht außerlich Zu Glauben hinzukommt:
Glauben und Denken gehören en.
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Diese Wende knüpft eıne alte TIradıtion Aall; Schon Paulus spricht
VO eıner logike latreia, Glaube 1St ıhm eın obsequium Yatıo nı CONSCH-

LANEUM, ein vernunftgemäfßer Gehorsam (Röm 2 vgl
Daraus hat schon Augustinus und vollends der Vater der mıiıttelalterli-
chen Theologie, Anselm VO Canterbury, die Idee der fides
intellectum, des Glaubens, der ach dem Verstehen fragt, entwickelt.
Anselm formuliert se1ın Anlıegen 1n Gebetstorm: »Ich versuche nıcht,
Herr, Deine Tiefe durchdringen, enn auf keıine Weıse stelle ıch ıhr
meınen Verstand gleich; aber mich verlangt, Deıine Wahrheit einıger-
maflen einzusehen, die meın Herz glaubt un lıebt Ich suche Ja nıcht
einzusehen, glauben, sondern ıch glaube einzusehen. Denn
auch das glaube 1C WEeNnNn iıch nıcht glaube, werde ıch nıcht einsehen.«*
Der Glaube 1St also eın ach Verständnis tragender un: suchender
Glaube. [ )as schliefßt eın rein ırrationales un:! reiın emotionales lau-
bensverständniıs aUs, ebenso das tundamentalıistische Miıssverständnıs.
Fundamentalisten wollen Bibelaussagen der Glaubenstormeln 11UTr

wıederholen, S1€e anderen auferlegen un: gleichsam eintrichtern. Sıe
SPCITCH sıch verstehen wollende rationale Durchdringung. Sol-
che Angst VOT dem Denken 1St nıcht Ausdruck e1ınes starken, sondern
eines schwachen Glaubens. Der Glaube sol]l Ja eın Joch seın für den
Menschen, sondern eın Licht, eıne Botschaft der Freude. Wer wirklıiıch
glaubt, hat keine ngst, sıch dem Denken stellen un durch das
Feuer der Kritik hindurchzugehen. Der Glaube ann dadurch gerel-
nıgt, bereichert und vertieft werden. Aus dem Kınderglauben ann
un soll eın VerArNn  rieier mündiger Glaube werden.
uch WEeNnN Glauben und Denken zusammengehören, können beide
aufgrund VO Mıssverständnissen, die auf beiden Seıten möglıch sind,
faktısch ın Konflikt mıteinander geraten, wWw1e€ eLtwa 1m Fall Galıleo (3a
lılei S1e stehen aber ın keinem prinzıpiellen Wıderspruch 7zueinander
(vgl Sıe siınd W1€ Papst Johannes Paul Er die Z7wel
Flügel der Seele, mıiıt denen WIr unls Gott aufschwingen” un:!
füge ıch hınzu die uns helfen, ass WIr nıcht abheben, sondern 1m
recht verstandenen Sınn miıt beiden Füßen auf dem Boden der Wırk-
ichkeit bleiben.
ine solche Begegnung VO Glauben un! Denken 1St 11LUTr möglich,
WCLnN der Glaube wirklich Glaube bleibt. Man annn ıh: nıcht rational

ÄNSELM VO (/ANTERBURY:! Proslogion 1’ 83
Fıdes et ratiıo, Einleitung.
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beweısen, ıh nıcht rational 1in Vernunttwahrheiten auflösen der ıh
1ın eıner höheren Spekulation aufheben (Hegel). ber INa  - annn den
Glauben als Glauben als vernunftgemäfßs auftweisen.® In diesem Sınn
spricht Bonaventura VO einer dreitachen Funktion des Denkens 1mM
Glauben’:

Das Denken dient aAd confudendum adversarios, FEinwände U
gCn den Glauben aufzulösen (ratıones solvere).® Etwas drastischer tor-
muliert: 111a annn manchen allzu rechen Kritikern das Maul stopfen,
und INan annn zeıgen, A4ass auch der Nıchtglaubende Voraussetzungen
macht, die nıcht beweısen annn Man annn fragen: Was ylaubt der,
welcher nıcht olaubt D7

1)as Denken dient ad firmandum infirmos. Die Theologie soll die 1mM
Glauben Schwachen stärken. Sıe soll heltfen, Aass WIr 1mM Glauben AaNL-

wortfähig, diskursfähig und sprachfähig werden, auf Einwände
nıcht polemisch, sondern konstruktiv AaANLEWOrtien. »Gebt jedermann
Rechenschaft (apologia), die euch ach dem Grund Glaubens
fIragen etr 3.:15)

Dıie Theologie dient ad delectandum perfectos. Sıe soll die Gläubi-
SCH erfreuen, S1e soll zeıgen, CC der 1m Denken verantwortfeitfe Jau-
be 1ın sıch stımm1g, das he1ßt, A P schön 1St Dıie Theologie ll
Freude Glauben machen. Das Studium der Theologie soll darum
keine Bufße se1ın, SN soll nıcht Verdruss, sondern Freude Glauben
wecken.
Be1 alldem ann N nıcht 11UTr darum gehen, > W as der Glaube
für mich und für uns un UuUNseIEC eıt bedeutet. Gott hat 1Ur annn eıne
Bedeutung für Uuns, WEeNnn nıcht 11UT eın Konstrukt unseres Denkens
1St, sondern wenn T: wirklich 1st. Wır dürfen den Glauben nıcht 1n
Deutungen und Bedeutungen auflösen un! ıh eiınem Konstrukt
Von Chiffren un! Symbolen machen. Wır kommen nıcht darum he-
ru. 1im Glauben Ist-Aussagen machen. Darum oibt CS keine heo-
logie ohne Ontologie, der Wissenschaft VO Seıin Es 111US5$5 nıcht eıne
bestimmte, etwa die platonische oder arıstotelische Ontologie se1ın, 6S

kann auch eıne moderne personale oder relationale Ontologie se1in.

BONAVENTURA: In ent. prooemium Die Vernunft addıt ratıonem porbabilitatis,
Aass aAaUuUs dem credıiDi1lı cedıbil: das credıbil: UL factum intelligılı wird

Ebd.,
THOMAS VO)  > AÄQUIN: Summa theologıiae E

ARTINI Eco Woran, Wıen 1998
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ber die Theologıe 11US5 den Mut haben SaAgCIl, 24SS Gott ist, 24SS
Jesus Christus der Sohn (sottes iSt, die Eucharistie der Leıib Christi ıSE
»Hoc est!« » [ J)as ıSE meın Leib.«
Be1 diesen Ist-Aussagen mussen WIr uns treiliıch bewusst se1n, 4SS alle
ULNSCIC Begritfe LLUT Gleichnis sınd (3Ott 1St nıcht > W1€ die Dınge
dieser Welt sınd Be] allen Begritfen, die WIr benützen, entspricht aller
Ahnlichkeit elıne Je größere Unähnlichkeıt; s1e gelten LLUTL analog. Gott
1St immer größer als alles, W as WIr VO ıhm AaUSZUSASCH vermogen (vgl

806) Dıie Theologie 1St eıne fides EYVENS, S1€e bleibt ımmer fra-
gende Theologie, dıie erst IW 1St. Wır siınd als Theologen Pilger,
Fragende un Suchende (vgl Kor 5,6f.) ber als solche Pılger sınd
WIr nıcht allein.

KIRCHLICHFEFE THEOLOGIE

Wer glaubt, gehört ZUTFr Famılıie der Brüder und Schwestern Jesu, ZAH:

Gemeinschaft der Glaubenden. Congregatıo fidelium 1St eine der altes-
ten Selbstbezeichnungen der Kırche. Kırche das sınd alle Getauften
1n der Vieltalt iıhrer Gaben und Aufgaben 1n der Kirche. Das Zweıte
Vatikanische Konzıil hat dieses 1m umtassenden Sınn katholische Ver-
ständnıs der Kirche NEeUu herausgestellt un:! dabei auch die Bedeutung
des Zeugnisses der Laien HT: Geltung gebracht (EG 2 35)
Das hat Konsequenzen für dıe Kırchlichkeit der Theologie. S1e darf
nıcht auf Linı:entreue gegenüber dem Lehramt reduziert werden. Der
Theologe soll den Glauben der Kirche auslegen, W1€ CT 1n der Kır-
che verkündet und gelehrt, WwW1€e 8 1n der Liturgıie der Kırche gefeıert
un:! WwW1€e CT in der Kırche gelebt wırd
Der eıister der theologischen Methodenlehre, Melchior Cano, führt
1n seinem Werk De Locıs theologıicıs; ber dıe Fundorte der Theologie
SOZUSARECN die Fundgruben der Theologıe aut.10 Grundlegend 1sSt die
Heılıge Schrift, dann die Lıiturgie, die Glaubensbekenntnisse, die Kır-
chenväter, die Theologen, die Heıiligen, der Glaubenssinn der Gläubi-
SCH (SENSUS fidelium), die Volksfrömmigkeit un: selbstverständlich das
kirchliche Lehramt. Heute wırd MNan auch Glaubenszeugnisse anderer
Christen 1NeNNEeEN S1e siınd nıcht 1LL1UTE adversarıl, sondern mıt den nNOtT-

10 SECKLER: Bedeutung.
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wendıgen Unterscheidungen auch Zeugen des Glaubens. Schließlich
zogert Cano nıcht, auch Lıteratur, Kunst, Geschichte LECILNECIL.

Jeder dieser Fundorte hat seiıne spezifische Bedeutung. Sıe können sıch
nıcht gegenseılt1g eizen, s1e ınterpretieren sıch gegenseılt1g. Sıe sınd
1n ıhrem Zusammenspiel eın offenes System, das — nıcht VO eiınem
Punkt her 1n Griufft nehmen AT Als offenes System oibt 6S Raum für
das treie Wıirken des Heıligen Geistes 1ın der Kırche. Lehramtliche
Aussagen haben also ıhre spezıfische Autorıität, sS1e mussen aber 1mM
Zusammenhang des biıblischen Zeugn1sses und 1mM Ganzen der Iradı-
t1ONSZEUSNISSE ausgelegt werden.
or 1in diesem großen Zusammenhang ann iINnan das Verhältnis VO

Lehramt und Theologie sachgemäfßs bestimmen. Darüber 1st 6S CeI-

dıngs einem Streıt gekommen, ber den ıch mich 11UT wundern
konnte. Denn eın geringerer als 'Thomas VO Aquın spricht VO  — e1-
He zweıtachen Lehramt, cathedra magisterialis, der Theologen,
und der cathedra pontificalıs SEH episcopalıis, das pastorale Lehramt der
Bischöte.!! Beide liegen nıcht auf derselben Ebene:; S1e lassen sich auch
nıcht eintach einander ber- oder unterordnen. S1e sınd einander
geordnet.
Der cathedra episcopalıs kommt eıne emınentia potestatıs Z ıhr steht
die vollmächtige Lehrentscheidung Der cathedra magısterialıs
kommt eine excellentia scıentiae Sıe hat keine Vollmacht, sondern
eine licentia communicandı un die Aauctorıtas docendz. Be]l ıhr zahlt
nıcht die Autorıität, sondern das Argument, das S1e Aaus den ZENANNLEN
Quellen schöpft un! das S1IeE in der theologischen Dıisputation (Auseı-
nandersetzung) vertreten hat Dabei soll sS1€e nıcht 1Ur zeıgen, Aas$ss$

glauben ISt: sondern auch 01€ ON glauben un: W1€ C555 1im
Glauben verstehen 1St. hne Verständnis des Glaubens bleibt die
bloße Berufung auf den Gehorsam des Glaubens leer. er Theologie
kommt also eine Auslegungskompetenz auch für lehramtliche Ent-
scheidungen D mıt der S1€e dem Verständnis des Glaubens und der
Glaubensfreude der Gläubigen dient.
Das Lehramt der Theologen ISt damıt eın uper- oder Parallellehr-
aM T, das sıch neben oder ber die Bischöfe stellen ann. ber da auch

THOMAS VOo ÄQUIN, Quodlibetalıia 9) 18; Summa Contra gentiles
Z Summa theologiae 185, ad E Upusc. 19,4 Vgl SECKLER: Wände, PE
115
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die Bischöfe nıcht 11UT sollen, A4SS$ glauben 1Sst, sondern
auch 0 2E 65 1m Glauben verstehen iSt: sınd S1€e auft Theologie ANSC-
wıesen. Entweder mussen S1E W1€ die Kırchenväter selbst theologische
Kompetenz haben und sıch damıt dem Dısput stellen, der S1e mussen
dıe Hıiılte VO Theologen 1ın Anspruch nehmen.
Das Konzıil VO Trıient hat dieses Zusammenspiel auf exemplarische
Weıse institutionalisiert. Es vab nıcht 1L1UTI eıne Biıschofs-, sondern auch
eıne Theologenkongregatıion. lle Fragen wurden zunächst VO den
Theologen diskutiert und ann den Bischöten vorgelegt. Auf dem
etzten Konzil WAar das Verhältnis nıcht institutionell geregelt, aber 1ın
den Kommuissı:onen W Aar der Mıtwirkung der Theologen Raum SCHC-
ben, un die Bischöfe haben sıch ausgiebig des Rats der Theologen be-
dient. Nach dem Konzıil wurde 1969 eıne Internationale Theologen-
Oommıssıon eingerichtet. Man hat jedoch nıcht den Eındruck, A4ss de-
EC:  zn Beratungen bisher ANSCINCSSCHNECNH Einfluss auf die Kırchenleitung
haben
Kurzum: Man annn dıe Theologen nıcht 1n dıe Studijerstube der 1n
die Semıinarräume verbannen, und S1e selbst dürfen sıch nıcht 1n eın
akademisches (jetto zurückziehen. S1e haben eiıne öffentliche Verant-
W0rtung ın der Kırche un! sollen dem Glauben der Kırche dienen.
Das soll mıiı1t Freimut geschehen, aber auch mi1t Demut, welche auf die
Stimme der anderen Gaben un! Aufgaben 1n der Kırche Ort: Es o1ibt
das Wort VO Johann dam Möhler: Es gebe Zwel Extreme, wenn e1-
1361 alles seın 11 oder wWwWenn jeder alles se1ın (und können) ll Beides
se1 Ego1ismus. »Alles können 1LLUTE alle seın un die Einheit aller 1Ur eın
(3anzes. Das 1St die Idee der katholischen Kıirche.«12

WEISHEITLICHE, AUF DAS WESENTLICHE THEOLOGIE

Die Theologie darf sıch nıcht mıt innerkirchlichen Fragen zufrieden-
geben oder 1n innerkirchlichen Machtkämpten Die Theolo-
z1€ 1St ber alles bloße Glaubenswissen hinaus letztlich Glaubensweiıs-
eıt Thomas VO Aquın zıtlert Aristoteles: Sapıentiıs est ordinare)?.
Weisheitliche Theologie soll dıe innere Ordnung, die Logik, die

12 MOÖHLER: Eınheıt, DA
13 [HOMAS VO  — ÄQUIN: Summa CONTra gyENLES
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Architektur un:! damıt dıe innere Schönheit des Glaubens YARE Leuch-
ten bringen. Der Glaube 1STt keine iußere Summe VO Wahrheıiten, die
Manl anhand eıner Strichliste abhaken ann. Er 1sSt eın (sanzes. Das
Zweıte Vatikanische Konzil spricht VO der Hierarchie der Wahrhei-
ten, be] der 6S oilt, alle Wahrheiten VO ıhrem vgemeınsamen Funda-
mMent und iıhrer ınneren Mıiıtte her erschließen (vgl. 11)
Die Besinnung auf das Wesen des Christentums!* geschieht 1ın der DC”
genwärtigen Theologie 1ın doppelter orm Eıinerseıts spekulatıv bei
arl Rahner un:! seiner Forderung ach Kurztormeln des christlichen
Glaubens, die In seinem Grundkurs des Glaubens gen1al durchge-
führt hat;!? andererseıts 1in der mır mehr naheliegenden Konzeption
VOIl Romano Guardıni und Joseph Ratzınger, wonach Grund un:
Mıtte des christlichen Glaubens keine Idee un:! eın Prinzıp ISt: SO11-

dern eiıne Person, Jesus Christus.!® Schon Bonaventura erläuterte, D O
Jesus Christus das integrale Subjekt der Theologie 1SE Er 1St wahrer
(sott und wahrer Mensch, Haupt und Leıib der Kırche, Alpha un
Omega. * Von ıhm her 1St die Geschichte (sottes mıt den Menschen 1m
Alten Testament lesen, 1ın ıhm das Neue Testament ZUSAMMECNSEC-
tasst. In iıhm 1St das alles umftassende Geheimnıis Gottes konkret offen-
bar geworden (2 Kor 2,7-10; Eph In ıhm wiırd konkret
schaulich, AT un! W1€e CSOtt 1St? WT ıh sıeht, der sıieht den Vater (JToh
14,9) Er 1st das Concretum unıversale VO Balthasar).!®
Botschaft und Werk Jesu Christi lassen sıch als Oftfenbarwerden der
Barmherzigkeit des Vaters verstehen.!? Denn 1n seiner Barmherzigkeit
wırd (Gott als Liebe otfenbar (1 Joh 4,8) Barmherzigkeit 1St der Name
unNnseres CGottes (Papst Franzıskus). Als der dreieine Gott 1sSt 1n sıch
selbst sıch mıiıtteilende un sıch schenkende Liebe, durch den Heıiliıgen
Geilst lässt (3Oöft u1ls in seiner Barmherzigkeit seiıner Liebe teilha-
ben Das 1St keıine abstrakte Lehre, sondern ordert VO uns Bekeh-
rung ZUur Barmherzigkeit. Wır sollen barmherzıg se1n, Ww1e€e Vater
1m Hımmel barmherzıg 1St (Lk > Die Mıtte un das (G3anze des

14 Zur historischen und sachlichen Problematik SECKLER: Christentum.
15 RAHNER: Forderung; ERS,. Reflexionen; ER! Grundkurs.
16 UVUARDINI: Wesen; RATZINGER: Einführung.
17 BONAVENTURA: Sent. prooemıum. > vgl De reductione artıum in theolog1am,

Christus toti1us tide1 inegritas; vgl ebd., 21
I8 Dazu auch K ASPER:! Kırche, 116f.
19 Dazu Barmherzigkeit.
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Christseins 1St also, die Liebe (sottes ylauben un! mıt allen räf-
ten Aaus ıhr leben (Mt 2,34—40. Die Liebe 1St das Band, das alles
ammenhält (Kol 3,14)
Diese weısheitliche Konzentratıon aufs Wesentliche 1St keıine wohlfeile
Reduktion. S1e zeıgt vielmehr, A4ass der christliche Glaube eın kom-
plizıertes System ISt; ISt ganz einfach, aber 1n dieser Einfachheit
nıcht bıllıg un:! banal,; sondern höchst anspruchsvoll und heraustor-
dernd Der Dıiıenst der Theologie Glauben 1St CD diese Schönheit
des Glaubens zeıgen und ZUur Freude Glauben beizutragen. Ö1e
soll für den Glauben begeıistern.

L HFOLOGISCHE THEOLOGIE UN: DIE MYSTISCHE DDIMENSION
DER THFOLOGIE

Dıie Weiısheıt betrachtet alles 1m Licht der etzten Gründe der Wırk-
iıchkeiıit. So oilt die Leidenschaft eiıner weısheıtlichen Theologıe nıcht
der Kırche, sondern Gott, der Kırche, insotern S1C (sottes 'olk IS das
berutfen 1St (sottes Gro({fßtaten bezeugen (1 etr 29 Das eigentliche
'LThema der Theologie 1St Gott, alles andere 1St Thema, insotern Cc5 1ın
Beziehung steht (Gott.“° Das Sagt schon das Wort Theologıe,
ede VO (5Ott.
Die ede VO (sott 1St nıcht erst heute aufgrund eiıner säkularıistischen
Mentalıität schwierig. Es stellen sıch grundsätzliche erkenntnistheore-
tische Fragen. Wıe können WIr enn VO (Gott reden? Konnen WIr das
überhaupt? Bekanntlich hat Kant das Scheitern aller Gottesbeweise
behauptet und die menschliche Erkenntnis auf den Bereich möglicher
Erfahrung begrenzt. Diese Posıtion 1St philosophiısch nıcht unbestrit-
ten, aber S1E hat Schule gemacht un: bestimmt heute eıne weıt verbrei-
teie Mentalıtät. SO 1st Aaus der ede VO (szott oft die ede ber die
ede VO Gott, manchmal eıne Grabrede auf (04% geworden,
W1€e 1n der Theologıe des Todes Gottes, dıe inzwischen verdienterma-
en selber LOL 1Sst.
och die Frage, W1€ VO  3 (Gott reden 1St, 1St nıcht LL1UT eın erkennt-
nıstheoretisches Problem, s1e 1st auch ein theologisches Problem.
Denn C5OÖf£t 1STt eın verborgener ( (Jes i}  > CT wohnt 1m EFA

20 THOMAS VO. AÄQuINn: Summa theologiae /
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gänglichen Licht Tım 6,16), 1St unbegreiflich (Ijob P Röm
Es 1St Glaubenssatz, 4asSss CGott seinem Wesen ach unbegreif-

ıch ist.“} war 1st (Gott Licht und keine Finsternis 1ın ıhm (7 Joh 15
ber tür uUuNseTe ugen ist AT Ww1e das Licht der Sonne, iın das WIr nıcht
hineinschauen können, ohne G FA WIr geblendet werden. Bonaventura:
»Wıe sıch das Auge der Fledermaus ZUu Licht verhält, verhält sıch
das Auge unNnserTCcsS Gelstes dem, W as sıch das Oftffenbarste 1st.«4%
Thomas VO  a Aquın: Wır können VO (sott eher9W as AB nıcht 1St,
als W as C 15t23
Dıe Offenbarung 1sSt keine Aufklärung ber Gott, welche den Lücken
und Schwächen UuUNseITCT menschlichen Gotteserkenntnis aufhilft; S1e
hıltt ıhnen auf, iındem s1e Jesus Christus die endgültige Offenbarung
des Geheimnisses (sottes erweIıst. Gegen alle Versuche, (Jott für welt-
liche 7wecke iıdeologisch vereinnahmen, Sagl S1e: (sott alleın 1St der
Heılıge; AB alleın 1St absolut. Sie hält uns d} den Namen (sottes heilig

halten, und wehrt damıt allen Versuchen, Menschen anderer,
angeblich höherer un etzter Werte wiıllen optern. Indem S1e (sott
dient, dient s1e zugleich der Freiheit und Würde des Menschen.
Dıi1e Theologie 1St reductio ın mysterıum. S1e soll all dıie vielen ]lau-
bensaussagen auf das eiıne Geheimnis, das (3Otft ISt, zurückführen. Das
Geheimnis Gottes 1St uns usammentassend 1mM Pascha-Mysteriums,
mysterimm paschale, offenbar geworden. In ıhm leuchtet Kreu7z die
unergründliche Liebe (sottes 1mM Zerbrechen der menschlichen Gestalt
Ww1e 1n deren österlicher Verklärung 1im Hıinübergang zu Vater auf
Das Pascha-Mysterium 1St darum für das Konzıil zentral für das Ver-
ständnis der Liturgie, die 1ın der Feıier des Pascha-Mysteriums ıhre
Quelle und ıhrem Höhepunkt hat; e 1st ach dem Konzıl ebenfalls
grundlegend tür Gottesverständnis un:! für die Ausbildung in
der Theologie.** Sıe soll alle Glaubensaussagen als Ausfaltung des e1-
Nen Pascha-Mysteriums verstehen lehren.
Die reductio ın mysteriıum 1St wichtig für das rechte Verständnis der
Glaubensartikel. In ıhnen erfassen WIr die Wahrheit (sottes 1n verläss-
licher Weıise, aber WIr ertassen s1e > ASe jede Aussage ber sıch hi-

RAHNER: Überlegungen; ER! Verborgenheıit; ER! Grundkurs.
22 BONAVENTURA:! Itinerarıum, 41 vgl
23 THOMAS VO AÄQUuIN: Summa theologiae I) 1’ ad Vgl RAHNER:! Fragen.
24 5f; 61; 10Z: 104; 106f; E Vgl VO BALTHASAR:! Mysterium.
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AUuUs verweIılst auf die gemeınte Sache, auf (zott selbst.?> Der lau-
bensakt bezieht sıch nıcht auf die Aussage als solche, sondern auf die
ausgesagte Sache, auf (sott und seın m Jesus Christus offenbares (3
heimniı1s.?® ar] Rahner hat 1n seınem etzten Vortrag urz VOTLI seinem
'Tod A4aUS Anlass se1ines 80 Geburtstags als Summe se1ınes Lebens als
Theologe gESAQT: »Glauben heıißit, die Unbegreiflichkeit (3ottes eın 1a2
ben lang aushalten.«?
Wıe ann der Theologe, der doch VO  m (5Ott reden un: nıcht schweıigen
soll; das aushalten? Man annn CD, weıl die Offenbarung nıcht eıne In
formatıon ber (szott 1St, sondern Kommunıikation, Selbstmitteilung
C5OfFEs 1m Heıliıgen Gelst. (3öft begegnet u1ls nıcht 1Ur als eın VO

en uns treffendes Wort, sondern ındem die ugen UNsecICcs5 Her-
Ze145S mıt seiınem Licht erleuchtet (Eph 1,18) CGott selbst 1St das Licht,
1n dem WIr ıh erkennen können. »In deinem Licht sehen WIr das
Licht« (Ps In diesem Sınn sprechen WIr VO  3 dem ulls onaden-
haft geschenkten Licht des Glaubens (Iumen fidei)
Weil (5Ott ın uns ankommt un:! 1m Licht des Glaubens VO uUunNns ANSZC-
NOMMMEIN wırd, hat der Glaube mıiıt Erfahrung u  =) Wır kön-
1161 auch Er hat 1ne mystische Dımensıiıon. Mystık oilt vielen
als irratıonal, dunkel, VErIrSPONNCN, eben als myster1Ös un:! damıt als
verdächtig. Recht verstandene Mystık meınt jedoch nıcht aufßeror-
dentliche Erfahrungen VO  m wenıgen >Auserwählten:«. Mystık 1St eiıne
verinnerlichte orm des normalen Glaubenslebens.?8 Als das Nnnewer-
den der unmıiıttelbaren Gegenwart Gottes gehört s$1e jedem intensI1-

christlichen Leben Man ann darum als Theologe nıcht ber
(ZOtE€ reden, WenNn an nıcht wenı1gstens versucht, 1mM Gebet mıiıt (zOft

reden. Theologe ann 1Ur einer se1n, der VO (jOtt 1n all sEe1-
NnNer Unbegreiflichkeit ertahren un: bezeugen hat In diesem Sınn 1st
die Theologie nıcht NUr Wıssenschaft ber den Glauben, sondern auch
Wissenschaft aus dem Glauben un auf Glauben hın Als solche 1st s1€e
Diıenst Glauben.
Die Theologie iSt Dıiıenst Glauben, der ach dem Verstehen iragt,
und S1e bleibt angesichts des JS größgren Geheimnisses Gottes ımmer

25 T[HOMAS VO  Z AÄQUIN: Summa theologıae } »artıculus est perceptio 1V1-
Nac verıtatıs tendens 1n 1PSam.«

26 Ebd.,, 17 ad »AaCtIus credentis 110  m termınatur ad enuntiabile sed ad
27 RAHNER: Unbegreiftlichkeit.
28 RAHNER: Gotteserfahrung, 164; ERS. Spirıtualitäat, 198; ‚ER‘ Art. Mystik, 743£
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eıne fragende Theologie. Wır waren schlechte Theologen, waren WIFr
nıcht sensıbel für die Fragen VO Menschen und waren iıhre Fragen
niıcht auch uUunNseT Fragen. Kırchlich 1St die Theologie, W CI111 sS1€e mıiıt
dem SaNZCH 'olk (5Oftas unterwegs ISt un C555 durch alle Fährnisse un!
auch Finsternisse selınes eges hındurch glaubend un: denkend be-
ogleitet, damıt 65 in Glaube, Hoffnung un: Liebe wächst un: 1ın der
Freude Glauben bestärkt wiırd Dıesen Dienst Glauben soll das
Theologische Institut eıisten. multos annos!

(QQUELLEN
ÄNSELM VC)  z CC ANTERBURY: Proslogion, hg VO  . Francıscus Salesius SCHMIDT,

Stuttgart-Bad Cannstatt 1962
BONAVENTURA! In Sent. prooemıum
[IERS. Sent prooemium.
TDERS! De reductione artıum in theologiam.
DERS.: Christus tOt1Us tidei inegritas.
DERS.: Itiınerarı".m mentis in Deum. Pilgerbuch der Seele Gott, München

1961
Fides Sr ratio. Enzyklika VO  - JOHANNES 'AUL BE die Bischöfe der katholi-

schen Kirche über das Verhältnis VO  — Glaube und Vernunft, September
1998

THOMAS VO ÄQUIN: Summa BOHITSa gENLES,
ERS Summa theologiae
ERS Quodlibetalıa OE 18
ERS Summa CONLra gentiles 28
ERS Summa theologiae 185, ad
ERS pusc 19,4

LITERATUR

BALTHASAR, Hans Urs VO Mysterium Paschale, 1! Mysteriıum salutis. Grund-
r1SS heilsgeschichtlicher Dogmatıik, Einsiedeln 1969, 133—326

(GEISELMANN, Josef Rupert: Lebendiger Glaube An geheiligter Überlieferung.
Der Grundgedanke der Theologie Johann dam Möhlers und der katholi-
schen Tübinger Schule, Maınz 19472

GUARDINI; Romano: Das Wesen des Christentums 1938); Maınz 1991
KASPER, Walter: Barmherzigkeit. Grundbegrift des Evangelıums Schlüssel

christlichen Lebens, Freiburg/Br. 2017

149



|JIERS.: Katholische Kirche. Wesen Wirklichkeit Sendung, Freiburg/Br.
ZüL11, 76—-94

DERS.: Theologie 1m Diskurs W 6);, Freiburg/Br. 2014
MARTINI,; Carlo Marıa KCO, Umberto: Woran glaubt, wer nıcht glaubt?, Wıen

1998
MÖHLER: Die Einheit in der Kırche ($ /0); Darmstadt 1957

RAHNER, Karl Dıi1e Forderung nach eıner Kurztormel des christlichen Jau-
bens, 1: Schritten AL 155—-164

I JERS.: Fragen Z Unbegreiflichkeıit (sottes nach Thomas VO quın, In
Schriften AXIL 0Q6—3

DERS.: Grundkurs des Glaubens. Einführung ın den Begritff des Christentums,
Freiburg/Br. 1976

DJDERS.: Reflexionen ZUuUr Problematik eıner Kurztftormel des Glaubens, 1N:
Schritten L DG

DERS.: ber die Verborgenheıit Gottes, In Schriften XL, 285305
[JERS.: Überlegungen E: Methode der Theologie, 1n Schriften 1 113126
DERS.: Von der Unbegreiflichkeit (jottes: Erfahrungen eınes katholischen

Theologen, hg V, Albert RAFFELT, MmMIt einer Einleitung VO Karl LEHMANN,
Freiburg/Br. 2006

DERS Gotteserfahrung heute, 113° Schritten
DERS Spirıtualıität des Priesters, in: Schritten OE
[ JERS.® Art Mystik, 1n 19262), 743$
KRATZINGER, Joseph: Einführung 1in das Christentum. Vorlesungen über das

Apostolische Glaubensbekenntnis 1968), München 2006
SECKLER, Max: Christentum, 1n:
1JERS Dıie ekklesiologische Bedeutung des 5Systems der »l0c1 theologici«. Er-

kenntnistheoretische Katholizität und strukturale Weıisheıt, 1n DERS Dıie
schiefen Wände des Lehrhauses. Katholizität als Herausforderung, rel-
burg/Br. 1988,A

WENZEL, Knut: Art Narratıve Theologie, 1: (1998) 640644

150



HELMUT KRÄTZIL

Okumene un Reformationsgedenken
1n Osterreich

Vortrag be1 der Jahresversammlung der Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneuburg Januar 2017

Der Autor WAYTsWeihbischof ıIn Wıen, zugleich TT
Generalvikar UunN ach der Emeritierung Kardinal KOn1gs DO  S& Sept.
1985 his Sept. 1956 Diözesanadministrator der Eryrzdiözese Wıen. 7u-
letzt TIOAYT Bischofsvikar für die Belange der Okumene. Er bekleidete
darüber hinaus wichtige Funktionen ın der Osterreichischen Bischofs-
konferenz un ist auch heute och bei bischöflichen Pfarrvisitationen
UunN ıIn eiInNer Vortragstätigkeit ber die (GJrenzen Wiıens hinaus
engagıert. Er gilt auch international als herausragender Vertreter des
österreichischen Ebpiskopates UN SE Autor zahlreicher Bücher mMit ho-
hen Auflagenzahlen. Er referierte oftmals ın Klosterneuburg un SE
Ehrenmitglied der „Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg“. E&}

MIr WAR ® KUMENE VO DEM KONZIL UNBEKANN

In meılıner Jugend erlebte iıch das Verhältnis den anderen christli-
chen Kırchen 1Ur kontroversiell. 1US XII hatte 1n seıner Kirchenen-
zyklıka »Mystıcı CorporI1s« 1943 och eindeutig erklärt, 4Ss die wah-
E Kırche Chriasti »die heilige, katholische, apostolische, römische Kır-
che« ISt.

ID)IE KATHOLISCHEN DPRINZIPIEN DES ÖKUMENISMUS
UNITATIS REDINTEGRATIO (BR)

Anders als be1 der Selbstidentiftikation der römiıschen Kirche mıt
dem Leıib Christi in der Enzyklıka »Mystici Corpor1s« heifßt CS

NUunN, E die eıne Kırche Christiı 1n der römisch-katholischen Kır-
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che »subsıistiert« (LG 8), also nıcht deckungsgleich mıt dem Leibe
Christi]ı 1St;, sondern 1m Retferenzrahmen mıiıt den anderen christli-
chen Kiıirchen gesehen wiırd.!
Durch die Taufte 1m »e1ınen Leib Christi« verbunden können auch
außerhalb der sıchtbaren Grenzen (saepta Zäune, Schranken) der
katholischen Kirche viele und bedeutende Elemente oder Güter, Aaus
denen insgesamt die Kırche erbaut wırd un: ıhr Leben gewınnt,
exıstieren, W1€ das geschriebene Wort, das Leben der Gnade, lau-
be, Hoffnung un! Liebe un andere innere Gaben des Heıiligen
Gelstes.
uch zahlreiche lıturgische Handlungen in anderen Kırchen ZCUgEN
ohne Zweiıftel »das Leben der Gnade« un mussen »als geeıgnete
Miıttel für den Zutritt Zur Gemeinschaft des Heiıles angesehen WeTlI-

den.«
Gemehnnsamkeıt ın Dıalog, Feıier und ngagement, früher verboten,
werden 1U  en angemahnt. Das gebietet nıcht 1Ur der gegenseıtige
Respekt, sondern I1a  a sıch davon besondere Früchte, eLtwa
Lehre un Leben der anderen besser kennen lernen,
sammenzuarbeiten und sıch gegenseılt1g ermutıgen, die eıgene
> Ireue gegenüber dem Wıllen Christi hinsıchtlich der Kırche
überprüfen«?.
Neben allem TIrennenden wırd 1U die Freude GemeLinsamen
entdeckt. SO wırd Okumene ZUr gegenseılıtigen Bereicherung, Ja “ABEE

gegenseıtigen Auferbauung.
Als Anlass für die Kırchenspaltung wırd fehlende Retormbereit-
schaft un! Schuld auf beiden Seıten einbekannt; Voraussetzung für
den Prozess der Eınıgung ware Ireue gegenüber der eigenen eru-
fung, aber auch eıgene Bekehrung un! Demut. So wırd der Weg Zur
Eıinheıit 1L1UTr ber das Erkennen eigener Fehler und den ehrlichen
Wıllen ZUr Erneuerung gehen. Und jede Erneuerung besteht
sentlich 1mM Wachsen der TIreue gegenüber der eiıgenen Berufung.
Der Okumenismus wırd seinem innersten Wesen ach als geistliche
Bewegung gesehen. Nur wırd VOTLT Veräußerlichung und Rou-
tine bewahrt.*

Vgl azu PLATHOW: Okumenismusdekret.
- UR 4

6,1
FEINER: Kommentar,
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W ACHSENDE ® KUMENE ÖSTERREICH

Wıe ich das persönlich erlebte:
Dıie Stiftung Pro Oriente (Kardınal Könıg schon während des Kon-
z1ls) hat 1n Ausnützung der besonderen geopolitischen Lage ÖSICI‘ —_
reichs die Tore 7A3} Usten, Altorientalen un:! Orthodoxen geÖff-
net Wır gedenken heute besonders Mesrob Krıkorıian, des Bischofs
der apostolisch-armenischen Kırche, der gestorben IS$
Pastorale Übereinkünfte zwiıischen den Kirchen des Ostens un:! des
estens betreffend die Taufe, die Miıschehe, den siımultanen Gebrauch
VOINl Kırchen haben eın Zanz Klima zwischen den Kırchen
geschaffen.
Im Okumenischen Rat der Kirchen, 1ın dem Kırchen vertreten sınd,
1st die rOM. kath Kırche selıt Dezember 994 Vollmitglied. Viele BG
meınsame Veranstaltungen un: Gottesdienste werden abgehalten. Der
RKO nımmt deutlich dıe gesellschaftliche Verantwortung wahr und
hat bedeutsame Resolutionen ach Brüssel abgegeben. In ezug auf
Österreich WILr d 1€es deutlich durch ein gemeınsam veran  TLeties
Okumenisches Soz1ialwort,;” das Adventsonntag 2003 teierlich 1mM
Dom St Stephan vorgestellt wurde. Durch die rühere Vorsiıtzende
Oberin Gleixner War der RKO auch 1m Konvent für eıne CuHEe Ver-
fassung in ÖOsterreich vertreten un! brachte Ort eıne unüberhörbare
Stimme ein.:
Die österreichische Bischofskonferenz bildet gemeınsam MIt dem
Oberkirchenrat der Evangelischen Kirche selt Jahren eine Gemuischt
katholisch-evangelische Kommuaiss1ıon.
Dıie usammenarbeit aut karitativem, soz1alem UuUnN bulturellem (Ge-
biet wırd ımmer stärker. Gesellschaftspolitisch wırd 1€eSs VOL allem
durch das Engagement VO  a Carıtas und Diıakonie deutlich iın Fragen
der Menschenrechte, der Ausländer, der Asylanten un der Hılfe in
Not 1mM In- und Ausland.
Dıie ARGE-Ohumene konfessionsverbindender Ehen, osterreichweit
‘9 gehört ohl ZUT »Speerspitze« vorantreibender Okumene.
Dıiıes VOT allem, weıl sowohl die schmerzliche Wunde der Irennung 1n
der eiıgenen Famlılie taglıch spürbar wiırd, aber auch, weıl iın oroßer
Verantwortung weıterführende Okumene »erprobt« wırd

Sozialwort.
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Obkbumenische Morgenfeier ım ORF Dabej lernte iıch, W AS evangelische
Christen wiırklich glauben, un! P bıldeten sıch ganz persönlıche
Freundschaften (Werner Horn)
Dıie Früchte ın der Okbumene nach dem Konzıl hönnen ZaAaY nıcht hoch

eingeschätzt zwwerden.

WaASs WIR VO  DER LERNTEN

Biıschot Bünker hat 1€es austührlich beschrieben:
» Der Dıalog ein Austausch der Gaben« (Johannes Paul I1 »Ut
NUum SINTt« 28)
Wır Katholiken entdeckten die Bıbel, evangelische Kıirche die tiete-

Bedeutung des Abendmahls.
\ (GGeme1i1nsames Zeugni1s für Christus.

Verantwortung für die Gesellschaft, polıtisch, karıtatıv.
(GGemelnsame Ausbildung der Religionslehrer.
Die kontessionelle Vieltalt bedeutet Reichtum (Bünker)

DE HERAUSFORDERUNGEN

Säkularisierung und Heidentum drängen eiınem och
überzeugendere Christusbekenntnis.
Die Begegnung mı1t den Weltreligionen durch die Flüchtlingsbewe-
gung und die Angst VOTL dem »Fremden«.
In eiıner zerrissenen Gesellschaft un! Welt das Beispiel »versöhnter
Verschiedenheit«.
Das Lutherjahr:

selbstkritische Suche ach den Je eigenen Wurzeln tür die Refor-
matıon.
ank für das Geschenk wachsender Eınheıit, aber auch offizielle
Rezeption.
der eıne Leib und dıe getlreNNteN Tısche.
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MEIN BESONDERER WUNSCH FÜR DAS LUTHERJAHR
HINSICHTLICH DER EUCHARISTIE

Wıe weıt die Theologen gekommen sınd, zeıgte uns das Vorteld ZU

ökumenischen Kırchentag 1n Berlin 2003 Evangelısche un katholi-
sche Theologen haben sehr SOT SSa die wichtigsten Ergebnisse Z

rage des Amtes und der Fucharistie aufgelistet.“® Hardıng eyer, ehe-
malıger Professor Centre d’Etudes Oecumen1ques des Lutheri-
schen Weltbundes in Straßburg, dokumentiert Eroörterung un! KI5-
rung kontroverser Aspekte 1n Verständnıis un Praxıs VO Abendmahl
und Eucharistie:;/ Hans Jorıssen, Prof für Dogmatık der Ka
tholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Bonn, o1bt eın katho-
ısches Plädoyer für die Anerkennung reformierten Amter.3 Das Oku-
menismusdekret torderte ausdrücklich, dass die Lehre VO Abend-
ahl auch den Gegenständen künftiger Dialoge gehöre.” Ergebnis-
SC solcher Dialoge sınd 1aber VO den Kırchen offiziell nıe aANSCHOM-
MEIL, aber auch nıcht 1n den einschlägigen Papstschreiben erwähnt
worden.!° 1999 hat Kardınal Kasper ach der gemeınsamen Erklärung
über die Rechtfertigung zwiıischen Rom un! dem Lutherischen Welt-
bund gemeınt, bald könne Nan eıne ihnliche gemeınsame Erklärung
über die FEucharistie abgeben. Bıs heute geschah 1es leider nıcht.
Dıie katholische Kirche meınt, Zzuerst musse D die volle Einheit geben
(was 1st damıt gemeınt?), erst annn gemeinsame FEucharistie. Bünker
hat die evangelische Meınung deutlich gemacht, der ıch mich
schliefße: nıcht die eucharistische Gastfreundschaft eın Mıt-
tel, ein Gnadenmiuttel mehr FEinheit ware”

Ich danke Prof Redtenbacher, 4ass der Okumene be1 der Jahresta-
gung der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft breiten Raum gC-
geben hat Und ıch danke Bischoft Bünker für se1ın austführliches Re-
ferat, das 1n orm und Inhalt für mich gerade den gzut gewachsenen
ökumenischen Geılst 1n Österreich wıedergı1bt.
&} BROSSEDER LINK Hg.) Gastfreundschaft.

Ebd., 61—-84
Ebd., 8507

EB
10 Vgl 7B dıe Enzyklıka Feclesia de Fucharistia VO Johannes Paul FE 2003 Das Feh-

len beklagt der Direktor des Centre d’Etudes Oecumen1ques des Lutherischen Welt-
bundes 1n Strafßburg: DIETER: 40 Jahre, 108
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ICHAEFL BÜNKER

Okumene der Gaben VO Miıteinander Z
Füreinander Was WIr voneiınander lernen

G:1204/ Jahresversammlung der Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneuburg

Der Autor ıst Bischof der Evangelischen Kirche ın OÖsterreich. Er
hromovıerte 1981 MLE eiIner neutestamentlichen Dissertation ber den
Ersten Korintherbrief, WWaYr vAl Leiter der Evangelischen eli-
gionspädagogischen AkRademie un ıst seıt 2003 Honorarprofessor
der Evangelischen Fakultät der Universitaät Wıen. Bünker ıst Vorsit-
zender des Evangelischen Oberkirchenrates u.H.B ın Osterreich
und Generalsekretär der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen ın
Europa (GEKE) (Ed)

ÄAm Begınn des Jahres 2017 1n dem die Evangelischen Kırchen welt-
weıt 500 Jahre Reformation feıern un! bedenken, 1er bei Ihnen SPIE-
chen können, I1St für mich eıne besondere Ehre und Freude. 2047 1St
das der Reformationsjubiläen 1M ökumenischen Zeitalter. Den
Auftakt bıldete mıiıt starken Biıldern der gemeinsame Gottesdienst, den
Papst Franzıskus mıiı1t den Vertreteriınnen und Vertretern des Lutheri-
schen Weltbundes Reformationstag, dem 31 Oktober 2016, in
Lund 1ın Schweden gefeıjert hat ber auch 1n ÖOsterreich W ar das mMOg-
lıch, EerTSFeN Advent haben WITF, lıve 1m ORF und 1m ZUF übertra-
sCH aus der lutherischen Kırche ın Linz-Dornach, eiınen ökumeni1-
schen Gottesdienst gefelert, dem die reformierte, methodistische
und römiısch-katholische Kirche beteıiligt Im Licht der Versöh-
NUNg, wurde das Licht der ersten Kerze Adventkranz aufge-
NOomMmMmMen und autf uULNseTe Sıtuation hın gedeutet. Die gemeınsame reu-
de der Wiederentdeckung des Evangelıums un! die Ausrichtung
auf Jesus Christus verbinden UunNns, sS1e machen 65 möglıch, AaUuUs dem
Geıist der Versöhnung auf die Geschichte blicken, die VO  — einem
Gegeneinander un! Nebeneinander gepragt WAdl, und u1ls auf die Auf-
gaben besinnen, die Gott für seıine Kıirche heute un INOTSCIL bereit-
hält Dabe] gehen WIr Zu Miteinander un /Aß Füreinander. Dass
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E E E D Br B LA Maa
eıner der überzeugtesten un: überzeugendsten Vertreter des katholi-
schen Okumenismus heute mı1t MI1r VOTLE Ihnen steht, Bischof Helmut
Krätzl, bringt das och einmal deutlich ZUu Ausdruck.
Ich werde mıiıt einem 7ıtat Aaus eiınem och nıcht gehaltenen (CSottes-
dienst beginnen, annn einıge Überlegungen AT Okumene der Gaben
anschließen un: 1m letzten 'e1] auft den Gottesdienst eingehen, den WIr

evapgelisch un:! katholisch un ımmer wıeder auch ökumenisch fei-
C111

Im Wortlaut der beiden Passagen:
Tr kath Wır danken (zott für die geistlichen, diıe theologischen und
dıe ethischen Impulse der Reformatıon, die WIr 1n der katholischen
Kırche teilen können. Ich die Wertschätzung des Wortes (sottes
und der Heılıgen Schraüftt. Ich die Rechtfertigungslehre: Es 1St
auch für die katholische Kirche wichtig erkennen, 4ss eın Mensch
nıcht Aaus Werken des Gesetzes, sondern AUS dem Glauben Jesus
Christus gerechtfertigt wiırd Wır sehen das ngagement vieler Maän-
1eTr und Frauen 1n den evangelischen Gemeinden als lebendiges Zeug-
N1Ss des Glaubens. Wır schätzen dıe intensıven Diskussionen und die
verantwortungsvollen Entscheidungsprozesse 1in den Synoden. Wır
siınd beeindruckt VO dem starken Fınsatz der evangelıschen Kırche 1n
der Dıiakonie, 1n uUunNnsereNl Land und auf der SaNzZCh Welt Vieles ware
och neNNeNn Liebe evangelische Glaubensgeschwister: Wır danken
Gott, ass C555 Sıe o1ibt un ass S1e den Namen Jesu Christı tragen.

Lar Wır danken Gott für das Glaubenszeugnis der katholischen
Kırche. Wır sehen, 4SS Ss1e 1m wahren Sınn des Wortes eıne Weltkirche
ISt; die Natıonen, Sprachen un! Kulturen verbindet. Wır schauen voll
Achtung auf die Liebe ZUTT Lıiturgie, die 1n der katholischen Kıirche gC-
pflegt wiıird Wır schätzen d1e besondere Aufmerksamkeıt für die
Überlieferungen des Glaubens, Bekennens un: Denkenss, die die (56-
schichte der Christenheit un auch uUuNnseIC Geschichte epragt ha:
ben Wır wıssen uns herausgefordert, eıgenes Verständnıs VON

Kirche un:! Kircheneinheıt, VO Ordinatıon und Amt 1im Dialog mıt
der katholischen Theologie vertieten. Wır sınd beeindruckt VO

karıtatıven Dienst der katholischen Kırche in unserem Land und auf
der BaNZCH Welt Vieles ware och nennen Liebe katholische lau-
bensgeschwister: Wır danken Gott, ass S S1e o1bt un:! 4SSs S1e den
Namen Jesu Christı tragen.
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Vieles ware och nennen! Dieser Gottesdienst wird 11 Maärz
2017 ın der Michaeliskirche in Hıldesheim gefeıert, geleitet VO Kar-
dinal Reinhard Marx un:! Bischof Heinrich Bedtord-Strohm. Der G
tel 1St. Erinnerung heilen gemeınsam Jesus Christus bezeugen.‘ In
der dafür erarbeıteten gemeınsamen Erklärung wiırd aut die Okumene
der Gaben eingegangen. Dort heißt esS

{ In Jüngerer Zeıt haben sıch der offenen Fragen 1ın der Sınnbe-
stımmung der Okumene un: auch angesichts des damıt verbundenen
Streıits ber die rechten Wege, eın och unbestimmtes Ziel gelan-
DCIIL, Cu«c Perspektiven eröffnet: Dıie kontessionelle Vieltalt wird
auch) als eın Reichtum wahrgenommen. Manche christlichen 67&
meinschaften haben eın Gut bewahrt, das Anderen verloren oinge un:

dem sS1e 1U als abe teilhaben. Insbesondere die Entdeckung des
ogroßen Schatzes unterschiedlichen Weısen, die eıne christliche Sp1-
ritualıtät leben, 1St eın Gewıinn ür die Gesamtheit der Kırchen. Zur
Wahrnehmung und Aufnahme VO  - Erfahrungen in anderen christli-
chen Traditionen als der eıgenen bereıit se1n, aufeinander hören,
mıteinander leben un füreinander da se1n, sind Grundanliegen
der Okumene heute.«
Kardıinal Marx hat be] der Pressekonferenz, be] der diese Erklärung

6.9.2016 1 München vorgestellt wurde, gESAQLT.: » Der Liturgieent-
wurf, der autf der Grundlage des (GGemelnsamen Wortes entwickelt
wurde, bringt diese wechselseıtige Wertschätzung 1n einer ‚Okumene
der Gaben« praxısnäher AB Ausdruck. Katholischerseits wiırd für die
theologischen un: ethischen Impulse der Reformation w1e€e die Wert-
schätzung des Wortes (sottes 1in der Heılıgen ScCHhrfitt: die Betonung der
Rechtfertigung aus dem Glauben un nıcht A4US Werken des Gesetzes
oder die synodalen Entscheidungsprozesse gedankt. Umgekehrt WCCI-

den als besondere Gaben der katholischen Kıirche ZUuU Beispiel ıhr
weltkirchlicher Horızont, ıhre Liebe ZUur Lıturgie oder ıhre Aufmerk-
samkeiıt für die Tradıtion ZENANNLT. Im Liturgieentwurf 1STt vorgesehen,
dass beide Seıten iıhren ank mı1t den Worten schließen: ‚Wır danken
Gott, dass CS S1e o1bt un: A S1e den Namen Jesu Christi Lragen.<
Stärker ann I1L1anl die wechselseitige Wertschätzung nıcht zZu Aus-
druck bringen.«

' DEUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ/EVANGELISCHE KIRCHE DDEUTSCHLAND: Erinnerung.
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» Dienet einander, eın jeder mıiıt der Gabe, die (1 empfangen hat, als die
Haushalter der mancherle1 Gnade (3O0ttes« mahnt der

Apostel Petrus seıne Gemeinde DPetrus 4,10), die auserwählten
Fremdlinge 1ın der Diaspora 5 angesichts des ahe herbeigekom-

Endes alles Dınge (4,7) Als besondere Gaben der Apos-
tel die Liebe, die Gastfreundschaft un das Gebet eın Gabenaus-
tausch, >damıt ın allen Dıngen (zOtt gepriesen werde durch Jesus
Christus« Unter dieses biblische Leıitwort stellt die Kırchen-
konstitution des / weıten Vatikanischen Konzıils, Lumen gentium, die
Gemeinschaft des Gottesvolkes (bG 13) Es 1St Kennzeichen und Aus-
druck der Katholizität, 4SSs die einzelnen Teıle ıhre eıgenen Gaben
den übrıgen Teıilen und der SaANZCN Kırche einbringen. Kırche VeOeI-

wirklicht sıch als Gütergemeıinschaftt. 5Zu dieser katholischen Einheit
des Gottesvolkes, dıe den allumfassenden Frieden bezeichnet und $ör-
dert, sınd alle Menschen beruten. Auf verschiedene Weıise gehören iıhr

oder sınd ıhr zugeordnet die katholischen Gläubigen, die anderen
Christus Glaubenden und schließlich alle Menschen überhaupt, die

durch die Gnade (sottes Z eıl beruten sind.«
Was 1er och eher angedeutet 1St und hinsichtlich seıner ekklesiologi-
schen Bedeutung och klären ware, hat Papst Johannes Paul R8 1n
seiner Ökumene-Enzyklika »Ut UNLUIL SINTt« VO 1995 aufgegriffen
und explızıt auf den ökumenischen Dialog bezogen: » Der Dialog 1st
nıcht 11 eın Gedankenaustausch. Er 1St gewıissermafßsen immer eın
Austausch VO Gaben und Geschenken«<« ( 11UI1 SinNt, 28)
Ausdrücklich aufgegriffen wurde die ede VO der »Okumene der
Gaben« VO früheren Ratsvorsitzenden der EKD dem Präses der
Evangelıschen Kirche 1mM Rheinland Nıkolaus Schneider, rund den
Besuch VO apst Benedikt 2 @ TE8 ın Erfurt 1m Jahr 201 Es 1St damıt
eıne CS Perspektive eröffnet worden, dıe den Gegensatz VO Kon-
SC115- un Dıtferenzökumene un auch die Formulierung eıner »Oku-
INneNE der Profile« eınen wichtigen Aspekt erganzt.
In der theologischen Arbeıit oreift die Okumene der Gaben auf ber-
legungen zurück, WwW1€ S1e eLIwa VO Margaret ()'Gara 1998 entfaltet
wurde. S1e spricht VO  a einem »ecumenical gıft exchange«, eiınem kom
munalen, dialogisch-prozessualen Begriff VO Rezeption kirchlich-
dogmatischer Entscheidungen. Dıie tünfte Weltkonferenz VO Faith
an Order hat 1993 iın Santıago de Compostela die Gabe-Terminolo-
o1€ für ıhre Vorstellung der KoLlmon1a verwendet. Koljmoaon1a ist abe
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(zottes und wiırd Aut-Gabe der Kırchen, Kolmaon1a suchen,
bewahren un gestalten. Der Austausch der Gaben wiırd also e1-
NeIN Kreislauf, der angestoßen wırd durch die aktıvyvierende Kraft, die
aktivierende Eigenschaft der abe 2005 hat 4N der finnısche luthe-
rische Theologe Rısto Saarınen se1n Buch »God an the Gift. An ECu-
menical Theology of G10UING« veröftentlicht. Er spricht VO Handeln
(GJottes als eiınem vieltfältigen Geber ın der Schöpfung, iın deren Be-
wahrung un Erneuerung, iın der abe VO  — Zuwendung, Liebe un
Lebensmöglichkeit 1n Jesus Christus un: VO  — der Kraft, der Hoffnung
und dem Trost, die (sottes Heıliger Gelst schenkt. Cott o1bt UunNns, W 3as

WIr nıcht haben, und WIr würdigen diese Gabe, ındem WIr uUu1ls 11-
über uUunNserTCIl Mıtmenschen und Mitkirchen entsprechend verhalten.
Dabeı 1St die Grundasymmetrie 1m Verhältnis der abe (sottes un:!
des menschlichen Empfangens wahren. Gott oibt uUu1ls nıcht, weıl
WIr 65 verdienten oder liebenswürdig waren, sondern: weıl 8 uns

o1bt, werden WIr seiıner Liebe entsprechend und seiıner Zuwendung
würdig. Es 1St also nıcht der sozialwıssenschaftlıich, kulturwissen-
schaftlich oder auch ökonomisch oft beschriebene Gabenkreislauf,
den die ethnologische Forschung eingehend beschrieben hat (Marcel
Mauss, Rene Girard un andere). Es 1st die Liebesgabe, die treije abe
(free gtft), Ja die abe AUS unglücklicher Liebe, 210INg o1fts
enem1eS, Sagt Saarınen, enn erst die abe der göttlichen Zuwendung
schafft die Würdigkeıit des Menschen. Heilvolles Leben un damıt
auch Vergebung x1bt 6S 1L1UT durch die bleibende Dıifferenz VO Schöp-
ter und Geschöpf und Wahrung der Freiheıt, 1n der (zottes Liebe
91bt, Was der Mensch braucht.
Es gehört den für dieses Verständnıiıs VO abe typıschen Geheim-
nıssen, dass einem estimmten Punkt die Komplexität VO Geber
und Empfangendem nıcht mehr autlösbar 1St Jesus Christus 1St der
Empfangende, GFr 1St zugleich der Gebende und die abe selbst. Daher
1St das Gabe-Geschehen 1m Letzten unerklärlıch. Be1 Wahrung der
Grunddıftfterenz VO  - Schöpfer un: Geschöpf wırd der Mensch auf
Gottes abe antworten durch eine Haltung un: durch selıne and-
lungen. Die Haltung bezieht sıch auf Gott, den Geber aller
Gabe, und besteht aus ank un Lob Zwischenmenschlich un! Z7W1-
schenkirchlich vollzieht sıch das Empfangen der göttlichen abe aber
ın Handlungen der Versöhnung. 1ne Z7welıte wichtige Anregung, die
auch für u1ls VO Bedeutung se1ın kann, betrifft den Umstand, 4aSss 1m
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Gabegeschehen die Empfangenden 1m Fokus der Aufmerksamkeit
stehen mussen. Wenn ILanl beim Schenken die Empfangenden
denkt, wırd I11all nıcht ZUerst und ausschliefßlich die eıgenen Lieblings-
stücke anbıeten, sondern un einfühlsam überlegen, W d4s dıe
deren brauchen bzw. W as ıhnen Freude macht. Ecumenical gıft
change 1St eın kumulativer Austausch. Nıcht jeder braucht alles Und
die Gütergemeinschaft den Christus Glaubenden, VO der das
Konzıil spricht, 1St nıcht annn vollendet, WECI11 alle alles haben Es geht
also eın ökumenisches Teılen, eın ecumenical sharing, das schon
weıt unterhalb aller institutionellen Lösungen welche Einheıit wollen
wır? möglıch 1St Die eıgene Tradıtion entfalten, aber in dem Be-
wusstseın, Aass auch plausıble Alternativen o1bt, un: 1n der Bereıt-
schaft, mıt diesen gemeınsam autf die Suche ach Gotteserkennt-
N1s gehen. Insotern dient dıe Okumene der Gaben der Katholizität
der Kırche.
Fur Martın Luther WAar der Gottesdienst eın dıalogisches Geschehen,
eın Geben un: Empfangen.* Be1i der Eınweihung der Torgauer
Schlosskirche Sagl (OT: 1544 »Meıne lıeben Freunde, WIr wollen Jetzt
dieses CCS Haus einsegnen und weıhen HIS OTCIH Herrn Jesus ChristusGabegeschehen die Empfangenden im Fokus der Aufmerksamkeit  stehen müssen. Wenn man beim Schenken an die Empfangenden  denkt, wird man nicht zuerst und ausschließlich die eigenen Lieblings-  stücke anbieten, sondern genau und einfühlsam überlegen, was die an-  deren brauchen bzw. was ihnen Freude macht. Ecumenical gift ex-  change ist kein kumulativer Austausch. Nicht jeder braucht alles. Und  die Gütergemeinschaft unter den an Christus Glaubenden, von der das  Konzil spricht, ist nicht dann vollendet, wenn alle alles haben. Es geht  also um ein ökumenisches Teilen, ein ecumenical sharing, das schon  weit unterhalb aller institutionellen Lösungen — welche Einheit wollen  wir? — möglich ist. Die eigene Tradition zu entfalten, aber in dem Be-  wusstsein, dass es auch plausible Alternativen gibt, und in der Bereit-  schaft, mit diesen gemeinsam auf die Suche nach neuer Gotteserkennt-  nis zu gehen. Insofern dient die Ökumene der Gaben der Katholizität  der Kirche.  Für Martin Luther war der Gottesdienst ein dialogisches Geschehen,  ein Geben und Empfangen.? Bei der Einweihung der Torgauer  Schlosskirche sagt er 1544: »Meine lieben Freunde, wir wollen jetzt  dieses neue Haus einsegnen und weihen unserem Herrn Jesus Christus  ... auf dass nichts anderes darin geschehe, als dass unser lieber Herr  selbst mit uns rede durch sein heiliges Wort und wir wiederum mit  ihm reden durch Gebet und Lobgesang« (WA 49,588). Fast gleichlau-  tend sagt es übrigens das Zweite Vatikanum in Sacrosanctum concili-  um (33): »In der Liturgie spricht Gott zu seinem Volk; in ihr verkün-  det Christus noch immer die Frohe Botschaft. Das Volk aber antwor-  tet mit Gesang und Gebet.« Das Augsburger Bekenntnis formuliert in  Artikel 7: »Es wird auch gelehrt, dass allezeit die eine, heilige, christ-  liche Kirche sein und bleiben muss. Sie ist die Versammlung aller  Gläubigen, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die heiligen  Sakramente dem Evangelium gemäß gereicht werden.« Das heißt, die  Kirche verwirklicht sich im gottesdienstlichen Geschehen. Pro-  grammatisch stellt das der Wittenberger Reformationsaltar des Lucas  Cranach vor Augen, da sehen wir die Sakramente auf den drei Flügeln,  links die Taufe, rechts die Beichte und im Zentrum das Heilige Abend-  mahl. Alle drei ruhen auf der berühmten Predella, die Luther als Pre-  ? EvANGELISCHE KıircHE IN DEUTSCHLAND: Gottesdienst; EvANGELISCHE KiırcHE IN  DeuTtscHLAND: Abendmahl; H.-C. SchHmmTt-LAuser (Hg.): Handbuch.  162auf a4aSsSs nıchts anderes darın geschehe, als A4SS leber Herr
selbst mıiıt uns rede durch se1ın heıiliges Wort un: WIr wıederum mıiıt
ıhm reden durch Gebet und Lobgesang« (WA 49,588) ast gleichlau-
tend Sagl 6S übrıgens das Zweıte Vatıkanum 1n Sacrosanctum concılı-

(33) »In der Liturgıie spricht (3OFfT seinem Volk:; 1n ıhr verkün-
det Christus och ımmer die Frohe Botschaft Das 'olk aber AaNLWOT-
TE mıt Gesang und Gebet.« Das Augsburger Bekenntnis formuliert 1in
Artikel »Es wırd auch gelehrt, ass allezeit die eine, heılige, christ-
liche Kırche seın un! bleiben 111USs5.,. S1e 1St die Versammlung aller
Gläubigen, be1 denen das Evangelıum rein gepredigt un die heiliıgen
Sakramente dem Evangeliıum gemäalß gereicht werden.« Das heißt, die
Kırche verwirklicht sıch 1m gottesdienstlichen Geschehen. Pro-
ogrammatiısch stellt das der Wıttenberger Reformationsaltar des Lucas
Cranach VOT Augen, da sehen WIr die Sakramente auf den Tel Flügeln,
links dıie Taufe, rechts die Beichte und 1mM Zentrum das Heıilıge Abend-
ahl Jle drei ruhen auf der erühmten Predella, die Luther als Pre-

EVANGELISCHE KIRCHE DEUTSCHLAND: Gottesdienst; EVANGELISCHE KIRCHE
DEUTSCHLAND: Abendmahl:; H- SCHMIDT- LAUBER He Handbuch.
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dıger auf der Kanzel zeiot; ıhm gegenüber die Gemeinde und 7zwischen
beiden 1m Miıttelpunkt der gekreuzigte Christus. Inhaltlich 1St auch
das retormatorische Gottesdienstverständnis stark epragt VO der
Rechtfertigungsbotschaft un:! der NeUu un: wıederentdeckten Bedeu-
L(ung der Heılıgen Schrift. Daraus haben sıch weıtreichende Konse-
qUENZCN ergeben: [)as Abendmahl 1n beiderle;j Gestalt, die zentrale
Bedeutung der Predigt, die Beteiligung der SaNZCH Gemeıinde VOTFr al-
lem durch den Gesang. Letztlich tolgt aus Luthers Überzeugung VO

Priestertum aller Glaubenden auch die Öffnung aller ÄIIItCI' tür Män-
HT: und Frauen SOWIe die Beteiligung VO Nıchtordinierten den
Leitungsaufgaben 1mM Gottesdienst be] Predigt un: Sakramentsteier.
Luther selbst W arlr eın Lıiturgiker, dennoch haben se1ne grundlegen-
den Werke, Formula MLSSAE et COMMAUNILONLS VO 1523 und VOT allem
die Deutsche Messe VO 1526 die Grundlinien gelegt. Gleichzeitig 1St
eine Vielzahl VO Gottesdienstordnungen erschienen, erwähnen
sind Thomas untzer oder Veıt Dietrich in Nürnberg, aber auch a
vid Chytraeus mıt seiner Agende für die Evangelıschen Gottesdienste
1m heutigen Niederösterreich } Neben dieser lutherischen Tradıtion
entstanden Gottesdienstordnungen 1m reformiıerten Bereıch, 1n VArE
rich, ent und Straßburg, wurde der alte oberdeutsche Prädikanten-
gottesdienst weıterentwickelt, nıcht VErgeSSCH die täuferische Ira-
dıtion, Balthasar Hubmaier veröffentlicht 1527 eın Jahr bevor in
Wıen verbrannt wiırd seıne »Form des Abendmuahls Christi« Der tA11=
terische Sonntagsgottesdienst bestand aus Bıbellesung, Bibelausle-
SUNg, Gesang un: Gebet, Elemente, die den treikirchlichen CGottes-
dienst bıs heute 1n erstaunlicher Stabilität ausmachen. Ich lasse Jetzt
aus Zeıtgründen alle weıteren gottesdienstlichen Aufbrüche des Ke=
formationsjahrhunderts, VOT allem die purıtanısche und anglikanısche
Tradition, un die spateren Entwicklungen be1 Methodisten un! Quä-
ern beiseite.
Für den deutschen Sprachraum hat die Erarbeitung und Eınführungdes Evangelischen Gottesdienstbuches 1m Jahr die lutherischen,
reformierten un! unlerten Traditionen zusammengeführt. Fuür das
Verstehen nd Gestalten des evangelischen Gottesdienstes werden
dort sıeben Kriterien ZENANNLT, VO  - denen das vierte lautet: »Der V

KRIMM: Agende; ERMANN: Einblicke.
Evangelisches Gottesdienstbuch.
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gelische Gottesdienst steht 1n einem lebendigen Zusammenhang mıiıt
den Gottesdiensten der anderen Kırchen 1n der Okumene.« Dazu
wiırd ausgeführt: »Evangelischer Gottesdienst 1St ımmer auf die
Kıiırche Jesu Christi bezogen. Er 1St deshalb für den Reichtum der Sp1-
ritualität 1ın den anderen Kırchen offen.« Von diesem Reichtum 1St vIie-
les 1n den evangelischen Gottesdiensten aufgenommen un: umgeseLtzt
worden. uch WEe1n für Evangelısche der Wortgottesdienst ach W1e€e
VOT eın vollständıger Gottesdienst iSt: hat doch 1ın den etzten Jahr-
zehnten die Häufigkeıt der Abendmahlstei:ern deutlich ZUSCHOTLINECN,
ber auch 1n der Gestaltung der Abendmahlsliturgie nıcht zuletzt
durch dıie ökumenischen Bemühungen, die 1n der Konvergenzerklä-
rung ber Taufe, FEucharıstie un! Amt VO 1982 der Lima-Erklärung,
ıhren vorläufigen Höhepunkt gefunden haben sınd die Finflüsse
derer Kirchen 1n den evangelischen Liturgien unübersehbar. Fur die
Feıer des Abendmahls, ber dessen theologischem Verständnıis 6S be-
Ikanntlich 1529 1m Marburger Religionsgespräch Z AKE Bruch zwischen
Luther und Zwinglı gekommen W ar mıiıt der Folge jahrhundertelanger
Spaltung iınnerhalb des Protestantismus, W arlr Zuerst eiıne ınnerevange-
lısche Verständigung notwendig, dıe letztlich mıt der Leuenberger
Konkordie VO 1973 erreicht wurde.? S1e stellt fest: »I1m Abendmahl
schenkt siıch der auferstandene Jesus Christus ın seiınem für alle dahın-
gegebenen Leib und Blut durch seın verheißendes Wort mıiıt rot und
Weın. SO x1Dt sıch selbst vorbehaltlos allen, die rot un: Weın CIND-
fangen« (EK 18) Luther hätte ohl dem »MI1t« be1 Yrot und Weın
nıcht zugestimmt, vielmehr auf einem » in « bestanden. Das begründet
dıe gemeınsame Überzeugung aller evangelischen Kontfessionen, dass
Jesus Christus als Gastgeber des Abendmahls zugleich auch die abe
1St, die Trot und Weın gegeben wiırd un! gegenwärtıg wiırd
Wieder begegnet uns das unautflösbare Geheimnıis des Ineinander VC)  a

abe un Geber. Der Christus wiırd mMI1t rot un!: Weın CcH-
waärtıg. Diese Personalpräsenz des Gekreuzigten und Auferstandenen
1st zugleich Realpräsenz Jesu Christ!, die nıcht VO gemeınsamen Akt
des Essens un:! TIrınkens werden annn Folgerichtig hat die
Studie »Lehrverurteilungen kirchentrennend?« 4US dem Jahr 1986
festgestellt, 4SS weder be1 der ede VO der Gegenwart Christı 1m
Abendmahl och be1 den Vorstellungen VO Modus dieser Gegenwart

BÜNKER FFRIEDRICH (He.) Konkordie.
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kirchentrennende Gegensätze 7zwischen den evangelıschen Kırchen
und der katholischen Kırche bestehen. Warum gerat 1aber öku-
meniısches Mıteinander be] der rage des gemeınsamen Abendmahls
offenkundiıg eıne Grenze? Dazu erinnere ıch och die zweıte
Hältte des Artıikels A4aUsSs dem Augsburger Bekenntnis: » Denn das Aa
nugt ZUrTFr wahren FEinheit der christlichen Kırche, 4aSSs das Evangelıum
einmütıg 1m rechten Verständnıis verkündıgt un: die Sakramente dem
Wort (sottes gemäals gefeiert werden.« Wort un: Sakrament begründen
also die Kırche und ıhre Eınheıt, nıcht die Kırche tragt das Sakrament,
sondern Wort un Sakrament tragen un erhalten die Kırche. Insotern

ach evangelıischem Verständnis iıch Sapc 6S jetzt eın wen1g
holzschnittartig die Abendmahlsgemeinschaft nıcht die Einheit der
Kirche VOTauUs. Sıe ann eın wichtiger Schritt, eıne Ermutigung un
Stärkung auf dem Weg se1In. Das Gegenteıl scheint für die katholische
Kirche gelten, etwa be1 Walter Kasper: »DIie Eucharistie die
Einheit der Kırche VO Und och deutlicher: >»Interkommunion
ohne COMMUNLO ın der eınen Wahrheit, 1n denselben Sakramenten un!
1n Gemeinschaft mıiıt dem einen apostolıschen Amt ware unehrlich; S$1e
ware eıne Einheit ohne wiırklıche FEinheit.« Iso gemeinsames
Abendmahl erst ach Erreichen des Ziels un gleichsam als Bestät1-
Sung der FEinheıit. AaSt scheint C5S, als hätte Friedrich Schleiermacher
nach W1e€e VOL recht, der einmal den Unterschied 7zwischen evangelı-
schem und katholischem Kırchenverständnis tormulierte: Wiährend
nach katholischer Lehre das Verhältnis der Glaubenden Christus
abhängig VO ıhrem Verhältnis ZUur Kırche ist, macht der Protestantıs-
INUS das Verhältnis des Einzelnen ZUuUr Kıirche VO  n seinem Verhältnis
Christus abhängig. Diese Beschreibung des Gegensatzes dürfte ıhre
Gültigkeit bıs heute nıcht verloren haben, 1I115O schwerer wiırd CS se1ın,
das Anlıegen eiıner Konvergenzerklärung oder Gemehnsamen Erklä-
LUNg Kırche und Einheit erreichen.
ber das Miteinander und Füreinander 1St davon nıcht direkt abhän-
212 Um manches werden WIr rıngen haben, manches werden WIr
1m Gebet erbitten mussen und das Entscheidende werden WIr 1n die
and Gottes legen dürtfen. Von den Gaben der katholischen Kirche

die evangelısche das eingangs zıtierte Votum aUus dem
»Healing of Memories«-Gottesdienst: die Liebe ZÜF Liturgie, die Be-

Walter KASPER: Sakrament, 13
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achtung der Überlieferung un: das Verständnıis VO  w Amt und Ordina-
LL1L0N Hıer haben die evangelıschen Kırchen gelernt un: sınd dankbar
für dıe Gaben, die S1C VO der katholischen empfangen haben Jle drei
Aspekte berühren Anliegen, die WITLr als Evangelısche gebraucht haben
un eıtfer brauchen Umgekehrt werden als Gaben der evangelischen

die katholische Kıirche genannt Die Heılıge Schrift die Rechtferti-
gungslehre und dıe synodalen Entscheidungsprozesse, vielleicht
dıe presbyterıal synodale Kırchenordnung selbst auch Wenn sıch die-

ursprünglich AUS dem reformiıerten Bereich kommende erst anl
fe der eıt durchgängig auch den lutherischen Kırchen durchgesetzt
hat Wenn das Aspekte sınd die der katholischen Kırche gebraucht
wurden und weıterhın gebraucht werden, AAa bel hat die ede VO der
Okumene der Gaben und VO Füreinander der Kırchen ıhren Wahr-
heitstest bestanden Wenn (zott dafür gedankt wiırd dass 6S evangeli-
sche un katholische Kirche o1bt ann 1ST damıt der Konfessionalis-
11US früherer Zeıiten endgültig überwunden Die Verschiedenheit der
Kirchen wırd als Bereicherung verstanden, weil SIC Licht der Ver-
söhnung gesehen werden kann Eıne Okumene der Gaben die
Verschiedenheit der Kıirchen VOTaUs, allerdings diese Verschie-
denheit iıhre spaltende, hre trennende Wırkung hınter sıch lassen und

Einheit der Verschiedenen weıterentwickelt werden. Ich bın
davon überzeugt, dass die BEINECINSAMIC Erinnerung der Retormation
und die BCINCINSAMIC Überzeugung, dass die Kırche INr dıe CISC-
11C die andere! STE der Erneuerung, der Umkehr und Re-
torm bedürftig 1ST (ecclesia SCHMPCI reformanda), dazu wichtige Beıträ-
C geben kann

7 RA UR
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ATFRED EHRENSPERGER

Sınn un Unsınn elines Reformationsjubiläums

Der Autor 1st evangelisch-reformierter Liturgiewissenschaftler MALL his-
torischem Schwerpunkt un emerıtierter Pfarrer In der Schweiz. Er
WWar Dozent für Liturgik UuUnN Hymnologie Kirchenmusikinstitut In
Zürich, der Musikhochschule Winterthur un der Musikakade-
ML€ SE Gallen SOWLE wissenschaftlicher Mitarbeiter ın der Deautsch-
schweizerischen Liturgiekommission. Ehrensperger IS Mitglied der In-
ternationalen Gesellschaft für Liturgiewissenschaft „ S0CLeLas Liturgi-
C  “ un der »»; Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg“.
Ed.)

(GSRUNDSÄTZLICHE VORBEMERKUNGEN

Reformation 1m kırchlichen Sınne hat eigentlich nıe eınen Anfang und
nıe eın Ende Im Hınblick auf die Geschichte, ıhre Voraussetzungen,
ihren jeweılıgen Sachbereich un iıhre Auswirkungen 1St Reformatıion
eın sehr vielgestaltiger Vorgang, eın ständıiger Prozess der Kırche:
»Ecclesia SCHMIDCI reformanda CST«, die christliche Kirche 1St ständig
tormbedürftftig. Unter diesem Aspekt stellt sıch sofort die grundlegen-
de rage, W as denn da eigentlich »Jubiläumsbedürftig« sel, W1e€e SINN-
voll oder sinnlos eın »Reformationsjubiläum« 1St
Anlass diesen kritischen Überlegungen geben die gegenwärtıg 1m
westlich-christlich gepragten Traditionsbereich mı1t großem finanzıel-
len un propagandıstischen Aufwand betriebenen Bemühungen, das
Ereignis der Reformation 1m 16 Jahrhundert 1Ns öffentliche Bewusst-
se1ın Z bringen. Sozusagen als Jubiläumsbeginn wird ın Fiılmen, Thea-
ter, Medien, Vortragen, Ausstellungen das Jahr ST und damıt der
vermeıntliche Thesenanschlag Martın Luthers 1ın Wıttenberg VOTaUuUs-

gESECLZL, der die Bewegung der Reformation inıtnert haben soll Man
darf nebenbe!] daran erınnern, dass OL auch eın Jubiläum des be-
kannten heiligen Einsiedlers Niklaus VO Flüe oder z B das Gedenken

dıe russısche Revolution reformerische Wırkung ausgelöst haben
Nach bısheriger Erfahrung wırd das ganz grofß aufgezogene Reforma-
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tionsjubıläum hauptsächlich VO  e kırchlich führenden Amtsınhabern,
VOIN ıhnen eingesetzten Vorbereitungsgruppen un: auch untei* Beteili-
Zung gew1sser Politiker inszenıert. Dazu eıgnen sıch auch Grof{fßanläs-
SC; W1€e 4B Demonstrationen auf dem Bundeshausplatz 1n ern
Selbst katholische Würdenträger Ereten aktıv iın Erscheinung, offenbar

dem Reformationsjubiliäum eın ökumenisches Ansehen geben.
Nun, W as soll dieser Jubiläumsbetrieb? Fur u1l5 Menschen 1m
privaten un: gesellschaftlichen Bereich 1sSt 6S ımmer schön, WEeNn IL1Lanl

irgendein Jubilium fejern annn ber 1sSt dies jer nötıg?

IST REFORMATION ÜBERHAUPT EIN JUBILÄUMSANLASS?

Eın Jubiläum 1sSt normalerweise mı1t eiınem konkreten Datum oder An-
4SS verbunden, 7 B einem Geburtstag, eıner Sıegesfeıer, dem Maı
als dem offiziellen Ende des unseligen 7 weıten Weltkriegs, der (4+FN-
dung eınes Vereıns, der Eröffnung des Gotthard-Basistunnels (NEAI)
oder des Eıdgenössischen Bundesstaates durch die Annahme der CIS-

ten Bundesverfassung oder der überwältigenden Annahme der Litur-
xjekonstitution durch die Konzilsväter Dezember 1963 Was für
eın Datum oder besonderes Ereign1s soll 19288 1m Reformationsjubilä-

gefeilert werden? Allgemeın wırd der SOgeENANNTE Thesenanschlag
Luthers VO 1517 den Ablass SOZUSARCH als Begınn der Retfor-
matıon bezeichnet. Hıer beginnen aber gleich schon die Probleme, W1e€
z B der katholische Kirchenhistoriker Erwin Iserloh ach sorgfältigen
Untersuchungen teststellt un: als Ergebnis seiner Ermittlungen klar-
macht: » Der Thesenanschlag tand nıcht statt.«! Luther hatte damals
nıcht 1mM Geringsten eine Reform der römischen Kırche gedacht. Er
sah die Problematik der Ablasskrämerei, W1e€e S1e durch den Mönch
Samson betrieben wurde: Dieser predigte angeblich MIt päpstlicher
Vollmacht dem gläubigen olk ohne elıne Beichtvorbereitung
Geld Vergebung der lässlıchen, 1m Fegfeuer abzubüßenden Sünden.
Wer wollte da nıcht zugreıfen? Luther FA sıch schwer, als diese Tak-
tik überdachte, HB: wollte mıt seinem zuständıgen Bischof Zalnz
privat darüber reden. Leider xab ıhm der Bischof keine Antwort. T
ther 1eß zunächst die Sache auf siıch beruhen und unterhielt sıch B

SERLOH:! Thesenanschlag.
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WISS 1in seiınem Freundeskreis darüber. Luthers Bedenken, die keines-
WCS> für die Offentlichkeit gedacht5} wurden 1aber 1n indiskreter
Weıse, vielleicht VO Höflingen des schweigenden Bischofs @} VeI-
breitet un: ırgendjemand fand, INnan musse die Angelegenheit Ööftent-
ıch publizıeren. So wurden ohne Luthers praktisches Eınverständnis
Thesen den Ablass auf eiınem Plakat die Tur der Schlosskir-
che 1n Wıttenberg angeheftet. Dıie dadurch entstandene Unruhe führte
AaAn weıteren Problemen der damalıgen kirchlichen Praxıs und
brachte 1n den folgenden Jahren 1n Deutschland die bekannte Retorm-
bewegung 1n Gang.
Was bedeutet dieser Vorgang 1U für die damaligen 13 Eıdgenössıi-
schen Orte? Eınzelne mogen davon ertahren haben: aber für die Eıd-

spielte diese Ablassfrage un! damıt das Jahr 15417 überhaupt
keine besondere Rolle Der aufdringliche, unverschämte Ablasspredi-
CI versuchte ZW3aY, se1ın übles Verhalten auch 1ın der Eidgenossenschaft

vermarkten, W as ıhm allerdings nıcht gelang: Dıie nneren Orte W16e-
SCH ıh sofort AaUS; kam ach Zürich, VO der Obrigkeit
sogleich weggewlesen wurde. Ausschlaggebend Z7We] Faktoren:
Erstens Wr 1n der Eidgenossenschaft die Ablass-Sucht 1m Gegensatz

trüheren Jahrhunderten wen1g bedeutend; und zweıtens verbot Bı-
schof Hugo VO Hohenlandenberg, der Bischof der Konstanzer ı-
OZESE, dem Ablasskrämer, überhaupt ın seinem Bıstum tätıg se1ın,
da keine Bewilligung für seine Predigten un! Geldgeschäfte für Ab-
lass vorweısen konnte. Kurz zusammengefasst: Weder die Ablasspro-
blematık och das Jahr 1517 hatten 1n der Eıdgenossenschaft ırgendei-

Bedeutung, deren I1n mMIi1t einem Reformationsjubiläum gedenken
musste. Zwinglı W ar damals och Leutpriester 1ın Eınsiıedeln und kam
PErST Ende 1518 als Chorherr ach Zürich anls Grofßsmünsterstift, CT
bıs 1527 regelmäßig die Messe hielt Eın erstier Reformationsgedenktag
wurde 1n Zürich un möglicherweise 1n anderen eidgenössischen Or-
ten Eerst 1619 (nıcht angeordnet, allerdings mıiıt wenıg Echo; denn

Januar 1519 begann Zwinglı mıt seıiner Predigttätigkeit
Grofßmünster, und ZWar 1in orm der » Lect1io continua«, der ortlau-
fenden Auslegung BaNzZer bıblischer Bücher 1ın Reihengottesdiensten,
beginnend mıiıt dem Matthäus-Evangelium. Diese schon bei seıner
Wahl ach Zürich angekündigte Predigtpraxis WAarTr keineswegs unbe-
strıtten, setizte sıch aber durch und entsprach völlıg dem für die Retor-
INner zentralen, SOgENANNTLEN Schriftprinzip, der Ausrichtung aller
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a a e U d al a aa S E kirchlichen Gottesdienste, Zeremonıien und Handlungsweisen allein
auf biblische Grundlagen. In der Übertretung der Fastengebote un:
VOL allem 1in den beiden Zürcher Dısputationen VO  ee 1523 galt die bıb-
lische Grundlage des Argumentierens jede tradıtionell-lehramt-
liche Autoriıtät (PaDse, Bischof) un: bısherige kırchliche Praxıs. uch
dieses Prinzıp der übergeordneten Schriftautorität WAar nıcht NCU, SOINl-

dern wurde schon 1m Miıttelalter VO verschiedenen Gelehrten (Z:B
Johannes Gerson, Abaelard) verfochten. Man sieht hiıeraus, 4SSs auch
1mM kirchlichen Bereich Retormideen ıhre Geschichte haben un sıch
nıcht aut estimmte Daten testlegen lassen. 1nNne der Bibel orıen-
tierte theologische Arbeıt un Posıtion 1St ıhrem Wesen ach ımmer 1n
ewegung, also eıne Theologie des Fragens, Forschens, Suchens ach
zeitgemäßen Antworten; s1e weıcht 1n diesem Sınne auch ab VO eiınem
festgelegten, kırchlichen Rechtsanspruch, der womöglıch dogmatisch-
lehramtlichen Charakter hat Darın unterscheiden sıch christliche
Theologıie und Glaube VO jeder Art Fundamentalismus. Es o1bt eın
eINZISES Datum, dem eıne »eidgenössische Reformation« orlentiert
seın könnte oder dl jubiläumsfähig ware. Schon deshalb nıcht, weıl 1n
den eidgenössischen Orten, SOWI1e 1n ent oder Neuenburg, kırchliche
Reformen 1n Sanz verschiedener Weiıse miıindestens ber einen eıt-
LAaUIN zwischen 1520 un: 1570 stattfanden. Wıe die damalıgen Re-
tormen während des Wıiırkens VO Zwinglı (bıs und seınes Nach-
folgers Heinrich Bullinger ın Zürich sıch entwickelten, lässt siıch nıcht
auf die übrigen Orte der Eiıdgenossenschaft, die den Glauben
annahmen, übertragen. Zudem dart der Einfluss Luthers auf die eidge-
nössısche Retormation nıcht derart überschätzt werden, WwW1e€e 1es häu-
fig und oft missverständlich geschieht.

ZWINGLIS (GOTTESDIENSTREFORMEN STADT UND LANDSCHAFT ZÜRICH

Kırchenreformen wurden nıcht allen Orten der Eıdgenossenschaft”“
ın gleicher Weıse 1n Gang gebracht: In Zürich die TEe1I eut-
priester Zwinglı, LeoO Jud un Engelhard mıiıt Bürgermeı1s-

Eıne Schweiz 1m heutigen Rahmen miıt einzelnen Kantonen gab 1mM 16 bıs 18 Jahr-
undert och nıcht: daher 1st unsachgemäfß, VO  - eiıner Schweizer Retformation
sprechen, VO  — Retormen in einzelnen eiıdgenössischen Orten, die durch Tagsat-
Zzungen mıteinander verbunden
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ECK Grofßem und Kleinem Rat un: einıgen Tüntten die Inıtıanten;
in Basel der Finfluss einzelner Universitätsprofessoren und
Oekolampad mIt einıgen Gesinnungsprädikanten wegleitend; ın St
Gallen der Stadtarzt un! dreimalıge Bürgermeıster Vadıan: ın Appen-
zell einzelne Prediger ın Kırchhören?, Landammann Tanner un der
päpstliıche Gardehauptmann Berweger; 1n ern der Barfüßer ese-
meıster Dr. Sebastıan ever der Dominıkaner Berchtold Haller und
der Künstler un:! Dramatiker Nıklaus Manuel, 1Ur einıge wenıge
Namen HEG 1): Ich habe S1e ausgewählt, zeıgen, 4aSS J8=
dem dieser neugläubigen eidgenössischen Orte Weltpriester, Mönche,
Politiker oder Amtsleute als Lai1en der Spiıtze der Reformen STan-

den, also eıne sehr verschiedenartıge Palette VO Reformern. Nıcht
letzt gab CS z B 1n ern oder Basel eıne »Retormatıon VO unten«,
durch das olk uch diese Tatsache unterscheidet sıch grundlegend
VO den Verhältnissen 1m lutherischen Deutschland.
Wıe 1n der Luther zugeschriebenen Ablassaffäre Wr auch 1n Zürich
15272 eıne völlıg margınale Angelegenheıt eın Auslöser für die relig16-
SCI1 Unruhen, nämlich die Übertretung des Fastengebotes durch eın
Wurstessen 1m privaten Rahmen. In all diesen Fällen sehe ıch keinen
Anlass, eın Reformationsjubilium feiern. Wenn 11a die relatıv
kurze Wırkungszeıt Zwinglıs (1519-1531; also 1L1UT!T Jahre) ber-
denkt, tindet I1a  - natürlich einıge wenıge Daten, die hervorgehoben
werden können, z.B 1519 Zwinglıs Amtsantrıtt; 1522 dıe beiden Zür-
cher Diısputationen 1im Rathaus:; 15723 Zwinglıs bedeutende Schrift
»Epichiresis de CallOIlCc m1ssae«*, 1n der sıch Zwinglı eingehend mıt e1-
ı3158 Reform der Messe, besonders des Kanonteıls, befasste:; oder Aprıil
F5 als Datum für die erstmalıge Feıier des iın vier Tagen entstandenen
Entwurfs seıner Nachtmahlliturgie » Actiıon oder bruch des Nacht-
mals«)?, welche fast ausschliefßlich Teıle AUS der Messliturgie enthält
un:! einen Predigtgottesdienst angehängt wurde. Zwinglı hatte nıe
1m Sınn, die Gestalt der Messe abzuschaffen; bemühte sıch vielmehr

eıne bıblisch verankerte Messreform, welche leider dem
Druck der radikalen Reformer (Täufer) un:! eıner Zanz knappen Stim-
menmehrheit 1m Zürcher Rat nıcht verwirklicht werden konnte. Der

Kırchhöri 1St die Bezeichnung für eiıne eigenständige Gemeinde.
Originaldrucke 1n der Zürcher Zentralbibliothek, Sıgnaturen: 18.423.9, 6:161.17

L11 und 111 DE
Originaldruck ın der Zentralbibliothek Zürich, Sıgnatur: 18.1470
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zwangsläufige Verzicht auf den Messgottesdienst, der teilweıise auf
dem Land och eıne Zeitlang weıtergeführt wurde, 1st eiıne der tolgen-
schwersten Entscheidungen der Zürcher un annn auch der neugläu-
big-eidgenössıschen Reformation. Eın weıterer, keineswegs Jubilä-
umswürdiger Entscheid der Zürcher, iınsbesondere Zwinglıs un: SE1-
HGT Mıtstreıter, Wr 1524 die zwanghafte Aufhebung der Zürcher
Klöster 1n Stadt un: Land.®
Dıie Diısputationen der Zwinglıizeit (Januar 1523 und Herbst 1523 in
Zürich, als katholische Gegenveranstaltung 1526 in Baden) sınd tür
beide Seıten eın Ruhmesblatt, sondern eher geistlich verbrämte
Machtdemonstrationen. Den »Sieg« der Reformer 1523 in Zürich fe1-
ern wollen, ware meınes Erachtens geradezu blasphemisch, WEn

Mal die Voten-Notizen der ersten un das Protokaoll der 7weıten Zür-
cher Disputation studiert; ebenso wenıg dürften die Katholiken
auf ihren »Sieg« der Badener Dısputation stolz se1n. In 4] diesen
Fällen wurde die Jeweılıge Gegenseıte am 5  c  >} und das
Ergebnıis stand eigentlich schon Anfang fest Man darf aber esthal-
ten, dass mındestens in der ersten Hältfte des Jahrhunderts keiner
der Reformatoren 11UT 1mM Geringsten eıne Kirchenspaltung dachte.
Man wollte dringend nötıge Reformen des kirchlichen Lebens, beson-
ders der gottesdienstlichen Praxıs, Missbräuche bekämpfen und die
moralisch-finanzıell eher iragwürdige Lebenshaltung der Priester-
schaft verbessern.
ine der segensreichsten Taten der Zürcher Retformer W alr 1525 die
Gründung eıner Art Lehrhaus Z Schulung der zukünftigen Priester
und Prädikanten in der Kenntnıis der alten Sprachen Hebräisch, Grie-
chisch, Lateın: die SOZENANNLE Prophezei Grofßmünsterstiftt. Wenn
überhaupt eın Ereıignis der Reformationsbewegung Anlass einem
Jubiläum un:! dankbarer Rückschau x1bt, ware CS 1575 die Grün-
dung der Prophezei: Hıer wurden 1n einer Reihenfolge die
alttestamentlichen Schriften ın orm einer Lect1o contınua täglıch
tortlaufend erarbeitet, Zuerst ach der lateinischen Vulgata das betref-

Anfang des 16 Jahrhunderts befanden sıch auf Zürcher Gebiet eLtwa 3() Klöster der
Stitte. Nur deren rel (Fraumünsterstift, Zisterzienserkloster Kappel und Stift Em-
brach Abt Engelhard) hatten die Auflösung selber beschlossen und iıhre Liegen-
schaften der Stadt Zu profanen Gebrauch überlassen. Einıge Klöster hatten bıs AUT

Auflösung noch eıne blühende Klosterkultur (z.B OQetenbach der 1Ööss SOWIl1e 1n der
Stadt die Domuinikaner).
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fende Textstück gelesen, ann ın hebräischer Sprache ach dem Ur-
GEXT,: weıter In der Fassung der Septuagınta un! schliefßlich auch ın
deutscher Sprache gelesen un:! ausgelegt, wobel diesem etzten Vor-
Dang auch das olk zugelassen wurde. Bekannte Sprachwissenschaft-
ler, Ww1€ z B Ceporın, Pellikan, Bibliander un: Zwingl: selber, teiılten
sıch 1n diese Aufgabe. Jede Tages-Morgenlektion wurde mıt eiınem
Gebet eingeleitet. Aus dieser einmalıgen Institution sınd mindestens
1er Ergebnisse entstanden un: hervorzuheben: die Schulung der Ptar-
CT 1in ıhrer exegetischen Vorbereitungsarbeit für bıblische Predigten;
die etappenweıse Entstehung der 1531 vollständig erschienenen
deutschsprachigen Zürcher Bıbel: dıe Grundlage für dıe spatere Theo-
logische Fakultät der Ununversıität Zürich: und die Vertiefung der Bibel-
kenntnisse 1m olk iıne entsprechende Schulung für das Neue Testa-
mMent erteılte Oswald Myconıus Fraumuüunster.

WANN UND WIE WARE EIN REFORMATIONSGEDENKEN INNVOLL

UND ANN SINNLOS?

161%; 1A49 un 1819 hatte sıch das 1mM Hınblick aut Feıjertage
sehr zurückhaltende Zürich jeweıls Neujahrstag die Reformati-

erinnert, sinnvollerweise also Tag der erstien Predigt Zwinglıs
1m Großmünster. Das Jahr 1547 stand überhaupt N1€e yADe Diskussion
un: wırd 1U  an 1ın UuULNserIen Tagen AaUS dem lutherischen Bereich 1n die
Eıdgenossenschaft hineingeschmuggelt, obwohl WIFr damıt überhaupt
nıchts tun haben Besonders eindrücklich un auch lıturgisch reich-
haltıger gestaltet WAar das Jubiläum VO  . 1819 da unmıttelbar vorher
eiıne oroße Hungersnot Miıssernten dıe Bevölkerung geplagt
hatte. Im gleichen Jahr 1819 die Zürcher Asketische Gesellschaft
den Kıiırchenrat A711 d eiınen besonderen Sonntag Ende Oktober als
Reformationssonntag einzuführen, wahrscheinlich eınerseılts Zur Hr
innerung an Zwinglıis Tod Oktober 15351 1n der Schlacht beı
Kappel un Gubel dıe katholisch gebliebenen Nnneren Orte
1aber auch als Gegendemonstration den Allerheiligen-Feiertag.
Idieser letzte Sonntag 1im Oktober oder der 1mM November wurde
1ın allen Schweizer Kırchen ZUuU Anlass eiıner Reformationskollekte,
die se1lIt 1841, der Gründung des Protestantisch-kirchlichen Hültsver-
e1ns, diesem für eiınen VO den kantonalen Synoden beschließenden
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Zweck übergeben. Miıt einem Reformationsjubiläum hat 1€es nıchts
(unNn, ohl aber mı1ıt der Unterstützung eınes kıirchlichen, soz1alen
Hilfswerks. uch AUS diesem Grund halte ıch das diesjährige talsch
datıerte un mı1t theatralischem Pomp aufgezogene »Reformationsju-
bilium« für unsınn1ıg un unverhältnısmäßıg. ıe vielen Millionen
Franken, die da für al die obengenannten Anlässe un:! die Pro-
paganda hinausgeworfen werden ohne wirklich konkreten Hınter-
orund, musste INan doch den verschiedenen kirchlichen Hılftswerken
zuweılsen, welche CS für ıhre segensreiche un: menschenwürdige Ar-
beıt 1n uUunNnseren zahlreichen Notgebieten un: angesichts VO Flücht-
lingsproblemen bıtter nötig hätten. Der E201smus un Popularısmus
des geplanten Reformationsjubiläums 1St meıner Meınung ach NNO-
t1e, unwürdig, unchristlich, unreformatorisch, Ja Banz eintach eın
inakzeptabler Blödsinn. Dahinter steckt ohl auch die naıve Meınung,
Mal könne wıeder mehr (jüngere) Leute in die Kıirche zurückholen.
Wer diese Sache überdenkt, wiırd eher ZÄDE Gegenteıl ne1ıgen.
Meın Vorschlag waäare, ass jede Kantonalkirche sıch auftf eın ıhr eıgenes
Ereignis der Kirchenreform zurückbesinnt./ Zudem könnten solche
Jubiläen oder Gedenktage, ob katholisch (Nıkolaus VO Flüe) oder
evangelısch, 1n ökumenisch echter Versöhnlichkeit miıteinander gefel-
ert werden iın einem außen weıt bescheideneren Rahmen. Wır
ertrinken heute ohnehin fast 1n der Überfülle VO Festereı:en aller Art
und sollten diesen » Iurm Babel« nıcht och höher hinautbauen
wollen. Gefragt 1St gerade 1er nıcht vermehrte Oberflächlichkeıit,
sondern besinnliche Demut un:! Vertiefung des bıblisch orlıentierten
Glaubens!

LITERATUR

ISERLOH, IWIN Der Thesenanschlag tand nıcht 1N: Uwe Woltf [SERLOH:
Der Thesenanschlag ftand nıcht STa unster 2016, 169—2358

Zürich z.B auf die Gründung der Prophezeı 1525 der Zwinglıs Messretorm 1523:;
Bern den Berner Synodus I53Z Appenzell die Landteiulung VO 1597 USW.

175



HELGA MARIA WOLF

Passıon un Emotion. Kreuzwege Kalvarıen-
berge Heıilige Gräber

Die Autorin ıst Kunsthistorikerin un Ethnologin sOWLE Kultur- und
ORF-Journalistin. ıe betreute das „KulturQuartier“ ın Wıen, WWar als
Chefredakteurin UON „Kirche ıIn Wien“ Mitarbeiterin des Bischofsvi-
hariates Wien-Stadt, Mitarbeiterin UN Autorin zahlreicher Sendun-
CN des ORF UuUN gilt als 2INe der profundesten Kennerinnen Osterrei-
chischen UN hırchlichen Brauchtums, ber das SZE auch zahlreiche Pu-
blikationen vorgelegt hat. Sze ıst Mitglied der „ Liturgiewissenschaftli-
chen Gesellschaft Klosterneuburg“. Ed.)
'Tod un: Auferstehung VO Jesus Christus sınd die zentralen Inhalte
des christlichen Glaubens. Das Neue Testament (NT) enthält Passı-
OMS- un: Osterberichte VO den reı Synoptikern (Mt 26-—28,
14-16, 22-24 un Johannes (Joh 32 uch apokryphe Schrif-
ten Ww1e das Petrus- un:! das Nikodemus-Evangelium erzählen davon.!

Mır JESUS AUF DEM KREUZ-) WEG

Selit dem Jahrhundert versuchten Gläubige, die Evangelienstoffe miıt
den Tradıtionen der heiligen Stätten, WwW1€e der V1a Dolorosa 1n Jerusa-
lem, 1n Übereinstimmung bringen.“ Fuür JenE; die keıine Pilgerfahrt
ach Jerusalem konnten, schuf INa Nachbildungen 1n der
Heımat. Plastische un: bıldlıche Darstellungen sollten ZUuUr ergegen-
wartıgung un:! vA Miıtleiden ANTCSCH. Besonders der Jesuitenorden,
der eine 1SS10N für alle Sınne betrieb und dabe1 den Emotionen ho-
hen Wert beimafß, förderte den Bau VO Kalvarıenbergen und Heıilıgen
Gräbern.

WEIDINGER: Apokryphen.
LEXIKON DER CH  EN IKONOGRAPHIE 2/654f.
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Sein Gründer, Ignatıus VO  m Loyola (1491—-1556), schrieb 1ın seiınem
Exerzitienbuch, eiınem Klassıker des geistlıchen Lebens: »Nıcht das
Vielwissen sättıgt die Seele, sondern das Verkosten der ıngeE VO 1N-
nen hey. «} Als Vorbereitung ABr Gebet Nannte die cComposıt10 locı
(Zusammenstellung des Raumes, Zurichtung/Aufbau des Schauplat-
zes). Di1e Meditierenden sollten sıch den Tlext konkret vorstellen un!
1n diesen einfühlen.

»Hıer SE bemerken: hei der ssiıchtbaren: Betrachtung oder Besin-
NUNS PLWd Wenn Man Christus, UNSCYEN Herrn, betrachtet, der
siıchtbar ISE zwird dıe Zusammenstellung darin bestehen, MLE der
Sıcht der Vorstellungskraft den körperlichen Raum sehen,
sich die Sache befindet, dıie ıch betrachten ll Jfetwa der Tempel
oder Derg, siıch Jesus ChristusT befina'et. «

ach den Überlieferungen der Synoptiker begann die Leidensge-
schichte mıt dem Beschluss des Hohen Rates Zzwel Tage VOT dem Pa-
schafest (Mt 26,1-5; 14,1-2; ‚1-2
Jesus 1e die Jünger das tradıtionelle Paschamahl vorbereiten. eım
ahl sprach CT ber seine bevorstehende Auslieterung, betete den
Lobpreıs un! teilte mıiıt den Aposteln OT un Weın (Mt 26,1/7-29;
14,12-25; 22,7-23) Darstellungen des Letzten Abendmahls finden
sıch auf Patenen und Kelchen un Z Ausschmückung VO Kloster-
Refektorien. Das ohl berühmteste Wandgemälde der Welt mıt die-
SC  3 Moaotiıv (Abendmahl, Il Cenacolo bzw. L’Ultima Cena) schuf Leo-
nardo da Vıincı ın den Jahren 1494 bıs 1498 für den Speıisesaal des Do-
mıinıkanerklosters Santa Marıa delle Grazıe 1n Maıland (Italıen).?
ach dem Mahl ving Jesus mıiıt den Aposteln ZUuU Ölberg un! richtete
prophetische Worte s1e. Am Fu{ß des Berges, autf einem Grundstück,
das INan (Jetsemanı NanNnNTeE, FAastete die Gruppe. Jesus ahm Petrus un
die beiden Zebedäus-Söhne Jakobus und Johannes m1t sıch Er betete
und S1e sollten warten, doch die Jünger schliefen e1in. Während S1€e
weckte, kam Judas mıt den Häschern (Mt 26,30-56; 14,26-52;
22,39-53). Die Jünger Hohen Obwohl diıe Synoptiker die Todesangst
schilderten, lag 6S der frühchristlichen Kunst tern, den Herrn 1n seıner

(GRANDA H: Exerzifien, 1/
IGNATIUS VO. LOYOLA!:! Übungen, 48
BCI9 https://de.wikipedia.org/wiki/Das_Abendmahl_(Leonardo_da_Vinci).
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Schwäche darzustellen. Seıt dem Jahrhundert umtasst das Bildsche-
Christus, melılst VOT eınem Felsen 1m Miıttelgrund knıend, 1m Vor-

dergrund die Yrel schlafenden Juüunger, ber dem Felsen dıe and (50t=-
teS; spater eın Engel mıt Kelch (wıe be] Dürers Kupferstichpassion VON

Das Gebet »Meın Vater, WenNn CS möglıch ist, gehe dieser Kelch
MI1r vorüber und der Engel mıiıt dem Kelch sınd zentral be] den

ÖOlberg-Darstellungen (Mt 26:39:; 14,595; 3 Eın promıinen-
tes Beispiel 1St das bemalte Steinrelief >Christus Ölberg«. Es befin-
det sıch der Außenseite der Wıener Michaelerkirche und wurde VOo

Whıener Bürger und Landschreiber Hans Hueber 1494 gestiftet.®
Eın rund 317 km VO Augustiner-Chorherren-Stift entternter Teil
der Stadtgemeinde Klosterneuburg tragt den Namen »Am Ölberg«.
Er W ar das Ziel des »Klosterneuburger Kreuzwegs«, dem Bıttpro-
Zzessionen ührten. Um 17720 entstanden, hatte TrTe1 Stationen. Dıie
CXStE, eıne Abschiedskapelle, steht ohl 1m Zusammenhang miı1t dem
Langstöger’schen Benetizium. Idiese Müllerfamilie, dıe den bestsi-
tulerten der Stadt zählte, machte 177 eiıne Armen- un: eıne Schulstif-
tung ZUr Ehre (Gottes und Gunsten der Klosterneuburger. Wegen
Regulierungsarbeiten wurde dıe Kapelle und 1904 in die (ar-
tenstutzmauer des Hauses Am Ölberg A eingebaut. Seılit eiıner Reno-
vierung, 2001; befinden sıch darın Nachbildungen VO Brettfiguren
AaUuUs Kunststoff, die aber ach 15 Jahren desolat wiırken. Die zweıte Sta-
t10n (Am Ölberg, FEcke Käferkreuzgasse) besteht AUS Sandsteinfigu-
T CI), dıe Jesus, Jakobus, Johannes und DPetrus darstellen. Auf eiınem SO-
ckel steht ein Engel mıt dem Kelch und einem Kreuz. Der Künstler
War vermutlich Jakob Jabinger. Als Stitfter TIratfen die Bürger der ntes
LE Stadt auf. Dıie letzte Statıon bıldet die 70 entfernte Kreuz-
kapelle (Käterkreuzgasse). Das kleine Bauwerk VO  an Matthias er]

enthielt Fıguren un eine Pıeta. Selt diese 19720 ın das Stittsmu-
SCUM kamen, befindet sıch 11UTr och ein Kruzıitix darın. Als Spender
fungierte die Rosenkranzbruderschaft, die viele Prozessionen abhielt
(Z P ahe gelegenen Käfterkreuz).’
Der Apostel Judas Iskariot, dessen Verrat ZUur Festnahme VO Jesus
führte, fand iın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Fıngang 1n den
christlichen Bılderkreis. Schon früh wurde der »Judaskuss« A Mo-

Kl f.; https://www.wien.gv.at/wiki/index.php ?title=Michaelerdurchgang
DEHIO: Handbuch Nıederösterreich sudliıch der Donau 1/1092; http://www.verschoe-
ner-v-kInbg.at/ /marterl-uebersicht: STARZER:! Klosterneuburg. 450
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t1V (: diente als Erkennungszeıchen dafür, WCIl die bewaffneten Hä-
scher der Hohenpriester festnehmen sollten. Judas, der für seine
Dienste 30 Sılberstücke erhielt, bereute und erhängte sıch (Mt
26,14—16 un: 73_1 9 4,10—-11 un 43—46; 22,5—6 un: 47—48;
Joh ‚25 In der altchristlichen Kunst galt der Apostel als abschre-
ckendes Beispiel. Späater wurde 61 PAHT: tragıschen Gestalt in der Le1-
densgeschichte. Als » Werkzeug« habe seınen Auftrag austühren
»müssen«.®
ach der Verhaftung brachte 111nl Jesus Z Hohenpriester Kajaphas
(Kaiphas), alsche Zeugen firaten auf. Petrus waritfefife 1m Hoft des Palas-
LES, dreimal verleugnete ß seınen Herrn. Er erinnerte sıch, A4ass ıhm
Jesus geESaART hatte: »Ehe der ahn kräht, wiırst du miıch dreimal VCI-

leugnen.« Dementsprechend $indet sıch der ahn auf bildlichen [)ar-
stellungen (Mt 26,69—75; 14,66—72; 22,54—-62). Am nächsten
Morgen lieferten die Hohenpriester und die Altesten Jesus gefesselt
dem römischen Statthalter Pontıius Pılatus AUS. Sıe überredeten den
Präfekten, ıh kreuziıgen lassen. Soldaten ührten Jesus iın das
Amtsgebäude (Praetorium) un: misshandelten ıh S1e gaben ıhm eın
Spott-dzepter, etzten ıhm eine Krone A4AUS Dornenzweıgen auf un!
legten ıhm eiınen Mantel (Mt 572 / 31a 14,53—15,20a;

)6""2 9  9 Joh 18,12-19—-160). Pılatus, der AB ER Hınriıchtung ke1-
HCI Grund sah, iıhnen: »Seht, da SE der Menschl« (Joh 195)
ach diesen Worten »E cce homo« siınd Darstellungen benannt, die
Jesus mit ornenkrone un Spott-Purpurmantel zeıgen. Solche Bilder
wurden 1mM 9./10 Jahrhundert üblich. In den etzten Jahrzehnten des
Miıttelalters entfaltete sıch das Bildthema als »Chhristus auft der KRast«
(Z.B Hıeronymus Bosch, Albrecht Dürer) Dabeji bestanden Wech-
selbeziehungen zwischen bıldender Kunst un geistlichem Schau-
spiel.
Im Zusammenhang mMIt der Ecce-Homo-Gruppe, die I11all zunehmend
tigurenreicher gestaltete, kam die »Heıilıge Stiege« (Scala Santa) auf
den Kalvarienberg. Kaıserıin Helena 330) hatte Aaus Jerusalem eine
Treppe ach Rom bringen lassen, die als Jjene des Hauses VO Pılatus
galt Die 28 Stufen, die INnan 1Ur kniend erklimmen durfte, wurden 1m
Lateran eingebaut.” uch der bekannte Hernalser Kalvarıenberg

B1 2/444$%
BECKER-HUBERTI: Feıern, 2972

179



(Wıen 17) besafß elne Kopıe der Stiege SAamı(t, eiıner Fıgur. Davon wurden
Kupferstiche verkauft: »Eın Bildtnus worstellend Salvatorem 1E Y
ober der hl Stiegen Rom furgestellet 26# und auch In Cop1a DO  > Rom
durch den Secretarıum Generalem Mathıiam Fuhrman hieher gebracht
worden T ober der Stiegen aufgemacht«, ist 1747 bezeugt.!©
Noch heute findet INan 1n Hernals Z7wel plastische Ecce-Homo-Dar-
stellungen. Dıie Gruppe, die sıch außen auf dem Balkon der Kalvarien-
bergkirche befindet, entspricht der Statıon des ursprünglichen
Kreuzwegs VO 1639 Die überlebensgroßen Freıiplastiken stellen E
SUS zwıschen Pılatus, der auftf ıh weıst, un einem Soldaten dar.1! iıne
Holzfigur mıt beweglichen Armen wurde 1990 be] Sanıerungsarbeiten
auf dem Dachboden der Kırche entdeckt und steht NUnN, restaurıert, 1n
eıner Ecke des Kalvarıenberges. Es handelt sıch ohl jene, die
1908 hınter dem Altar der Kapelle der Nordseite der Kirche aufge-
stellt War un: die sıch ursprünglıch beiım barocken Heıliıgen rahb be-
tand Möglicherweise STtammt auch S1e VO Kreuzweg (1639) und
wurde außerdem be] szenıschen Darstellungen verwendet.!?
Der langjährige Direktor des Österreichischen useums tür Volks-
kunde, Leopold Schmidt (1912-1981), NAannte Kreuzwege un Kalva-
rienberge rie Passıonstheater«, S1e hätten die Bräuche »auf das
Nachhaltigste beeinflusst«. Die 1ın der Barockzeit wıederbelebten DPas-
s1onsspiele florierten ein Jahrhundert hindurch, bıs den Verboten

Marıa Theresia und Joseph 8 Schmidt Aufführungsdaten
für Korneuburg Mödling (1671); TIraısmauer E
Brunn Gebirge un: Perchtoldsdorf (1704)

»Passıonsprozessionen Un die Anlegung V“ON Kalvarienbergen hat-
fen bei ANL$ ähnlich anregend U1E IN den anderen Landschaften der
Gegenreformation gewirkt Der Kalvarienberg WON Bısamberg
enthält auffällig passıonsspielhafte Gestalten. «}

Eın Motiv, das sıch 1n Passıonsspielen und als plastische Darstellung
1n Niıederösterreich häufig fındet, 1St der Abschied Jesu VON seıner

Mutter. Diese »Urlaubergruppen« sınd besonders ın der Gegend VOIl

Eggenburg anzutreftffen. Se1it 1629 bestand die »Eggenburger Bruder-

10 C 1/558f. ÖSTERREICHISCHE KUNSTTOPOGRAPHIE. 1/231£€.
ÖSTERREICHISCHE I€UNSHQPOGRA{{HIE. 1/2314:

12 KRATZMANN: Kalvarienberg; (STERREICHISCHE KUNSTTOPOGRAPHIE 11/239
13 SCHMIDT: Volkskunde IL, 193f., 563f.
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schaft« als VO Wıen unabhängige Zunftvereinigung der Steinmetze
und Bildhauer. Schon 1mM Mittelalter yab 6S 1er bekannte Steinbrüche,
die ZUiE Entwicklung der Regıion als Zentrum der Steinmetzkunst be1-
IrugeN. Besonders gee1gnet W ar der >Weiße Stein«, eın Kalksandstein
aUusSs Zogelsdorf. Im bewegten Stil des Hochbarock gestalteten die Ko-
genburger Steinmetze Urlaubergruppen und Passıonsszenen. eım
Retzer Kalvarıenberg (4727) schließen sıch die Zweifigurengruppe
Darstellungen VO  e fünf (zesätzen des schmerzhaften Rosenkranzes
Die abschliefßende Kreuziıgungsgruppe besteht A Jesus, Marıa Mag-
alena, Marıa und Johannes SOWIl1e den beiden Schächern.!*
Dıie beıden mıt Jesus hingerichteten Räuber werden be] Markus (Mt

und Lukas (Lk 23,39—43) erwähnt. [)as apokryphe Nikodemus-
evangelıum AUS dem Jahrhundert S1e (sestas un:! Dısmas.
Während der {lınke Schächer« (estas Jesus verhöhnte, bat Dısmas
seınen Beistand und zeıgte Reue. Jesus antwortetfe ıhm »Amen, ıch
Sage dır Heute och a0ırst du LE MLY ım Paradıes SCLIN« (Lk Y
Der »gute Verbrecher« wurde schon in der alten Kırche W1e€ eın Heılı-
SCI verehrt aber Nn1e kanonisiert. Selt dem Miıttelalter törderten die
tranzıskanıschen Orden den ult des reuıgen Sünders als Patron der
ZU 'Tod Verurteilten, Gefangenen un: Totengräber.'° In der Barock-
zeıt sprachen sıch Adelige für die Dismas-Verehrung 1n Bruderschaf-
ten au  9 Der Eisenstädter Kalvarıenberg enthält eine eiıgene Dısmas-
Kapelle. In Retz stellte inNnan se1ıne Sandsteinstatue auf dem Weg PUL

Rıichtstätte aut.16
Zu den äAltesten Quellen VO Gehen eines Kreuzwegs zahlt der Be-
richt der spätantıken Schriftstellerin Eoerna, die NC} 381 bıs 384 das
Heıilige Land bereiste. Ö1e erwähnte be] der Beschreibung der Karwo-
chen-Liturgie, A4aSSs die Gläubigen Gesang un: Gebet den CII
ten der Passıon Z  9 der Bischof die entsprechenden Bibelstellen
vorlas.!7 Christen versammelten sıch Gründonnerstag Ölberg,

der Todesangst Jesu gedenken. Um Miıtternacht besuchten sS1e

14 SCHMIDT: Volkskunde IL 114; https://de.wikipedia.org/wiki/Eggenburger_Bruder
schaft.

15 https://de.wikipedia.org/wiki/Dismas.
16 SCHMIDT: Volkskunde IL, 124
17 https://books.google.at/books d=txMJAQAAMAAJ&q=egeria+kreuzweg&dq=

egerla+kreuzweg&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwil_drGg_fLAhVDOBQKHaGRA
hAQ6AEIRTAE.
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dıe Stelle der Gefangennahme. Im Miıttelalter spıelte INa  . 1n Europa
Ölbergandachten nach, wobe]l auch bewegliche Fıguren AB Eınsatz
kamen.!®
Bildliche Darstellungen VO Passıonsszenen der V1a Dolorosa
TCIIN selt den Kreuzzugen nJahrhundert) bekannt. Nach der Ver-
treibung der Kreuzrıiıtter lefßen sıch die Franzıskaner als Vertre-
ter der katholischen Kırche wieder 1mM Heılıgen Land nıeder. Sıe CI-

hielten die FErlaubnis AT Betreuung der christliıchen Stätten, darunter
(seıt der Grabeskirche 1n Jerusalem. Bıs 1847 blieben S1e der e1n-
zıge katholische Orden 1n der Regıion un! übernahmen Ort praktisch
alle kirchlichen Aufgaben.‘” Dıie Franzıskaner ertanden die Kreuzweg-
andacht als pietätvolles Abschreiten un:! Betrachten des Leidenswe-
CS S1e ührten die Pilger VO Praetorium VK Grabeskirche, dazwıi-
schen befanden sıch Gedächtnisstätten. Diese »Stationen«
aber 1LL1UT ZUuU eıl mıiıt den heute üblichen iıdentisch. Um die Passıons-
frömmigkeıt tördern, gründeten Franzıskaner un! Kapuzıner » IO-
desangst-Christi-Bruderschaften«, die ıhre Andachten be] den Kreuz-

bel oder 1n den Kırchen hıelten.?° Zahlreiche Kalvarıenberge
und Heıliggrabkapellen gehen auft dıe Franzıskaner zurück.?!
Selit dem Jahrhundert oıbt Sk Nachbildungen der Heılıgen Stätten
1mM Abendland (Cordoba, S1ıe bestanden zunächst 11UT AUuS An
tangs- un Endpunkt (Burg Antoniua: Praetorium Calvarıa), dann
fügte 11a weıtere Statiıonen e1In. Im deutschen Sprachraum 6S

analog den römischen Stationskirchen die »Sieben Fälle«, iın Spa-
1en mehr als Stationen. Dıie Festlegung auf erfolgte ach dem
1518 erschienenen Andachtsbuch des Priesters Bethlem. Weltweıte
Verbreitung tanden die Stationen 1m 18 Jahrhundert. 1731 legte der
Vatiıkan die Bedingungen für die mıiıt den Kreuzwegandachten verbun-
denen Ablässe fest.??

18 BECKER-HUBERTI: Feıern, 285
19 https://de.wikipedia.org/wikı/Kustodie_des_Heiligen_Landes
20 BECKER-HUBERTI: Feıern, 286

Beispiele: http://bhw-blog.eu/blog/passionsmotive-in-der-kleindenkmaeler-land
schaftt-11/

22 LTIThK 6) 627%.
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Dıiıe 14 Statiıonen sind 23

Jesus wiırd ZU 'Tod verurteiılt. Mt ‚2_2 ,
Vgl ‚1—15; 23,13—25; Joh 18,28 EU-—19,16
Jesus nımmt das Kreuz auf seıne Schultern. Mt /,2/7-—531
Vgl ‚16—20; Joh 9,16—17
Jesus £ällt ZU ersten Mal dem Kreuz. Nıcht 1mM
Vgl tes 53,4-—6
Jesus begegnet seıner Mutltter. Nıcht 1m
Vgl 2,34—35,51
Sımon VO  e Zyrene hılft Jesus das Kreuz tragen. Mt Zl
Vgl I5 ZE 2326 Mt 16,24; Mt 5,41
Veronika reicht Jesus das Schweifßtuch. Nıcht 1m
Vgl Jes 53,2—3; Ps 27,8—9
Jesus tällt E1 7zweıten Mal dem Kreuz. Nıcht 1im
Vgl Klgl 3,1—-2.9.16
Jesus begegnet den weiınenden Frauen. 3,28—51
Jesus fällt Z drıtten Mal dem Kreuz. Nıcht 1mM
Vgl Klgl ‚275

10 Jesus wiırd seıner Kleider beraubt. Mt 27,33—36
Vgl 15,24; 23,534; Joh 9,23—24

4 Jesus wırd 4115 Kreuz genagelt. Mt 27,37—42
Vgl 15,22-—27/7; 2353° Joh 19,18—-19

12 Jesus stirbt Kreuz. Mt ‚45—50,
Vgl 15,33—41; 23,44—49; Joh 19,25—30

13 Jesus wırd VO Kreuzeund 1ın den Schofß seıiner Mutltter
gelegt. Joh 197,58
Vgl Mt ‚ 7_59 5,42—46; 3,50—55

14 Der heilige Leichnam Jesu WIF: d 1Ns rab gelegt. Mt 27,59—61
Vgl 15,46—47; 23,53—56; Joh 9,39—42

uch unabhängıg VO Kreuzwegstationen fanden Karfreitag
Prozessionen Aus Klosterneuburg liegt AaUusS$ dem Jahr 1706 e1-

gedruckte Ordnung für eiınen solchen Umgang VOTL. Er begann
13 Uhr bei der Pfarrkirche St Martın un führte ZUuU Stift, eıne
Predigt gehalten wurde Be1 der Prozession wurde »der eidende und

23 https://de.wikipedia.org/wiki/Kreuzweg
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ZUu Tod verurtheilte Heıland durch Fıguren vorgestellet«. Sı1e bestand
AUS 20 Gruppen, darunter Geıißiler, Eecce Homo, Veronıka un:! die
Frauen. Ihnen tolgten buüfßende Kreuzzıeher, dıe Geıistlichkeıt, Musı-
kanten, Magıstrat und Bürger.““
Im Warendorter Gebetbuch VO  - 1795 lıest 111a  = ber Wesen un Auf-
vabe eınes Kreuzwegs:

» Diese Andacht heifst >Kreuzweg«, zwueıl SLE UNLS den Weg vorstellet,
den der leidende Heiland VO  n dem Gerichtshofe des Pılatus ach
der Schädelstätte MLE seinem Kreuze gemacht hat. Sıe besteht AaA

Statzionen oder Stillständen, zweıl 701Y auf diesem Leidenswege Jesu
14 Orten M1t AKNSETN Gedanken stehen bleiben UuUnN das, WWa All-

da geschehen 1SE UN UNS 1n einem Bıld vorgestellt wird, betrach-
Fen«

Die Kreisstadt Warendort liegt 1mM Norden V{}  ’ Nordrhein-Westfalen
(Deutschland). 1534 WAar S1e kurzfristig eın Zentrum der radikal retor-
matorischen Täuferbewegung, ehe der Münsteraner Bischof Franz
VO Waldeck deren Anführer öffentlich hinrıchten 1efß Dıie Bevölke-
rung blieb 1aber dem evangelisch-reformierten Glauben zugetan, W 3as

WB führte, 24SSs 1628 die Jesuıten un danach die Franziskaner 1mM
Zuge der Rekatholisierung 1n die Stadt kamen. Letztlich hatten ıhre
Bemühungen Erfolg, Warendort 1St überwiegend katholisch.?®
Miıt der Rolle der Orden für die Kunst und 1ın der Folge für die SC
NANATE Volksfrömmigkeıt hat sıch der Würzburger Ethnologe Chris-
toph Daxelmüller (1948—2013) eingehend beschäftigt. ber TIradıtion
un: Innovatıon bei den jesuitischen Bildkünsten schrieb w F

» Mıt dem Konzıl TIrıent (1542-1563) serizte Rom NeUEC SLan-
dards, die für dıe Rekatholisierung MZUSeiZen Dıie Kon-
zılsteilnehmer formulierten Überlegungen ZU geztelten Fın-
SALZ der bildenden Künste ım zenste der Glaubensverkündigung

Hıer aber War e1in och Junger Orden gefragt, dıe Socıetas Jesun.
Ignatıus 01038 Loyola hatte erkannt, AS$S dıe abstrakte Kontempla-
H0N intellektuelle Mühe habe, WeNnn SLe nıcht durch Bılder er-
Stautrzt zwerde. Bildung hat damıit 161 MLE dem Bıld gemeINSAM, DOYT

allem dann, Wenn der Mensch, auf den sıch dıie Bıldungsabsicht he-
zıeht, bildungsfern, ungebildet 1st. Ignatıuns betonte daher die Be-

24 STARZER: Klosterneuburg. AL
25 LE
26 www.warendorf.de
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deutung WDON Bıldern, deren Verwendung als Hıilfsmittel bei
der Kontembplatıon ausdrücklich empfahl, MLE ıhrer Hılfe das
Vorstellungsvermögen steigern UN unterstutzen. Sıe be-
rıffen Relıigion als e1n Handlungselement, das den Körper ebhenso
betraf, TO2€E dıie Sınne un Gefühle. F} Dıie Jesuiten hatten sofort
nach der Gründung der Ordensprovinzen diese Emotionalısierung
als eıl ıhrer Missionsarbeit ZU Programm gemacht. Es 21NQ TT

das eindrucksvolle Spectaculum für alle SINNE.«
Daxelmüller betonte aber auch, 4SS die Jesuıten keineswegs der e1N-
zıge Orden D} der die relig1öse Volksbildung beeintlusste:

»Der Befund z ird erweisen, ASsS all das, WdS dıe Jesunıiten ın Angriff
nahmen, dıe Sınne der Menschen anzusprechen, veErwiırren,

betören oder reıZen, auch aufßerhalb ıhres Ordens geschah.
och SZ€E befanden siıch ım ıntellektuellen Mittelpunkt bonzen-
triıscher Kreıse als Theoretiker 7012€ als Praktiker. X

Mıt ıhren Überzeugungsstrategien konnten die Mitglieder der Gesell-
schaft Jesu mıittelalterliche Traditionen anknüpfen. Schon die alten
Bettelorden W1€ Franzıskaner, Kapuzıner un: Servıten hatten ıhre
1Ss1ıon un: Predigt durch sıchtbare Hiılfsmittel unterstutzt. Manch-
mal die Jesuiten die Inıtıatoren elines sinnfällig eingängıgen K-
ICS überließen aber die Ausführung anderen Orden S1e selbst wirkten
als einflussreiche Hof-Beichtväter, W1€ der gebürtige Belgier Wılhelm
Lamormaını (1570-1648) VO Kaıser Ferdinand H (1578—1637).“° Die
gegenreformatorischen Aktivitäten 1n Wien-Hernals CHS mıt
dem Orden verknüpft. Angehörige predigten 1639 ZUr Eröffnung des
Kreuzwegs un! gaben /FO ein Andachtsbuch für Wallfahrer Zu

Kalvarıenberg heraus. Die Seelsorge übernahmen 1aber 1770 die
Pauliner.
Di1e Jesuiten gelten als Erfinder der Weihnachtskrippen ın den Kır-
chen Daxelmüller ze1gt, Aass die bildlich-dramatische Umsetzung der
Ereignisse der Kartage VO Abendmahl bıs ZuHT: Grablegung Jahre VOL

der Weıihnachtskrippe datiert. SO stand das Heılige rab bereıts
1559 ın Prag; die Weihnachtskrippe tolgte 1562 1m selben Jahr spiel-
ten Personen 1n der Kollegskirche St Klemens das letzte Abendmahl
und die Ölbergszene.? 1540 hatte Papst Paul H4 den Orden A1LlC1I-

27 DAXELMÜLLER:! Ilusionen.
28 BIRELEY 5} Hoftbeichtväter, 39972
29 DAXELMÜLLER:! Ilusionen, 125f.
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kannt. K sah sıch Clemens XIV: AaUs polıtıschen Gründen SCZWUN-
SCH, diesen abzuschaftfen. 1814 sSEetzZie apst 1US A\ZLT. dıe Jesuıten wIl1e-
der e1n. Dıie Aufhebung der mächtigen »Gesellschaft Jesu« entsprach
dem Zeıtgeist der Aufklärung. Derzeıt gehören dem Orden
Miıtglieder 1n 119 Ländern an 50
Viele Bräuche, die mIı1t dem Etikett »Volksfrömmigkeit« C-

hen werden, sınd Erfindungen der Jesuuten. Das oilt nıcht 1Ur für
Krippenspiele un Weıhnachtslieder, sondern auch für die berühmten
Seeprozessionen Fronleichnam 1m oberösterreichischen Salzkam-
mergut. 16272 übergab Kaıser Ferdinand 1 das rühere Benediktine-
riınnen- bzw. Benediktinerkloster 1ın Traunkirchen Samıt den Salzkam-
mergutpfarren dem LICU gegründeten Jesuitenkolleg 1ın Passau. Zehn
Jahre spater führte der Orden die Seeprozession auf dem TIraun-
Nalo durch (wıe schon 1628 1n Hallstatt). 1696 bauten die Jesuıten
Traunkirchener Kalvarıenberg eiıne Kapelle mıt eıner oroßen Kreuz1-
gun  c Nach fünf Jahren kamen auf den Weg dorthin 1er Ka-
pellen mıt Darstellungen der schmerzhaften Rosenkranz-Geheimnisse
Al Als Altester der Region diente 6 als Vorbild für weıtere Kalva-
rienberge 1m Salzkammergut.?!
Theologen der Reformation (zwıschen 1517 und un der Auft-
klärung 1m 18 Jahrhundert ehnten die Kreuzwegandachten Muiıt ıhren
Bıldern und Liedern ab, weıl nıcht alle Statiıonen biblisch begründet
sınd Hıngegen scheuten sıch die Jesuıten nıcht VOT pseudo-apokry-
phen Konkretisierungen:

» Dıe Einbildungskraft geht über die Realıtät der Bıbel hinaus. Dıie
composit10 locı dient bei Heiligenliedern deutlich dazyu, über das
Ergriffensein ım (zemüt durchzustoßen ZU Engagement des W.l-
lens, selbst dann, Wenn die angeführten »Beispiele« offensichtlich O Y —

funden sind. Ahnliches gılt für Bufß- un Reuelieder: Sıch hlein und
demütig machen “VOYT Gott, für die Gemeinschaft MLE ıhm herei-
Fet SeIN. ««

Nach der Hochblüte 1n der Barockzeit erfuhren dle Passionsdarstel-
lungen mm der Romantık CrZEeNUT grofße Popularıtät. Im Jahrhundert
schufen Vertreter der Nazarener Kreuzwegbilder, W1€e Johann Fried-

30 https://www.kolleg-st-blasien.de/jesuiten-wer-wir-sind
http://ooe.orf.at/news/stories/2776440/

32 DopF 5} Musık, 275
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rich Overbeck (1789-1869) für den Vatıkan, Moriıtz VO  - Schwind
8O4—1 871) für Reichenhall, Josef VO Führich 01876) tür Prag

und Wıen. Der Führich-Kreuzweg oilt iınternatıional als der meıstko-
plerte. 1844 bıs 1846 malte der Künstler für dıe Kırche St Johann Ne-
pomuk 1n Wıen vierzehn T 185 grofße Fresken. Dıie davon
gefertigten Kupfterstiche dienten zahlreichen Malern als Vorlage.”
Künstler des Jahrhunderts lösten sıch VO diesen Vorbildern, redu-
zierten die Fıguren, oriffen Symbolen oder fügten als 15 Statıon die
Auferstehung 2711 Fuür die akademische Malerin Marıa Schwarz 1St
die Statıon die wichtigste. 7Zwischen 19872 und 1999 entwart S1e 1er
Zyklen (einer befindet sıch 1n Wıen-Strebersdorf, einer 1ın Gmunden,
O), die s1e »Kreuzweg der Hoffnung« nennt.** Der akademıi-
sche Bildhauer Oskar Höfinger schuf 2006 für die Pfarrkirche Probst-
dorf (Niederösterreich) Sandsteinreliefs, die den Passıonsweg mıt
der Geschichte des Ortes 1n Beziehung setzen.”
Dıie süudbrasılianısche Kleinstadt Imbituba ll 2018 eınen m*
großen relig1ösen Themenpark MI1t eiınem Nachbau des Kreuzwegs
Jesu eröffnen. Mıttelpunkt der Anlage soll eine tast 50 große Statue
der Paulina (1865—1942) se1n, die höher 1St als die berühmte Chris-
tusfigur 1n Rıo Die Kosten für das Monument der ersten brasılianı-
schen Heıiligen (2002) lıegen be1 1LL.ZS Mıo uro Die Stadt hofft, VO

wachsenden Markt des Pilgertourismus profitieren, der 1ın Brasılien
eın Jahresvolumen VO rund 1er Milliarden uro umfasst.®

KAILVARIENBERGE ALS VERSTEINERTES THEATER

Untrennbar mMiıt dem Kreuzweg verbunden, manchmal SYHNOLYIN VCI-

wendet, 1STt der Kalvarıenberg. Ursprünglich als Bezeichnung des
Kreuzıgungsortes Jesu ach dem lateinıschen Wort Calvarıa (Schädel-
statte) gebraucht, nNannte INa 1m Spätmittelalter un! Barock narratıve
Kreuzıgungsdarstellungen 1n Malereı un! Plastik »Kalvarıenberg«.

33 https://de.wikipedia.org/wiki/F%C: BChrich-Kreuzweg; http://www.pfarre-ne
pomuk.at/nepweb/kreuzweg/kreuzweg_aktuell.htm

34 SCHWARZ: Kreuzwege.
35 SCHÜLLER HOÖFINGER: Kreuz Weg http://www.orf.at/#/ 4.6.2016
56 LEGI
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Das Zentrum des »Heıilıgen Berges« oder » Neuen Jerusalems« bıldert
das Kruzıitix oder Tel Kreuze umgeben VO Marıa, Johannes und
Marıa Magdalena. Fallweise führt der Weg dorthin entlang VO Kreuz-
wegstatıonen. Manchmal erhebt sıch die Gruppe auf der Platttorm
VO Rundbauten, die 1m nNnneren Passıonsszenen un die Grabkam-
487e enthalten.?
Als Betreuer der heiligen Statten ftörderten die Franzıskaner den Bau
VO Kalvarıenbergen un: dıe damıt verbundenen Andachten. 1497,
lange VOTLr der Reformation, gründete der Franzıskaner Bernhard ( A1=
m1, nachdem CT 1481 AaUs dem Heılıgen Land zurückgekehrt WAal, einen
ACYO Monte Die heilıgen Stätten 1n Jerusalem hatten ıh derart tas7ı-
nıert, ass S1e 1n Varallo (Italıen) ahe der Schweizer Grenze, auf e1-
He 600 hohen Berg nachbauen 1eß Das Projekt beschäftigte C222
neratıonen namhafter Künstler. Als großer Förderer erwıes sıch der
Mitbegründer des Maijländer Jesuitenkollegs, der spatere Heılıge arl
Borromäus (1538—-1584). Schließlich umfasste die Anlage 45 Bühnen-
raume mi1t 600 lebensgroßen Plastiken AaUsSs olz der Terrakotta und
mehr als 4000 gemalten Fıguren. 1650 vollendet, 1st das Wahrzeichen
VO  - Varallo heute nıcht 1Ur eın berühmter Walltahrtsort, sondern
auch UNESCO-Weltkulturerbe, Touristenattraktion un: eiın bedeu-
tender Wirtschaftsfaktor.®
Hauptmotive für die Errichtung VO Kalvarıenbergen der Er-
SAr eiıner Walltfahrt iın das Heılige Land (oder ank für die glückliche
Rückkehr), Gelöbnisse ach Krıegen und Seuchen oder sıchtbare Be-
kenntnisse Z katholischen Glauben. Oft Q1ing der Anstof VO  — Jeru-
salempilgern Au  N So heifßst 6S ber Alvaro VO Cordoba 1430),
eınen der ersten Förderer der Kreuzwegandacht 1mM Abendland » er
Wunsch entstand In ıhm, e1Nn Abbild haben der heiligen Orte Je-
rusalem, die besucht hatte. Aufdie eine Stelle verlegte den Kalva-
rienberg, auf die andere das heilige Grab, un einen Bach, der das Tal
durchströmte, nannNte den Bach Cedron.« Der Domuinikaner gzrun-
ete 14723 das Reformkloster Scala Coel: (Hiımmelsleiter) 1n Castro del
10 ahe Cördoba (Spanıen), Au Kapellen mıiıt Bıldern AaUusSs der DPas-

57 [)AXELMÜLLER: IUlusi:onenDas Zentrum des »Heiligen Berges« oder »Neuen Jerusalems« bildet  das Kruzifix — oder drei Kreuze - umgeben von Maria, Johannes und  Maria Magdalena. Fallweise führt der Weg dorthin entlang von Kreuz-  wegstationen. Manchmal erhebt sich die Gruppe auf der Plattform  von Rundbauten, die im Inneren Passionsszenen und die Grabkam-  mer enthalten.”  Als Betreuer der heiligen Stätten förderten die Franziskaner den Bau  von Kalvarienbergen und die damit verbundenen Andachten. 1497,  lange vor der Reformation, gründete der Franziskaner Bernhard Cai-  mi, nachdem er 1481 aus dem Heiligen Land zurückgekehrt war, einen  Sacro Monte. Die heiligen Stätten in Jerusalem hatten ihn derart faszi-  niert, dass er sie in Varallo (Italien) nahe der Schweizer Grenze, auf ei-  nem 600 m hohen Berg nachbauen ließ. Das Projekt beschäftigte Ge-  nerationen namhafter Künstler. Als großer Förderer erwies sich der  Mitbegründer des Mailänder Jesuitenkollegs, der spätere Heilige Karl  Borromäus (1538-1584). Schließlich umfasste die Anlage 45 Bühnen-  räume mit 600 lebensgroßen Plastiken aus Holz oder Terrakotta und  mehr als 4000 gemalten Figuren. 1650 vollendet, ist das Wahrzeichen  von Varallo heute nicht nur ein berühmter Wallfahrtsort, sondern  auch UNESCO-Weltkulturerbe, Touristenattraktion und ein bedeu-  tender Wirtschaftsfaktor.?®  Hauptmotive für die Errichtung von Kalvarienbergen waren der Er-  satz einer Wallfahrt in das Heilige Land (oder Dank für die glückliche  Rückkehr), Gelöbnisse nach Kriegen und Seuchen oder sichtbare Be-  kenntnisse zum katholischen Glauben. Oft ging der Anstoß von Jeru-  salempilgern aus. So heißt es über Alvaro von Cordoba (+ um 1430),  einen der ersten Förderer der Kreuzwegandacht im Abendland: »Der  Wunsch entstand in ihm, ein Abbild zu haben der heiligen Orte zu Je-  rusalem, die er besucht hatte. Auf die eine Stelle verlegte er den Kalva-  rienberg, auf die andere das heilige Grab, und einen Bach, der das Tal  durchströmte, nannte er den Bach Cedron.« Der Dominikaner grün-  dete 1423 das Reformkloster Scala Coeli (Himmelsleiter) in Castro del  Rio nahe C6rdoba (Spanien), wo er Kapellen mit Bildern aus der Pas-  ” C. DaAxeLMüLLEr: Illusionen ... 148; https://de.wikipedia.org/wiki/Sacro_Monte_di_  Varallo  » K. A. KneLLeR S]: Geschichte, https://www.heiligenlexikon.de/BiographienA/Alva  rus_von_Zamora.html  188148; https://de.wikipedia.org/wiki/Sacro_Monte_dı_
Varallo

38 NELLER S] Geschichte. https://www.heiligenlexikon.de/BiographienA/Alva
rus_von. Zamora.html
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sionsgeschichte anlegen l1e(8.59 Ende des Jahrhunderts entstanden
Kalvarıenberge 1m Freıen auch 1ın Norddeutschland. Der alteste, der
Jerusalemsberg 1n Lübeck (1486—1493), hatte entlang einer Strecke VO

1650 sıeben Statiıonen un! endet auf eiınem künstlichen Hügel. Er
War die Stiftung eınes Ratsherrn, der 1468 als Jerusalempilger dıe Vıa
Dolorosa vermessen hatte, den Nachbau herstellen lassen.“°
In der Bretagne (Frankreich) sınd die Calvaires monumentale Bildstö-
cke 1in der Landschaftt, ber Toreıinfahrten, Kıirchen und auf Fried-
höten  41 Darüber schreibt der deutsche Theologe Manfred Becker-Hu-
berti:

»Als »Land der Kalvarienberge:« zird die 5retagne bezeichnet. Dıie
>Calvaires: sind Mittelpunkt PINES heiligen Bezirkes, dem auch
die Kirche, das Beinhaus un der Friedhof gehören. Diıeser Bereich
ıst Zuflucht für dıe Lebenden UN geschützter (OQDrt für die Toten.
F€} Sünder Eut Bufe, lange ıhr och lebt, ennn die Toten ha-
ben AZU heine Gelegenheit mehr:, steht ın großer Schrift auf dem
Beinhaus V“oN St.- Thegonnec« (Frankreich).*

Dıie umfriedeten Ptarrbezirke mıiı1t den Calvaıires als Mittelpunkt kon-
zentriıeren sıch auf den durch den Tuchhandel Wohlstand gelang-
ten nördlichen e1] des Departements Finıistere. Dıie Entstehung Fällt
1n die eıt der Hugenottenkriege (1562-1598).”
Die meısten acrı Montia baute INnan Übergang VO der Renaılssance
Zu Barock, Christoph Daxelmüller betonte:

»Nach dem Konzıl V“ON Trient un dessen endgültigem Bruch MiLt
den Protestanten entwickelten sze sıch aufwändıgen Kultstätten
gegenreformatorischen (7Jeıstes. P Ihre Wirkung auf die Sınne
un Gefühle erzielten SLe, da SLC als relıgLöses Theatrum konzipiert

als Theaterräume MLE prächtig freskierten Bühnenhinter-
gründen un lebensgroßen, realıstischen Terrakottafiguren MLE
Echthaarperücken un -härten sOWwWwLE mMit Kleidern des Un
18 Jahrhunderts. Dıiıe AaCcYrı Montiı entsprechen den jesuitischen
Vorstellungen 101034 der Illusionskunst, dıe über das Auge auf das

39 https://de.wikipedia.org/wiki/L% G3 BCbecker_Kreuzweg#Siebte_Station_.28auf
_dem_Jerusalemsberg.29

40 E3 2/489$.
BECKER-HUBERTI: Feıiern, AT

42 https://de.wikipedia.org/wiki/Umfriedeter_Pfarrbezirk
43 DAXELMÜLLER: Ilusionen, 155
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(zemdät UN damit auf die Frömmigkeıt y kt. ] EYaAs Spiel m1E
den Sınnen UuUnN Gefühlen pragte dıie gegenreformatorische Missı-
onsarbeit. K

Eın markantes Beispiel In Osterreich 1st der 1700 errichtete Kalva-
rienberg ın Marıa Lanzendorf (Niederösterreich). FEın Kreuzweg führ-

VO  e Wien-Wieden ber Favorıten zZzu Kalvarıenberg. Die 7zweıte
Statıiıon (Wıen 10; FEcke Scheunenstraße un Georg-Wıesmayer-Gasse)
besteht och als viereckige Kapelle mıt rundbogiger Nısche. An Stelle
des Mosaıks »Christus ÖOlberg« W ar eın auft olz gemaltes Bild
gebracht. Es befindet sich, restaurıert, 1m Favorıtener Bezirksmuseum
un tragt auf der Rückseite die Inschrift » Alter seıt 1747« .9 Der
Schöpfer des Lanzendorter Kalvarıenbergs W ar Felix Nıerıing, eın
Fachmann für Gewölbebau und Laienbruder der Franzıiskaner. Nach
Jerusalemer Vorbildern legte T: eınen künstlichen Hügel d 1n und auf
dem die wichtigsten Statiıonen mıt Fıguren tinden siınd Wenıg Spa-
ter (1701-1 707) baute Nıering 1ın gleicher Art den Eisenstädter Kalva-
rienberg. I dhiesen erganzte AT auf Wunsch des Auftraggebers, Furst
Paul Esterhazy, der eın oroßer Marienverehrer W al, mıiıt Szenen AUS

dem Marienleben.*®
Dıie Baugedanken des Barock estimmten die ımmer reicher ausgestat-

Kalvarıenberge mıt Triıumphbogen, Freitreppen; Heiligen Stie-
SCI, Balustraden, Stationenpavillons, Rotunden unı Kapellen. Oft be-
krönte eın Gotteshaus, me1st eıne Wallfahrtskirche, die Anlage. In Fı-
senstadt 1St 6S die Bergkirche, selt 1932 Begräbnisstätte des Komponıis-
FCA Joseph Haydın, der 1m nahen Schloss Esterhazy gewirkt hatte. Ba-
rocke Gesamtkunstwerke entstanden, z B 1728 1n Marıa Plaıin (Salz-
burg), aAb 1731 eım Stift 1n Heiligenkreuz, der Ort ebende Bild-
hauer Gıilovannı Gıulianı die Skulpturen schuf Altere Anlagen wurden
erweıtert bzw. vollendet, W1€ ın Wien-Hernals (Kreuzweg 1639 eröff-
net, Kalvarienberg oder rz| 1n Tirol begonnen, 1770 e1-

weıtert). och oing 1m 18 Jahrhundert die Welt der ACY Montiı mıt
den katholischen spectal ffects Ende Nur vereinzelt wurden 1mM

Jahrhundert och Anlagen errichtet.?

44 SCHULK:! Bezirkskulturführer, 58
45 BASTEL: Kalvarıenberg. http://www.viennatouristguide.at/exc/Burgenland/Kalva

rienberg/kalvberg.htm
46 C
4 / https://de.wikipedia.org/wiki/Kalvarienberg#.C3.96sterreich
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Kalvarienberge ıIn Osterreich (Auswahl)®

Burgenland:
Bergkirche 1n Eıisenstadt, 170 Frauenkirchen, L/39: Lockenhaus,
1678/1852; Neusıied|] See, 1871; Pınkafeld, 1748

Niederösterreıch:
Aggsbach Dorf:; Bisamberg, 1696; Eggenburg 5129 Falkenstein,
1670—-1680/1854:; Heıiligenkreuz, 11/48, Hollenstein der Ybbs,
759 Kırchberg Wechsel, KirchschlagB 1714; Lilienfeld, 1675;
Marbach der Donau; Maria-Lanzendorf, 92—-1 Pıllersdorf,
10 Retz, EAZ/ Zwettl

Oberösterreich:
Aıgen 1mM Mühlkreıs, 1650; Freıistadt, Jahrhundert 1842; C3Ö:
Sau, P SS Kremsmünster, 1657 St Martın 1m Innkreıis; Schwertberg,
1689

Salzburg:
Marıa Bühel Oberndorf, 17208 Marıa Plain, OS

Steiermark:
Bruck der Mur; Deutschteistritz, 1695; Graz,; 1606; Leoben,
1687/1845; St Margarethen be] Knittelfeld; St Radegund be] Graz,

FA

Kärnten:
St Paul 1m Lavanttal; St Stefan 1m Gauiltal, G1

Tirol
Arzl/Innsbruck, /FO: Kultsteın; Thaur

Wıen:
Hernals, 1639/1 /14

48 https://www.wien.gv.at/wiki/index.php ?title=Hernals_(Vorort)
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KREUZWEG UN  e KAILVARIENBERG WIEN-HERNALS

Hernals, der für den heutigen E Wıener Gemeindebezirk NAaMCNSEC-
bende Vorort,; hatte se1ın Zentrum VO Anftfang iın der Gegend des
St Bartholomäus-Platzes, sıch der Kalvarıenberg befindet. Die se1ıt
1135 nachweisbaren »Herren VO  a} der Als« Mınıiıster1ialen der
österreichischen Herzöge, ıhr Hof stand aut eıner Anhöhe SU-
den, der Hügel Wr mıiıt Wassergraben un! Rıngmauer umgeben. Vom
13 bıs Z.117 Mıiıtte des Jahrhunderts bildete der Weıinbau die Haupt-
erwerbsquelle der Bewohner. Nach dem Aussterben des alten Herr-
schergeschlechts wurde der (Irt andesfürstlich un verschiedene
Herren (Roggendorf, Geyer VO Osterburg, Jörger) verliehen.“?
1ne Pfarrkirche bestand schon 1MmM Jahrhundert. S1e Wr W1€e dıe
heutige dem Apostel und Märtyrer Bartholomäus geweıht. 1474 und
1517 erweıtert, fiel S1€e der Ersten Osmanischen Belagerung (4529)
ZUuU Opfer. Nachdem 1587 dıe Freiherren VO Jörger Grundherren 1n
Hernals geworden Wa CIl, entwickelte siıch die 1609 eingerichtete
evangelısche Pfarre eiınem Zentrum der reftormatorischen ewe-
sgung Ihre Anhänger kamen AUS Wıen und Umgebung den (Sottes-
diensten, INnan sprach VO » Auslaufen der Lutherischen« ach Her-
als Der Grundherr holte gelehrte un: berühmte Prediger AUS

Deutschland, denen »unzählbare Mengen« bıs Gläubige
zuhörten. Den Katholiken WAar 1eSs eın Dorn 1m Auge. S1e versuchten,
Jörgers Lehensgerechtigkeit bestreiten, un:! verfolgten die CVaANZC-
ischen Christen. Selt 1619 Wr Ferdinand 411: Kaıser des Heılıgen Rö-
miıschen Reıiches. Dıie protestantischen Stäiände verweıgerten ıhm diıe
Erbhuldigung, solange ihnen nıcht die priviılegierte Religionsfrei-
eıt bestätigt hätte. Unter den »Rebellen« befand sıch auch der
Schlossherr VON Hernals, Helmhardt VO Jörger (1572-1631). 1620
wurden und seine Mıtstreiter öffentlich verurteılt und »mıt Leıib,
Ehren, Hab un (zut« dem Landesherrn als vertfallen erklärt. Ferdi-
and E 1e1 Jörger ZWar nıcht hıinrichten, doch verlor der Freiherr s@e1-

(süter.°
Schloss und Kirche VO Hernals wurden 1m Namen des Kaısers eınge-

und dem Domkapıtel VO  w St Stephan zuerkannt. Diesen Rat

49 https://www.wien.gv.at/wiki/index.php Ptitle=]%C B6rger50 BIRELEY 5} Hofbeichtväter, 397
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verdankte Ferdinand I1 seinem Beichtvater, dem Jesuıten Wıilhelm Fa
mormaını. Im heutigen Belgien geboren, studierte ın Prag Philoso-
phıe un 1ın Wıen Theologie. 1590 FErAF be] den Jesuıuıten eın un: CID-
fing sechs Jahre spater die Priesterweihe. Der Pater unterrichtete Je
suitenschulen 1in Ungarn un!: WAar 1600 Professor für Philosophie
und Theologie der Uniiversıität Graz; deren Rektor 1613 wurde.
ach einıgen Jahren 1ın Rom wechselte CI als Rektor das Wıener
Kolleg. Selit 1624 Wr Lamormaını Beıichtvater VO  a Ferdinand H: der
ıhn aUuUs seiner eıt 1n (sraz gul kannte. Der Priester MFEr aT einen strikt
gegenreformatorischen Kurs un: War zeıtwelse einflussreich, 4SsSs
ET als eigentlicher Gestalter der Politik salt” Von einem weıteren AUS

Belgien stammenden Jesuıten, arl Mussard, kam die Idee, gerade
ben der Hernalser Kırche eıne Heıiliggrabkapelle bauen. Eın olz-
modell hatte eın Franzıskaner, DPater Egydius, AaUus Jerusalem mıtge-
bracht. Vom Stephansdom AUS führte eın Passıonsweg VO sıeben Sta-
tiıonen, mıt fast lebensgroßen Fıguren, ach Hernals. Di1e ange sollte
dem Jerusalemer Vorbild entsprechen. Der Beschluss Z Bau datiert
VO E März 16539 August, dem Festtag des Apostels Bartho-
lomäus, predigte der beste Kanzelredner Jjener Zeıt, der Hoft- un!
Domprediger Johann Baptıst L’Abbä& SI 1n Hernals. Er hatte schon
1633 Zzur Wıiederweihe der Kırche gesprochen.”
1767 erschien die »Hıiıstorische Beschreibung...« VWıens, verfasst VO

Mathıias Fuhrmann, Proviınzıal des Paulinerordens, der 1720 die
Seelsorge Kalvarıenberg übernommen hatte. Er betont, A4ass der
Magıstrat ach eiınem Augenscheıin der Errichtung der Kreuzwegka-
pellen zustiımmte, »dafs die mehr ermelten Statıones den aufSsge-
zeichneten Plätzen, weder der öffentlichen Strasse, och denen Wasser-
leitungen einıge Hinderung, oder Schaden bringen würden«. Weıter
schreibt Fuhrmann:

»So verdienet deßwegen alles Lob der Wohl-Ehrwürdige Herr
arl Musart, der Löb Gesellschaft Jesu Priester‚l welcher durch

e1N MN Jahr 71638 heraus gegebenes Büchel, einıgen AaAl denen
dächtigen lenern dahin die Anleitung gemacht, da/s SE MLE Eıin-
stummung des Hochwürdigen Dom-Capıtels sich entschlossen, SL1E-

KRATZMANN: Kalvarienberg, 109—135; BLÜMML. (3UGITZ: Kalvarienberg,
SN

52 FUHRMANN: Beschreibung, Teıl, Band, 615
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ben Statzones des Leydens Christı ıIn fast Lebens SYOSSEN Fıguren
DON Bıldhauer Arbeit DO Schotten-Thor A ach Pfarr-
Kirche, SAML einem yab daselbst erbauen P Das Hoch-
würdige Dom-Capitel erbothe sıch ZUY Erbauung des Grabs
‚ach der OM des Grabs Jerusalem. Der Musart UuUnN
ere Urheber legten auch Hand das Werck In Verschaffung der
Mittel UN mehrer Gutthäter Erbauung der Stationen.«?*

Eıner der Wohltäter Wr Johann Joachım nzmilner (1600—-1678), Ju
rSt; Politiker, Bruderschaftsmitglied un:! eiıne tführende Persönlichkeit
der Gegenreformation. Er bat wenıge Wochen ach der Eröffnung des
Hernalser Kreuzwegs seınen Cousın dam Fusebius VO Oyos
(1587—-1640) Unterstutzung des Projekts. Mussard hätte ıhm HC
schrieben, »das ıhme och gelt azZzu abgehe«. Hoyos Ant-
WOTT 1St nıcht bekannt.“
Die Eerste; aut Kosten des Stadtmagıstrats angefertigte Statıon (Chris-
LUSs ÖOlberg) erhielt ihren Platz VOTLI dem Schottentor. Die 7zweıte
(Christus VOT Annas) besteht och der Alser Kırche, Fcke Schlös-
selgasse. Die drıtte (Christüs VOT Kaiphas) befand sıch 1n der Alser
Straße, die vierte (Geißelung) beim Dreilautferhaus (Alser Straiße 38),
dıe tünfte (Dornenkrönung) 1ın der Hernalser Hauptstrafßße, die sechste
(Verurteijlung) 1n der Haslıngergasse, die Fıguren der s1iebenten CcE
homo) bzw. deren Kopıen stehen auf dem Balkon ber dem Eıngang
der Kalvarienbergkirche. An der Eröffnung Vorabend des Kirch-
weihtages (23 August nahmen Kaıser Ferdinand 111 8

se1ın Bruder, der Bischof un! Feldherr Erzherzog Leopold Wiil-
helm (1614—1662), der Hofstaat un Stadtrat SOWIl1e »ungezählte
Volksscharen« teıl. Kleriker des ungarıschen Priesterseminars (Paz-
maneum) tırugen die Fıguren un stellten s1e 1n die Stationskapellen.
Jede wurde geweıht, schliefßlich legte der Kaıser den Schlussstein ZULFK

Heiliggrabkapelle. Das Andachtsbuch »Weck- und Zeiguhr«, das fast
ein Jahrhundert spater entstand, schildert 7Z7wel »Wunder«. Am ück-
WCS VO  e der Eröffnung waren die Pterde eınes sechsspännıgen agens
durchgegangen, wobel eın Lakaı und eın anderer Junger Mann
die Räder kamen. och hätten die beiden »nıcht den geringsten Scha-
den« gCEın Weıingarten, dessen Besıitzer Grund für eıne Ka-

53 Frdl Mitteilung VO WALPURGA PPEKER.
54 Weck- und Zeig-Uhr (keine Seitenzahlen).
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pelle ZANT: Verfügung stellte, se1 als einz1ger VO  z Hagelschäden VCI-

schont geblieben.
Generationenlang W ar Hernals das Ziel VO Wallfahrten, die VO Ste-
phansdom, VO der Mınoritenkirche, der Uniıiversıität oder St Ulrich
ıhren Ausgang nahmen. Die fromme Kaıiserinwitwe Eleonora8
1655 soll dreifßsigmal ach Hernals gepilgert sSein. Kaıiser un: Bischot
ließen die Kıirche ogrofßzügıe ausstatten, auch die Pılger spendeten für
Orgel und Altäre. apst Urban jEBE (1568—1644) verlieh den andäch-
tıgen Besuchern 411110 1641 einen vollkommenen Ablass. In Büßerklei-
der gehüllt, schleppten S1e schwere Holzkreuze oder rutschten den
BaNzZCH Weg auf den Knıen. och heifßt (r auch

»Die Prozessionen, bei denen wırklıch dıe Büßer MLE einem Holz-
breuz beladen den Weg ach Hernals machten, hoten unlauteren
Elementen Anlaf allerleı Unfug; NA  x trieb, ın absonderliche
Bußgewänder UN Larven verkleidet, ZUu Arger der Gläubigen
Possen zuährend der 5Bıttgänge, und 1674 gab @s dabe: blutige
Ausschreitungen, zwveshalb die Behörden VoNn Hernals UN Wıen
selbst Einstellung der Prozesszonen ansuchten, WT A auch bewil-
[igt zuurde. X

Dıie Z weıte Osmanıische Belagerung Wıens (1683) führte FÜr Zerstö-
rung der Heiliggrabkapelle. Danach engagıerte sıch die »Bruderschaft
der Vr Jünger Christi« für eıne Neuanlage. Bruderschaften (Zechen)
bestanden 1ın Wıen selit dem Jahrhundert als Vereine mıi1t Rechtsper-
sönlichkeit, eigenem Vermögen un: periodisch gewählten UOrganen.
Das Vermögen diente ZUur Unterstützung notleidender Mitglieder,
ZU Unterhalt elines eiıgenen Altars und des Kaplans, der dort für die
Mıtglieder Messen las Dıi1e wichtigste relig1ös-karıtative Bruderschaft
War die Gottsleichnamszeche St Stephan. Ihr Altar War der Aus-
gangspunkt der Prozessionen ach Hernals. Dıi1e Strecke VO Dom bıs
ZUur Heiliggrabkapelle sollte ebenso viele Schritte umfassen wWwW1e€ der
Leidensweg in Jerusalem.” Außerdem yab CS Zusammenschlüsse VeI-

schiedener Handwerker (Zünfte), Gesellen, Händler Zwischen
dem un:! 18 Jahrhundert verloren die Handwerkerzechen ıhre C
werberechtlichen Kompetenzen. Als relig1öse und soz1ıale Vereinigun-

55 KRATZMANN: Kalvariıenberg, 1T
56 Ebd.,, 111t
57 https://www.wien.gv.at/wiki/index.php ?title=Bruderschaften
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SCH blieben sS1e jedoch ınnerhal der Kırche wichtige Laı:enorganısa-
tıonen, die Walltahrten un: Andachten organısıerten. Die nıcht tach-
ıch Orl]ıentlerten Bruderschaften singen in der elt der Glaubenswir-
TE stark zurück, erfuhren aber 215 dem Z Jahrhundert (gefördert VO

der katholischen Geıistliıchkeıit) Aufschwung. K hob Jo
seph 11 die damals bestehenden 116 »Confraternitäten un: Bruder-
schaften« aut un:! ZOg ıhr Vermögen 799.248 Gulden) ein Daraus
entstand 1785 eıne einzıge Hılfsorganısation (»Die Liebe des Nächs-
ten<«).”
Dıie Miıtglieder der »Bruderschaft der V Jünger Christi« wollten aMNO

1709 1n Hernals eınen Kalvarıenberg errichten. Die wohlhabenden
Bürger wandten sıch mıiıt ıhrem Anlıegen das Domkapiıtel. Dieses
schenkte ıhnen den Platz neben der Kırche, damıiıt S1e das Projekt auf
eıgene Kosten verwirklichen konnten. Diese sollen sıch auftf
Gulden belaufen haben (nach anderen Angaben auf das Vierfache).”
Anders als War 6S eın Kreuzweg mı1t Statiıonen VO der Stadt
eıner Kapelle, sondern ein künstlicher Berg, dessen Fufß eıne Kırche
stand. L Stuten (als Allegorie der FD Jünger) tührten, entlang VO 7zwel
mal sıeben Kapellen, ZU Gipfel mıt der Kreuzıgungsgruppe. Dıie

Stationen tolgten nıcht dem klassıschen Schema, sondern stellten
(wıe die Jjetzıgen) die sıeben Hauptsünden un: dıe sieben Tugenden
dar. Die ersten Wallfahrten fanden 1714 Das VO  — den Jesuiten he-
rausgegebene Andachtsbuch »Weck- un! Zeig-Uhr Der Heılıgsten
Stunden de{fß Jahr« mIt n Kupferstichen W ar schon 1710 in erstier Auit-
lage erschıenen, 1n 7zweıter 1714° Papst Benedikt e 74 (1675—1758)
verlieh den Teilnehmern der bıs 1758 abgehaltenen) Karfreitagspro-
Zzessionen Ablässe. Sechs Priester des Domkapiıtels täglich mıt
Beichthören und Predigen beschäftigt. 1720 übernahm der Paulineror-
den die Seelsorge, Z7wel Jahre spater bezogen fünf ıhrer Mönche eın
ETSTCS; bescheidenes Quartıier iın Hernals.®! Anlässlich eines Umbaues
der Pfarrkirche wurde 1739 »bey dem Eıngang ZU rab eine
Triumphpforten aufgericht«. 1756 erhielt die Pfarrkırche eın
Pflaster, wobe]l der Pfarrer eınen kleinen Altar autfstellen lıefß, » WOTUIl-

58 ÖSTERR.EICHISCHE UNSTTOPOGRAPHIF H/2392 laut Pfarrgedenkbuch VO  - 1764; KRATZ-
MANN: Kalvarienberg, 119

59 WECK- UN! ZEiIiG-UHrR DER HEILIGSTEN STUNDEN EKSS5 JAHR.
60 KRATZMANN:! Kalvariıenberg, 118
61 ÖSTERREICHISCHE KUNSTTOPOGRAPHIE 11/234
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ter ıch den AUS Stein künstlich gehauten Leichnamb Christi W1€ 1m
rab lıget, geleget habe«®2
1737 besuchte der deutsche evangelische Theologe un! Jurıist Johann
Basılıus Küchelbecker Wıen. Er lobte den Kalvarıenberg als
Kunst gemacht« un schrieb:

»Nıicht zyeıt davon ıSE eiInNeE Rleine, aber sechr artıgz gebaute Capelle,
un ach dem Eingang SE das sogenannte heilige Grab, ZANZ
klein, dafßs Man hineinkriechen mufß Von da gehet Nan durch PINE
Kirche, ebenfalls Sar hübsch gebaut iSt, In deren Eingang e1n
CCe OMO sehen, bey welchem e1n Strick henget, welcher “O  e

einem solchen, 20 OMULE der Heiland gebunden SEWECSECN, ausgegeben,
und darhero 010)8) denen Vorbeygehenden fleifßsig un andächtig er
hüsset zird. C

Hıngegen kritisıert das Betragen der Pilger. Dıie Jungen Männer kä-
INCIL, >theıls iıhre Andacht ach katholischer Art verrichten,
theiıls AUS Curıiosıte, Frauenzımmer sehen«®.
1747 erfolgte die Grundsteinlegung des Paulinerklosters (Kalvarıen-
berggasse 28, spater Oftizierstöchter-Institut bzw. Lehrerinnenbil-
dungsanstalt). In eiınem halben Jahrhundert hatte die Anlage des
künstlichen Kalvarıenberges durch Wıtterungseintlüsse gelitten, Re-
CILWASSCI un Erde das Kircheninnere beschädigt. 561 errich-
LEF Josef Rıtter, vermutlich ach Plänen des Hofbaudirektors had-
däus Karner, eine Cr Kalvarienbergkirche.“ Daneben befand sıch
die Pfarrkirche ZUuU Bartholomäus, iın schlechtem Zustand. Im
Zuge der Josephinischen Reformen wurden der Paulinerorden aufge-
hoben un die Bartholomäuskirche abgetragen. Patronat und Ptarre
gingen aut die Kalvarıenbergkirche über, die aus dem Material des al-
ten Gotteshauses einen TIurm erhielt.® 18927 wurden das un

Holzrelief des Kalvarıenbergs durch Nachbildungen AUuS Stein C1I-

setzt.°®
Ende des 19 Jahrhunderts WTr auch diese Kirche durch das VO

»Berg« eindringende Wasser renovierungsbedürftig geworden. 1892
1894 erfolgte der Umbau ach Plänen VO Rıchard Jordan DE
62 Zıtiert nach KRATZMANN: Kalvariıenberg, 123
63 DEHIO WIEN Bd., 420
64 KRATZMANN: Kalvarienberg, 126f.
65 ÖSTERREICHISCHE UNSTTOPOGRAPHIFE. 11/234
66 http://www.architektenlexikon.at/de/264.htm
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Der Planer, eın chüler des Dombaumeisters Friedrich Schmuidt,
zählt den bekanntesten Kırchenarchitekten des Späthistorismus. Er
entwart mehr als Sakralbauten 1n Osterreich und den Nachbarlän-
ern Jordan vergrößerte das Gotteshaus, jeß den Berg abtragen und
ordnete die 7zweımal sıeben bunt bemalten Reliefs 1n einem gedeckten
Gang die Kırche W Ee1 Stiegen führen seıther ZUT Kreuzıiıgungs-
SIUDDC, die sıch eıner Kuppel erhebt67
Den Zyklus der Reliets ann I1a als Allegorie der Erlösung und
Wandlung des Menschen deuten. Dıie ersten sıeben zeıgen den leiden-
den Jesus, der die sıeben Hauptsünden auf sıch4hat Er
buüfßt für Neıd, Hoffart, Trägheit, Völlereı, Unkeuschheıt, Ge17z und
Orn Diese negatıven Strukturen werden durch Tiere symbolisiert
(Hund, Pfau, Esel, Wolf, Bock, Rabe, Löwe) Im zweıten 'Teil repra-
sentiert die Marıa den erlösten Menschen un die Tugenden Santt-
MUuULC, Freigiebigkeit, Keuschheıit, Demut, Frömmigkeıit, Glaubenseiter
un Liebe Es sınd keine Tiere abgebildet, sondern Putten mıiıt Spruch-
bäiändern un! Begleittiguren.®‘ jJene der vorletzten Statıon Eıter) hat 1n
Wıen zweıtelhafte Popularıtät erlangt. Die Besucher schlugen ıhr
lange die hölzerne Nase eın, bıs INan diese durch eınen FEisenteil C1-

SCETHZEC Vom »Nägelsepperl«, auch »Körberljud« ZENANNLT, der
dem Kreuz die Nägel einsammelt, 1STt erstmals Va die ede Der
Journalıst und Theaterdichter Johann Davıd Hanner (1754—-1 7/95) wıd-
mMetfe ıhm eıne Broschüre MmMiı1t dem Titel »Gespräch des lınken Schä-
chers mi1t dem Körberljuden 1n ernals«. Er legt den Kalvariıenbergfi-

kritische Worte ber die Walltahrer 1ın den Mund »Sıch! Dort
bommen schon die mverhassten Poltergeister Mi1t ıhren Fähnlein un
Lampeln herüber.« Tätlıchkeıiten, WI1e€e den Nägelsepperl,
eın Einzelfall. In Lilienfeld (Niederösterreich) steht Traisenuter
eıne bewegt gestaltete Johann-Nepomuk-Gruppe. Der realistisch dar-
gestellte Henkersknecht scheint den Heiligen ın den Fluss werten.
Dıies weckte den Unmut VO Pılgern, die daran vorbeı ach Marıiazell
Z  9 schreıibt Leopold Schmuidt:

DE annn peitschten manche Wallfahrer den Schergen mMA1t Ruten,
manche sollen ıh MLE Steinen beworfen haben Ahnliches
MAS sich manchen anderen Orten abgespielt haben An sıch OT =-

67/ ELLINGER:! Bilderbuch.
68 SCHMIDT:! Volkskunde H: XN
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ınnert diese Wallfahrersitte dıe Misshandlung des »Körberljuden:
durch dıie Wallfahrer auf dem Hernalser Kalvarienberg.«©

In Hernals WAar diese >Wallfahrersitte« nıcht der einzıge Kritikpunkt
den Besuchern. Der einort bıldete schon VOLr der Errichtung des

Kalvarıenbergs eın beliebtes Ausflugsziel. Zur Marıa-Theresianıschen
eıt schrieb der Berliner Journalıst Julius Friedrich Knüppeln:

»In der Charwoche 1st die Strafße MLE Menschen aAUS den nıederen
Ständen angefüllt, die theils dıie Gewohnheit, zweıl e$ ıhre Väter
thaten, theils der Aberglaube, sıch dadurch e1N Verdienst 7-

ben, schr oft aber auch dıe Gelegenheit, das fünfte un sechs-
Gebot sündigen, ach Hernals fübrt. «

Aus Gründen der Moral 1e1 die Kaıserıin die Segensandacht, die
19 Uhr (ın der Dämmerung) begann, aut 16 Uhr vorverlegen.”
Joseph Richter (1749-1813), der durch seine »Eıpeldauer-Briefe« be-
rühmte Schriftsteller der Aufklärung, kritisiert dem Pseudonym
Obermayr 1n der »Bildergalerie katholischer Misbräuche« AL1LI1LO 1784

»Fremde, die diesen Ort ZU. erstenmal besuchen, MUSSEN sich nıcht
wenıQ wundern, Wenn s$Ze oben Kalvarienberg Christus
Kreuz erblicken, un Annn die unzählichen Boutiken VonNn Wdrsten,
Zuckerwerk, Hernalserkipfeln, zwwälschen Salamıen, Käfs un ande-
Yren Viktualien Fu/s des geheiligten berges sehen. Wenn SLe hıer
e1in altes Weib rufen hören: Das Lied ZU Leiden Christı y
UunN gleich neben diesem 21n anderes Weib ruft: Meıne Lıimonien,
meıine Feigen RY; merden S$Ze nıcht glauben, da/s auf dem Kalz
varıenberg Christen, Fufß des Berges aber Heiden zwohnen Ö«

Außerdem tadelt CI die Kreuzzıeherprozessionen, die Riıchters eIt
allerdings schon abgeschafft waren.‘! Glaubt 1111l den Zeıtgenossen,

machten Bettler un! »Grabennymphen« be] der » Fastenredoute« 1n
Hernals gute Geschäfte.
Als Souvenır brachten die Wıener Hernalserkipftel »eIne e1ıgene Ayrt
VOoN Brot, nNAE Schmalz un Eıern gemacht, VU“ON denen einem heite-
ren Fastensonntag jel Tausende ıINn Hernals verkauft UN gespeiset
69 BLÜMML (SUGITZ: Kalvarienberg,
70 https://books.google.at/books id=ryg Q AAAAIAAJ&printsec=frontcover&dq=ka

tholische+missbr% % A4uche&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwiPmdGS PTKAhLW
BUBoKHWSOApSQ6AEIJDAA#v=onepage&q=katholische%20missbr%8% A4
uche&f=false

GUuGITz: Jahr I‚ 137%.
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zwerden« und den Kındern als Spielzeug eınen »Baumkraxler« mı1t
Dıieser, 1815 als »Männerchen mıiıt Schiebstecken« bezeichnet, sollte
den Zöllner Zachäus eriınnern, der auf eınen aum stieg, Jesus be]
seinem Eınzug 1n Jericho besser sehen können (Lk 19,1—
Die Kalvarıenbergkipfel und vereinzelt den Baumkraxler o1bt s och
Der berühmte Fastenmarkt zwıschen Aschermittwoch un:! (Oster-
mMmONTLAg 1St hingegen 2014 VO »Kalvarıenbergfest« abgelöst worden.
Es ware eın doppeltes Jubiläumsjahr BeCWESCH: 300 Jahre Kalvarıenberg
und 375 Jahre Kalvarıenbergmarkt als Altester bestehender Jahrmarkt
Wıens. och das Fachblatt »Marktnews« (Ausgabe 2/2014) meldete:
»Abgesagt. Der diesjJährige Kalvarienbergmarkt zuurde aAu Gründen
mangelndem Interesses (!) der Marktkaufleute leider abgesagt.« Daher
entwickelten dıe Ptarre und der Vereın Bıldungsagentur eıne andere,
kürzere Veranstaltung, das Kalvarıenbergfest. Seither o1bt eSs neben e1-
nıgen Marktständen, Rıngelspiel un Kınder-Fisenbahn mehrere Zel-
te; 1n denen 18801  — Kunstgewerbe kaufen, Handwerkern zusehen un:
basteln ann. Das Bühnenprogramm bietet musikalische, lıterarısche
und Kınder-Veranstaltungen. Besonders aktıv 1St die Pfarre, die mıiıt
zahlreichen spirıtuellen un künstlerischen Angeboten das Interesse

Hernalser Kalvarıenberg lebendig häalt
Die Kalvarıenbergkıirche erlıtt 1945 durch eınen Bombentretter
schwere Schäden. Dıie Wiıederherstellung erfolgte ach Plänen des Ar-
chitekten Hans Petermaıer (1904—1984). Das kriegszerstörte barocke
Hochaltarbild des Kırchenpatrons wurde 1962 durch »Auferstehung
Christi« VO  e} Hans Alexander Brunner (1895—1968) ersetzt Der aka-
demische Maler schuf auch die Seıtenaltarbilder (»Pfingstwunder«
und >Marıa Hiımmelfahrt«<). 1983 beschloss der Pfarrgemeinderat eın
Projekt Z Renovıerung. Dıie Instandsetzung VO  — Heızung und Orgel
un der Umbau des Altarbereichs drıngend notwendig. Gewöl-
be un Dachkonstruktion wıesen bedrohliche Schäden auf. 1989 be-
SaNNCN die Arbeiten, die Phase bıs 1998 schloss auch den Kal-
varıenberg e1in. Am März 2000 wurde dıe grundlegend sanıerte und
restaurıerte Kirche wiedereröffnet.”

/ 2 KRETSCHMER:! Bezirkskulturführer, 47£.; Festschrift Zzur Wiedereröffnung der Kalva-
rienbergkiırche.

73 KRATZMANN: Kalvarıenberg, 171 FUHRMANN: Beschreibuné 604f.; ÖSTER-
RFEICHISCHE KUNSTTOPOGRAPHIF 11/232
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HEILIGGRABKAPELLEN UN EILIGE (JRÄBER

Ziel des ersten Hernalser Kreuzwegs WAar eine Nachbildung der He1-
liggrabkapelle, die rund eın halbes Jahrhundert (1639-1683) bestand.
Im Konsistorialarchiv betinden sıch Rechnungen dafür A4US dem Jahr
1644 un:! Inventare VO 1648, 1649 un! 1659,/*
Dıie heutıige Kalvarıenbergkirche verfügt ber eıne »Grab-Christi-Ka-
pelle« mıt einer Jesusfigur un: einem Grabwächter. Darüber berichte-
te die Osterreichische Kunsttopographie 1m Jahr 1908

»Überreste des Kreuzwegs: Kapelle der Nordseite der Kirche.
Endstation des ursprünglichen Kreuzweges, außen ‘> ınnen
schmucklos, tonnengewölbt. Unter der Altarmensd liegende nackte
Gestalt des Heilands, hinter dem Altare Christus als Schmerzens-
INANLN tHhronend.«”

Ergänzend erfährt I111all 1mM »Dehio«-Handbuch, 24SS die Fıguren un:
das Schmiedeeisengitter AUS der Barockzeit TLammen un: der Maler
arl Benkovic 973/74 die symbolısche Freskendekoration schuf®
Dıie Errichtung VO Heiliggrabkapellen hat ıhre Quelle 1m (Mt Z
5/-61; 15,42—47; 23,50—56; Joh 19,38—42). Demnach ahm Jo-
seph Ol Arımathäa Jesus VO Kreuz und legte ıh 1n ein Felsengrab,
1n dem och nıemand bestattet worden W dal. Normalerweise wurden
Gekreuzigte irgendwo verscharrt. Jesus bekam eın ehrenvolles Grab,
W1€e alle Evangelısten betonen. Dazu schrieb Diakon Robert AL 1mM
Pfarrblatt der Dompfarre St Stephan:

»Bıs heute SE nıcht sıcher, ob dıe DO  S Kaıser Konstantın ber dem
freigelegten Christusgrab ım Jahre 43 L, Chr. fertig gestellte (Jra-
beskirche auch tatsächlich der Ort der Grabesruhe UuUnN Auferste-
hung Jesu iSt, dennoch z ird seıther das MA1t einem Rollstein D“er-

schlossene Einzel-Felsgrab DO  > der Christenheit als Heiıliges vab
verehrt. X

ach dem Konzıil VO Nıcäa jefß der römische Kaıser Konstan-
tin (um 280—337) der Stelle eınes Aphrodite-Tempels AaUus dem

Jahrhundert Chr. iın der Jerusalemer Altstadt die Grabeskirche
(Ecclesia Sanctı Sepulcrı) erbauen. Auf Inıtıatıve seiner Multter Helena
/4 ÖSTERREICHISCHE KUNSTTOPOGRAPHIE 11/239
75 DEHIO: Wıen ILL, 47272
/6 FAUx: rab
!7 http://www.theologische-links.de/downloads/israel/jerusalem_grabeskirche.html
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(um 250—330) hatten Ort Ausgrabungen stattgefunden, be] denen
Reste VO reı Kreuzen und eın verschlossenes rab gefunden W OT-

den se1ın sollen. Dıie Anastasıa (Auferstehung) Kırche wurde
mehrtach zerstort (614 VO den Persern, 1009 VO den muslimiıschen
Fatımiden) un wıeder aufgebaut (628, QVO den Byzantı-
NEIT), 9—1 VO Kreuzfahrern). Bekanntlich bıldete die Zerstö-
rung der heilıgen Statte den Anlass Z Ersten Kreuzzug. 1808 VCI-

nıchtete eın Brand srofße Teıle der Kırche. Die bestehende Kapelle
STamMmtTL A4US dem Jahrhundert. Darstellungen AaUus der Mıtte des
Jahrhunderts zeıgen eıne Rotunde, die sıch ber der Grabkapelle e1-
C kleinen, rechteckiıgen, flach gedeckten Bau mıiı1t Blendarkaden und
einem sechseckigen Ziborium woölbt Diese orm blieb bıs heute
charakteristisch für die Nachbauten der Kapelle.”
Christoph Daxelmüller nannte die Jerusalemer Grabeskırche, eın
Konglomerat AaUsSs verschiedensten Bauteılen, die » Mutter aller Kirchen

Vorbild aller AaCcYrı Montıiı UN Heiligen Gräber«.
»Sıe zwıingt den Besucher nıcht NuUuNYT ZU Knıen, sondern ZUY aktı-
Ven Teilnahme E 1ne Architektur des Hinauf UuUnN Hinab, des
Herumgehens ersetizt das kontemplative Beten, zieht den Pilger hi-
nein ın das Geschehen der Kreuzıgung un des Todes Christız. Dıie
Architektur des Gedächtnisses stellt den Raum un den Rahmen
für e1n liturgisches Spiel ZUY Verfügung, das den Pilger Drama
teilnehmen [Ässt. Dıie Grabeskirche ın Jerusalem ıSE der Inbegriff
der Wallfahrtsarchitektur MC
Aprıl 2016 sind grundlegende Sanıerungsarbeıten 1m Gange Statı-

sche Probleme mussen behoben werden, die Kapelle, die sıch ber die
Grabstelle wölbt, senkt sıch Experten der National Technical Univer-
SIty VO Athen, die unter anderem die Akropolıis renovıert haben, £üh-
L17 die Arbeiten durch Dazu sSseizen S1e Radar- und Laserscanner
W1€e Drohnen e1n. Zum ersten Mal selt 700 Jahren werden s1e die Stein-
platte heben und 1n das rab blicken können. Zunächst entdeckten s1e
einen bisher unbekannten Bruch 1m Felsen. Das Team annn 1Ur be]l
Nacht tätıg se1n, weıl das Heılıgtum für Gebete un: Gottesdienste B
ötfftfnet bleiben 111USS5. Sechs christliche Konfessionen erheben An

78 https://de.wıkıpedia.org/wiki/Grabeskirche#/media/File:Church_of_the_Holy_Se
pulchre_-_1 149.)pg

79 LD AXELMÜLLER:! Ilusionen, 129
A0 http://religion.orf.at/stories/278 363/
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spruch darauf: die griechisch-orthodoxe, die römisch-katholische, die
armenische Kırche, die syriısch-orthodoxe Kırche VO Antiochien, die
koptische un: die athıopisch-orthodoxe Kıirche. Es 1St geregelt,
WeTlT Wann un: welchem Ort beten dart 81
Jerusalempilger bauten ach iıhrer Heimkehr für miıtgebrachte eli-
quıen der ZUTFr Erinnerung die Reıse Heıliggrabkapellen. Bischof
Petronius (T 450) soll 1n Bologna (Italien) ach dem Muster der Jeru-
salemer Grabeskirche den Kirchenkomplex VO Sanıto Stefano mıt e1-
NeTr Teilkirche Sanıto Sepolcro errichtet haben In Rom wurde A1L111O 470
als etzter Monumentalbau des Weströmischen Reiches die Rotunde
Santo Stefano Rotondo geweıht.” Die Architektur der Anastasıa be-
einflusste die Baukunst der Romanık (Z Michaelsrotunde in Fulda,
Deutschland, geweiht 822) un: das Aussehen der Karner mMi1t kreistör-
mıgzem Grundriss. In den Kırchen stellte INan Tabernakel un:! elı-
quienbehälter auf, deren Or die Grabeskirche eriınnerte.® Das
Heılige rab 1n Görlitz (»>Görlitzer Jerusalem«) 1in Deutschland, aus

der eıt 1480, oilt als gELrEUESLE Nachbildung der 1n dieser orm
nıcht mehr bestehenden mıiıttelalterlichen Grabkapelle.“
Leopold Schmidt wIıes ZU 'Thema Grabwallfahrten (wıe i11an s1e
Begräbnisstätten VO  — Heılıgen unternahm) aut das Vorbild der Wall-
ahrtenZ rab Christi HY Jerusalem un: dessen zahlreiche Nachbil-
dungen allein 1n Nıederösterreich rund 70 hın

»Dıie Grab-Christi-Kapellen zuurden unabhängig Von den Der-

schiedenen Zeitstilen manchmal als SENAUE Nachbildungen des
Baues ın Jerusalem errichtet. Fın Beispiel dafür hietet die Heilig-
grabkapelle IN Mailberg, die 1 Jahrhundert 101038 einem Johan-
nıterpriester erbaut zworden Sein so[L. In der Barockzeit wurde
der Gedanke nNe  _ belebt, direkte Nachbildungen der Grabkapelle
zuurden beispielsweise In Marıa Lanzendorf UuUnN In Schönbühel CY-

richLet. <

Nıcht 1Ur ständıge Grabkapellen, auch temporare Autbauten 1mM Sınne
der Karwochenliturgie wurden aufgestellt. Im Spätmittelalter befand
sich das Sepulchrum bıs ZU Ustermorgen entweder bei einem Altar

https://de.wikipedia.org/wiki/Grabeskirche_(Nachbildung)
82 LCI
53 https://de.wikipedia.org/wıkıi/Heıiliges_Grab_(G% %o B6rlitz)
84 SCHMIDT:! Volkskunde 55 319
85 L1
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oder frei 1mM Kırchenraum. Mıt der Holzfigur des Leichnams, der Dar-
stellung der trauernden Frauen, VO Wächtern un Engeln e1-
HE Baldachin wurde eın » Andachtsbild« geschaffen. Die ]äu-
bıgen sollten sıch als Miıtleidende mıt dem Passıonsgeschehen iıdentifi-
zieren. [)as Heılıge rab 1MmM unster VO Freiburg (Deutschland),
1550,; 1St das früheste ganz erhaltene, dessen Verwendung 1n der Laitur-
o1€ VO  - Gründonnerstag bıs Ostern gesichert 1st.9
Im Wıener Stephansdom lässt sıch der Brauch ach 1400 nachweisen.
Das »Grab« Wal eıne Holztruhe mMI1t autf den Deckel gemalten Auter-
stehungsszenen. Die Schmalseıiten zeıgten die schlafenden Wächter.
Wenn 1n der Osternachtsteier der Deckel geöffnet wurde, erblickte
INa  } auf der Innenseıte Darstellungen der Frauen un! des Engels
leeren rab Im Jahrhundert ührten die Steuerdiener der Stadt
Wıen beim vormittäglichen Karfreitags-Gottesdienst 1mM Stephansdom
eın Passıonsspiel auf. Es tolgte eıne theophorische Prozession der
Domherren, der Mitglieder des Stadtmagistrats un der Gottsleich-
namszeche (Corpus-Christi-Bruderschaft) MI1t Fackeln und Kerzen.
Nach dem Allerheiligsten gingen 1er schwarz gekleidete Prıiester, die
auf eıner Bahre die VO Kruzıitix abgenommene Heilandsfigur Lrugen.
Begleitet wurden S1e VO Knaben 1ın schwarzen Röcken, die Wındlich-
ter un hohe Stangen mıt Kerzen hıelten. Die Darsteller des Passıons-
spıels und 24 weıfß verschleierte Frauen mıiıt Kerzen nahmen ebentfalls

der Prozession teil Wiährend diese den Friedhof umschrıtt, wurde
1m Dom das Heıilige rab aufgestellt, laut Inschriuft tTamm(te 6S aus

dem Jahr 1L Dıie Prozession ıng och jer Mal in der Kırche he-
FÜr un:! endete beim Heılıgen rab In dieses, das mıiıt eiınem golde-
nenNn Gıtter un! roten, VO Bürgermeıster versiegelten Seidenschnüren
umgeben Wäl, wurde die Heılandsfigur gelegt. Rundum befanden sıch
Kerzenleuchter und die Kerzen VO 25 Zünften. Danach SEITZiE Man

das Passıonsspiel fort Schliefslich gingen »alle zugleich in der Ord-
HNUNS stillschweigend dreymahle das Grab«87.

86 SCHLAGER:! Wıener Skizzen, 836./20
5/ https://books.google.at/books Hd=XfFkAAAAcAAJ&pg=PT60&lpg=PT60&dq=%

22johann+georg+kurter%22& source=bl&ots=XmQpQdn4ZB&sig=O9SZsXYgJPP
dyOuNıXUQbJAvAGk&hl=de&sa=X&ved=0ahU KEwiUysLex9XOAhVEQBQK
HR23COkQ6AEIHzAC#v=onepage&q=%22johann %20georg %20kurter %22&1=false
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Wıe Ankündıigungen 1m 1/15 bıs 1806 erschienenen » Kaiser-Königli-
chen Hoftf- und Ehrenkalender« der Rubrik »Gewöhnliche An-
dachten und Sollenitäten« un: Berichte 1M »Wienerischen Dıarıum«
(»Wıener Zeıtung«) zeıgen, die Karwochenzeremonien 1mM
18 Jahrhundert eın unumstöfßßli:cher Brauch des Hofes So heißt 1mM
Kalender 1756 für den Dienstag der Karwoche: »Den pflegt der
hbaiserliche Hof der Andacht Hernals Calvarı-Berg aAbzuwar-
ten. «> Üblicherweise besuchten Kaıser und Kaıserin Karsamstag,
me1st 1n Begleitung des Nuntıius, VO (3ästen un: hohen Adeligen, »ZUu

Fuflß$« verschıedene Heıilıge Gräber 1n der Innenstadt. SO Aprıil
1749, Enr »verschiedene« Heıilige Gräber: 28 Maäarz 1750; Uhr,
K 14 Kırchen (Hotburgkapelle, Mınoritenkirche, Kaiserliches Spital
ehem Schauflergasse S, St Miıchael, Königinkloster ehem Josefs-
platz SE Dorotheerkirche, Kapuzinerkirche, Bürgerspital, Hoftkirche
St Augustin); Aprıil 1751 F 30 Uhr, 21 Kırchen: Aprıil 132

Uhr, der geplante Besuch VO  — 20 Kırchen Wr Regen nıcht
möglıch; 21 Aprıl E/Z55 Ühr,. Kırchen: 13 April 1754, Uhr,
18 Kirchen; 1/ Aprıl 1556; Uhr besuchten Kaıser Franz Stephan
und Kronprinz Joseph miı1t Begleitung 71 und die Kaıserın mıt Beglei-
Lung CUull Heılıge Gräber. Die letzte Station bıldete jeweıls die Hoft-
kırche St Augustin, sıch ein Gottesdienst (Hochamt) anschloss.®
Fur die Stadt Wıen Ailt das barocke Heıilige Theater 1n der ehemalıgen
kaıiserlichen Wallfahrtskirche Mariabrunn (Wıen 14) als »unıkal«. Es
befindet sıch, w1e€e eın Geıißelchristus, links neben dem hor 1in der
geNANNTLEN Wiıeskapelle (diese W ar ursprünglıch Marıa Magdalena, se1it
TAL der heıligen Notburga un! 1st selit etwa 1760 dem leidenden Jesus
geweiht). [Das Original der Statue »Christus der Geißelsäule«
STamMmMtT A dem oberbayriıschen Präiämonstratenserkloster Steingaden.
739 bıs 1734 Ort be1 der Karfreitagsprozession miıtgetragen, hatte
INnan S1e A4US Teılen einer älteren Skulptur ZUSAMMENSESETZL. 1738 erbat
die Wißbäuerin Anna orı aus der Gemeıinde die Fıgur und verehrte
S1e 1ın ihrem Haus. Nach wunderbaren Begebenheıiten und Gebetser-
88 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno dald=wrz
89 http://www.wieskirche.de/frameset.htm; 1ın Alternmarkt/Triesting (Nıederösterreıich)

1St die Wallfahrtskirche Dornau dem leidenden Heiland geweiht. 1637 ließen 1l1er
Wıener Mariazellwalltahrer eine steinerne Bildsäule mit der Statue des Wiesheilands
aufstellen, die 1in der Folgezeit einer Station der Vıa Sacra wurde Dıie spätbarocke
Doppelturmkirche (1766) enthält Fresken aus der Troger-Schule. Die Kuppelkirche
1st ein Gesamtkunstwerk Zu Thema Passıon.
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hörungen errichtete dıe fromme Tau eıne Kapelle für das Gnadenbild.
1745 erteılte der Abt den Auftrag VACK Bau der » Walltahrtskirche ZAH

Gegeißelten Heıiland auf der Wıes«, deren Weihe 1754 statttand. Den
Mittelpunkt der Wıieskirche bıldet das Gnadenbild des Heıilands
der Geißelsäule, das mehrtach Nachahmung fand Bald entstand auch
die Wıener Kopıe mıt dem Heılıgen Theater. Dessen Leinwandkulis-
SCI] 1n Holzrahmen zeıgen idyllısche Gartenszenen, die eiınem Irı-
umphbogen führen. In diese schob INan dem Kirchenjahr ENTSPFE-
chende Darstellungen e1n. Die Fıgurengruppen sınd (wıe eine Bretter-
krıppe) auf Tateln mıiıt ausgeschnıttenen Konturen gemalt. Die Kulis-
SC  } und Tre1 Szenen (Abendmahl mıiıt Ausnehmung für die Hostie
Judaskuss und Ölberg) un! die Grabwächter blieben erhalten.” Ende
des Jahrhunderts 1efß Pfarrer Franz Weninger Brettfiguren des
Weihnachtsfestkreises rekonstruleren.
In vielen Gotteshäusern stellte INa  a Karfreitag Nachbildungen des
Felsengrabs auf, legte eıne Holzfigur hınein un: hıelt die Grabwache.
Wıener Pftarren un: Klöster schufen jedes Jahr NCUC, eindrucksvolle
Dekoratıonen, WI1€e dıe Augustiner, für die der Hofprediger Abraham

Sancta C'lara (1644—-1709) symbolträchtige Entwürtfe beisteuerte.
16872 schrieb eın Reisender ach dem Besuch:

» Fın heilıges yab War hünstlich un bostbahrer als das andere.
Der meyrwittibten Kayserın ıhres WaATr kostbahrsten, mıt Sılber
auffgeputzet UN gezıeret, oben In der schwebte 1n Engel,
der Brust das Venerabile, MLE Dämanten, Ametisten UunN anderen
Edelgesteinen treflich glänzte, umb UunN umb WAYT e1ine schrifft mıt
Dämanten gestickt. C

Eınıge Anlagen als (Gsrotten gestaltet, andere zeichneten sıch
durch üppıgen Blumenschmuck un:! »7zauberhafte Beleuchtung« AaUus

Lichtetfekte entstanden durch Glaskugeln, die mıt gefärbtem Wasser
gefüllt und den Kerzenschein reflektierten. unge Männer 1mM
Kostum römiıscher Legionäre hielten die Ehrenwache. Kongregatlio-
1C1I Z 40-stündigen Gebet anwesend.?!
Prominente Künstler schufen für Heıilıge Gräber in den Kirchen P OILL-
pose Trıumphbögen, Autbauten und Funeraldekorationen. Eın wert-

volles Beispiel restaurıerte das Bundesdenkmalamt 2012 1n der Stifts-
YO DrEHIO: Wıen, 283; https://www.wien.gv.at/wiki/index.php?title=Marıabrun

ner_Kırche
(SUGITZ: Jahr L 174t.
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kirche Garsten, Es Stammt VO Barockmaler Johann Wenzel
Bergl. Die bıs hohe un: breite Kulissenarchitektur aus den
Jahren FATFTE gliedert die Apsıs der Losensteinerkapelle 1in fünf Ebe-
NIl

Besonders prächtige Heılige Gräber standen in (Süd-) Lirol, W1€e das
Werk VO Huber 1m Dom Brıxen oder die Heılıgen Gräber 1n
Patsch be] Innsbruck un: der Jesuitenkirche VO all 1n Tirol.” Im
70 Jahrhundert ehlten otft die Helfer, den 1L1UT kurze eıt stehen-
den, aufwändigen Autbau durchzuführen. In den etzten Jahrzehnten
kam 6S aber MIt Unterstützung des Bischofs Reinhold Stecher
(1921—-2013) eıner Wertschätzung des Brauchs. Damıt hat
sıch die langjährıige Direktorin des Tıroler Volkskunstmuseums 1ın
Innsbruck, Herlinde Menardı, beschäftigt. S1e stellte test, E 988/89
eLIwa 0 Heılıge Gräber mıiıt Kulissenteilen wıeder aufgestellt wurden.
Dıie ersten Nachrichten VO  3 älteren Grabtypen ftand S1Ee VO  e} 1343 für
Neustift 1mM Stubaital und 1445 für Sterzıng (Südtıirol). Im Miıttelalter
wurde nıcht, WI1e spater, die Hostıe, sondern ein Kreuz 1mM Ostergrab
deponıtert. S1e schreibt: »In der Hälfte des Jahrhunderts entstand
das Exposttionsgrab, das sich dıe Jesuiten IN besonderer Weiıse
nahmen. EDıie eUuUC Grabform, die MLE Scheinarchitektur UuUN
großem Figurenreichtum dem Prophetenwort »sepulchrum CIUS erıt
gloriosum: folgt, bestimmt das Ostergrab In Barock un Rokoko B
Neben dekorativen zwerden auch mechanische Mittel eingesetzt.«
5797 stand 1in der Innsbrucker Jesuitenkirche eın solches Grab, das
Kaıser Ferdinand HE 7zweımal besuchte un! das bald Nachahmung un
orofßen Anklang be] der Bevölkerung fand Dıie Grabautfbauten über-
standen die Josephinischen Retormen. 17872 entschied der Kaıiser, »€e$

liege solchen Schaustellungen nıchts, zweshalb MAN CS auch nıcht
nötıg hätte, (WAZ allgemeinhin UNLETISAZENS. Nur die spielhaften rab-
legungs- un Auferstehungszeremonien wurden verboten. Während
der bayrıschen Besatzungszeıt (1805—1814) die Ostergräber 1n
Tirol verpont, doch entstanden S1e bald danach wiıieder. Im Jahr-
hundert verursachten die beiden Weltkriege un: die Liturgiereform

92 http://www.bda.at/text/136/Denkmalpflege/1 8864/Das-Heilige-Grab-der-ehem-
Stiftskirche-von-Garsten: https://www.dioezese-linz.at/portal/home/news/article/
22728.html

43 { @1! 2/182$
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VO 1955 das Abkommen VO Brauch, dessen Renaılssance sıch 1n den
1980er Jahren 1abzeichnete. Dabe]l engagıerten sıch die Schützenkom-
panıen als Ehrenwache.**

» Die liturgische Vergegenwärtigung des Heiligen Grabes hatte siıch
schon ım Jahrhundert entwickelt. Ende des Jahrhunderts
beschreibt die >Concordia yegularıs« des unstan dıe Von Jeru-
salem übernommene Kreuzverehrung Karfreitag. Zum Schluss
der Feıer zuurde das Kreuz ın e1INeEYrT grabartıgen Höhle Altar
niedergelegt. Dıie vestlichen bonsekrierten ostıen »begrub« MAN

nık dem KYeuz. i Dıie Jesuniten entwickelten AaAnnn seıt dery
Hälfte des Jahrhunderts den Brauch, die merhüllte Monstranz

ım Yyab au  en Weil die Grabesruhe Jesu auf 40 Stunden he-
rechnet zuurde entwickelte sıch Heiligen vab das > Vierzig-
stündige Gebekt:.

Damıt W ar dıe Anbetung des Allerheiligsten verbunden. [)as und-
schreiben »Über dıe Feıier VO (Istern un ıhre Vorbereitung« der
Kongregatıion für den Gottesdienst VO Janner 1988, Nr. 55f be-
stimmt jedoch anderes.
Gründonnerstag:

»Das Sakrament wird ın den Tabernakel gestellt un dieser zwird
geschlossen. ıne Aussetzung MLE der Monstranz ıst nıcht zulässig.
Der Aufbewahrungsort soll nıcht die Form des »heiligen Grabes
haben:; MAN meide auch den Ausdruck ‚Heilıges Grab< Der Aufbe-
wahrungsort ıst nıcht AZu da, das Begräbnis des Herrn darzustel-
len, sondern das eucharıstische YOoL für dıe Kommunıon
Karfreitag aufzubewahren. Den Gläubigen soll nahegelegt WEeTr-

den, nach der Messe des Gründonnerstags e1InNe nächtliche nbe-
LUNG in der Kirche “Or dem Allerheiligsten halten. Dabe: hann
e1n Teıl des Johannesevangeliums (Kap 13-17 gelesen werden.
Diese Anbetung soll aber ach Mitternacht ohne jede Feierlichkeit
SEeIN, da der Iag des Leidens des Herrn Annn schon angefangen
hat. q

Karfreıitag:
»Nach der Feıer z0ird der Altar abgedeckt FEl In der Kırche bann
eın Ort für das Kreuz vorgesehen werden (Z:B die Kapelle,

94 MENARDI: Gräber, 159—1 http://www.tiroler-schuetzen.at/php/das_heilige_grab,
464,27881.html

95 FAUX:! rab
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Gründonnerstag das Allerheiligste cmsgesetzt War), dıie Gläubi-
ZCN P$ verehren UuUN S$ZE stall davor heten bönnen.«

Karsamstag:
» Fın Bıld Christı Kreuz, ım yab ruhend oder ZU Reich des
Todes hinabsteigend das das Geheimnis des Karsamstags Aarı-

schaulicht, oder auch e1in Bıld der schmerzhaften Mautter, hann ın
der Kiırche ZUY Verehrung der Gläubigen aufgestellt werden.«

Dıiıe Normen sollten bewirken, dass die »Übungen der Volksfirömmig-
keıit« dem »Gelst der Lıiturgie entsprechen«.” Wurde früher eıne MOg-
liıchst prächtige Gestaltung angestrebt, berührt heute das »Grab« ın
der Krypta der Wıener Jesuitenkıirche durch seine Schlichtheit.
ST (Ostern ildete das Heılıge rab die Kulisse für die geistlichen
Schauspiele der Auferstehung Christı. Osterspiele 1m Miıttelal-
ter die Altesten geistlichen Spiele. Am Begınn der liturgischen Feıier
stellten s1e den Gang der trauernden Frauen SE rab dar, die den
ersten Zeugen der Auferstehung werden sollten (Mt 28,1—8;
16,1—8; ‚1—12:; Joh 20,1-31) Anders als ın der bıblischen Überlie-
ferung dem Engel der Grund ıhres Kommens bekannt 1sSt pfleg-
ten s1e mıt ıhm ein Frage- und Antwort-Spiel als Wechselgesang. Der
Engel tragte, WEeN die Christinnen 1mM leeren rab suchten (>Quem
quaerıtıs «) Auf ıhre Antwort, Aass D Jesus der Gekreuzigte ware,
folgten die Verkündigung der Auferstehung und der Auftrag, davon
Zeugnis geben.
Zu den Schätzen des Stittes Klosterneuburg zählt der romanısche Ver-
duner Altar AaUus dem Jahr 1181 twa Z gleichen eıt (Handschrift

ührten dıe Chorherren das Klosterneuburger Osterspiel, eın
durchgehend SCSUNSCIHLCS Musık-Drama ber Jesu 'Tod und Auterste-
hung, auf. Es enthält den (um das Jahr 1100 entstandenen) äAltesten H-
turgıischen Gesang 1n deutscher Sprache: »Christ ıst erstanden VO der
Marter alle Des solln Z01Y alle froh SeIN; Christ Ul Trost se1In.
Kyrieleis,.«

J6 http://www.bistum-augsburg.de/Hauptabteilung-VI/Glaube-und-Lehre/Glaubens
lehre/Glaubensfragen/Heiliges-Grab

97 http://austria-forum.org/af/ Wissenssammlungen/ABC_zur _ Volkskunde % 96
sterreichs/Ostern/Essay_Ostern
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ÄNHANG

Lıiste der Kalvarienberge eic. 1n Niederösterreich nördlich der Do-
Nau

Auggenthal (HL)
Kreuzıgungsgruppe, Ende 18 Jahrhundert

Bisamberg (KO)
Kalvarıenberg Anstıeg des Kirchenhügels, MmMI1t elf treiplastı-
schen Kreuzwegdarstellungen AUS Sandsteın, 1691
Heiliggrabkapelle

Burgschleinitz (HO)
Steinkreuz, 161
Schmerzensmann, 1803

Diepolz MI)
Heiliggrabkapelle, ; Fe Jahrhundert

Eggenburg (HO)
ÖOlbergrelief (Epitaph) der Stadtpfarrkirche, Jahrhundert
Kalvarıenberg Vıtusberg mıt sechs Statıonen, 16/0/1725 und
monumentaler Kreuzıgungsgruppe, 1688
Heiliggrabkapelle, VOT 16/5; seitlıch Fıguren CCe Homo und Ma-
ter Dolorosa, 1L45

Enzersfeld (KO)
Kreuzıgungsgruppe be1 der Pfarrkirche, 1F

Ernstbrunn (KO)
Urlaubergruppe, 1720

Falkenstein (MI)
Kreuzwegstationen, Fıgurengruppen AaUus Sandsteın, 1670/80;
Holzkruzifix, Jahrhundert

Frauendortf (HL)
Kreuzigungsgruppe mıt Marıa Magdalena, Rochus, Jakobus, 1792

Freischling (KR)
Urlaubergruppe, 1866

Horn (HO)
Olberggruppe, Viertel 18 Jahrhundert

48 Aus DrHı0-Handbuch Niederösterreic nördlich der Donau zusammengestellt VOIL

Altred 'olf. Abkürzung der politischen Bezirke Autokennzeıichen.
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attau HO)
Christus der Geißelsäule, spätbarocke Kreuzıgungsgruppe

Kettlasbrunn (MI)
Bildsäule CCe Homo (»Christus aut der Rast«), 16851

Langenlois (KR)
Bildstock MIt Passıonsszenen, 1660

Langenzersdorf
Schmerzensmann und Geißelsäule in der Pfarrkirche,
Antang Jahrhundert

Maiersch (HO)
W e1 Urlaubergruppen, Jahrhundert

Mailberg (HL)
Heiliggrabkapelle, Jahrhundert

Matzelsdorf (HO)
Steinfigur CCe Homo, Hältfte 18 Jahrhundert, mıiıt Vera Icon,
1808
Bildstock mıt Kreuzıgungsgruppe, Jahrhundert

Matzen (GF)
Kreuzıgungsgruppe miıt Heılıgen un:! Fıgur des Auferstandenen,

1700 moderne Aufstellung
Mistelbach (MI)

Kreu;igungs gruppe miıt Steinfiguren, 1675,
un! Olberggruppe, 1685, SOWI1e kreuztragender Christus
VOLr der Pfarrkirche

Moniholz (ZT)
Christus der Geißelsäule 1n der Ortskapelle, 18 Jahrhundert

Nappersorf (HL)
Kreuzıgungsgruppe auf dem Friedhof, 19728
Urlaubergruppe

Obermarkersdorf (HL)
Urlaubergruppe, 1767

Palterndorf (GF)
CCe Homo un Pıeta, Hälfte 18 Jahrhundert

Pillersdorf (HL)
Kalvarıenberggruppe, 1730

Pillichsdorf (MI)
Kreuzigungsgruppe mi1t bemaltem Holzkreuz, Jahrhundert
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Poysdort (MI)
Kapelle mM1t barocker Olberggruppe, Mıtte 18 Jahrhundert

Pulkau (HL)
Monumentale Kreuzıgungsgruppe aut dem Friedhof, 1720 1/ 70
1862

Raggendorf (GF)
Weıithin sichtbare, bemerkenswerte Kreuzıgungsgruppe, 1733

Retz (HL)
Weithin sıchtbare, bemerkenswerte Kalvarienberganlage, PEnF
Heıiliggrabkapelle iın der Stadtpfarrkirche

Roggendorf (HO)
Kruzifix MI1Tt Marıa Magdalena, Viertel 18 Jahrhundert

Sachsendorf (TU)
Ortskapelle mMiıt Kreuziıgungsgruppe, 19 Jahrhundert

St Bernhard (HO)
Tabernakelpfteiler mı1ıt Passıonsszenen, 1656

Schönberg Kamp (KR)
Kalvarıenberg miıt elt Kreuzwegstatıonen, LF
Urlaubergruppe, 1: FA

Staatz (MI)
Kalvarıenberg, 1743

Stietern (KR)
Kalvarıenberg mı1t bildstockartigen Stationen un! Kreuzıgungs-
SIUDDC AaUus Sandsteın, 1702 dabei »Bufssteine«, Urlaubergruppe

Stockerau (KO)
Urlaubergruppe, 171

Stockern (HO)
Kalvarıenberg, 1643

Stoitzendort (HO)
Kreuzıgungsgruppe 1in der Kellergasse, 18729

Stranıng (HO)
Urlaubergruppe, 1761
Christus der Geißelsäule, 1764

Strögen (HO)
Siule mı1t CCe Homo, Hältfte 18 Jahrhundert

Thunau Kamp (HO)
Kalvarıenberg mI1t sechs Nischenkapellen (auf olz gemalte Passı-
onsszenen) un! Kreuzıgungskapelle, 1686
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Untermarkersdorf (HL)
Urlaubergruppe 1n der Kellergasse, 1778

Unterranna (KR)
Kalvarıenberg mı1t Stationsbauten un! Kapelle, Viertel 18 Jahr-
hundert

Unterretzbach (HE)
» Retzer Marter«: Wegkapelle mıt CCe Homo und Fıguren, Ende
18 Jahrhundert

Wilfersdort (MI)
Kalvarıenberg mı1t 1er steinernen Fıgurengruppen, Holzkruzitix
und Rosalıenkapelle, Hältte LE Jahrhundert
Heıiliggrabkapelle auf dem Friedhof, gestiftet 1674

Wolkersdorf (MI)
Abguss der » Wolkersdorter Reliefs«, Ölberg, Vera Icon, Christus
mMI1t Apostel (Original 1STt eın Steinrelief

Wullersdort (HL)
Kreuzıgungsgruppe, 17788

Zabernreith (WT)
Ortskapelle mıt Ölbergbild Jahrhundert und Kreuzwegstatl1o-
nen in Hinterglasmalerei
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C)TTO URBAN

Liturgiereform das Zıel erreicht?

Der Autor p langjähriger Funktiondr der hatholischen Jugend Oster-
reichs un arbeitet als Pensionist ehrenamtlich ım Archiv des Katholi-
schen Jugendwerks Österreichs. Als Schriftleiter DEeranLWOrLeL das
Periodikum „Mitteilungen des Dokumentationsarchivs des OKTWS
Er gilt als einer der hesten Kenner der Geschichte der hirchlichen Ju-
gendarbeit ın Österreich. Ed@.)

S AMFEF DER DURCHBRUCH

Erstaunliches 1St da VOL mehr als A0 Jahren geschehen: Am Katholi-
kentag 1933 wurde beim Festgottesdienst 1ın Schönbrunn erstmals die
VO  e 1US Parsch in Klosterneuburg entwickelte »Betsingmesse« er
stellt. Sıe ertuhr OTIrt ıhren iınternatiıonalen Durchbruch mıt weıt ber
200 01010 Teilnehmenden. Dıie bisher »hörende Gemeinde« wurde erstit-

mals YADRE »aktıven mıiıtfeiernden Gemeijnde« aufgewertet. Der Durch-
bruch gelang. Kardınal Theodor Innıtzer schiıen VO dieser Neuerung
überwältigt se1n. Verpflichtend schrieb allen Pfarren VOIL, Bet-
sıngmessen wenıgstens einmal 1mM Monat aAnNnNZzZuUusetizen. Im ber-
schwang der Gefühle schrieb CT spater: »Zum Schönsten aAuUu$ der Zeıt
meines bischöflichen Amites gehört dıe Tatsache, A4sS$ dıe Betsingmesse
ZU. ersien Mal ıIn Wıen gefeiert zuurde un UoNn er au ıhren Sıeges-
ZUQ durch die hatholische Weltihat.«
Natürlich stutzte sıch die gepriesene lıturgische Neuerung auf viele
» Vorläufer« 1m deutschen un französiıschen Sprachraum. Das
benbe:i.
Es bleibt jedoch die rage offen War 65 Same oder Durchbruch?
Interessant, ass sıch rel Monate ach besagtem Katholikentag der
(damals Junge) Priester Dr. Dorr der spatere Dompfarrer VO St Ste-
phan mutıg Wort meldet un! harte Kritik der bisherigen Seel-

VOTLT allem für Kıiınder un! Jugendliche bte
» Wır wollen dıie totale Erziehung durch die Kirche. Anderungen der
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äußeren OTM TUN 6S nıcht, sondern der INNEVE Geıist. Folgende Grund-
satze sind erforderlich:

Wır MUSSEN die Passıivitdt überwinden.
Wır MUSSEN der Jugend Vertrauen schenken.
Wır MUuUSSEN die Masse überwinden un ın Gemeinschaft VETWAN-

deln
Wır mMmUuSsSeN Rücksicht nehmen auf die einzelnen Lebensalter und
deren Wünsche
Zur Freiheit mmMUuS5 Bildung un Autoritdat tretien
Die Arbeit yruht auf dem Führerprinzip: daher ıSE Führer-
schulung unbedingt notwendig.

Wichtig ist auch e1in SECEHAUET Arbeitsplan un VDOT allem die Überwin-
dung der Gasthausatmosphäre.
Die Arbeit mMAUSS ın der Pfarre zuurzeln. SO z ird der Junge
Mensch EYZORZECN, ohne A4SS eS weifßs.«1
Was Kırche lehrt,; W as Kırche lebt, das sollte für alle verständlich WECI-

den vornehmlich für die heranwachsende Generatıon. Dazu zählte
natürlich auch die Lıiturgie. Dorr warb und fand Mıtstreıter. Dazu BC-
hörte auch 1US Parsch, der eidenschaftliche Vertechter der Betsing-

In den DECU errichteten diözesanen Seelsorgeämtern, die aller-
dings iın ıhren Arbeitsweisen abhängıg VO  b der Einsicht iıhrer Bıschöfe
aAICIHIl, fanden s$1e die Basıs ıhres Wıirkens. Es o1bt eıne Reihe VO Do-
kumenten, die e1n ems1ges Bestreben dieser »Jungen Garde« bekun-
den Immer wıeder wiırd die Standesseelsorge betont. Damıt verbun-
den selen geeıgnete Kınder- un:! Jugendgottesdienste, wobe]l nıcht 1Ur

die Themen der Predigten den Zuhörern entsprechend gestalten,
sondern auch iın der Miıtfeier der Messe eue Formen einzusetzen se1-

Aktive Teilnahme! Nıcht mehr »Absıtzen einer Messe«!
Gelangten diese Anregungen jedoch bıs die Basıs? Das 1St eine ınte-

Frage! Wıe sah damals dıe pfarrliche Basıs überhaupt aus”? Dıie
meısten Leser werden die tatsächliche Sıtuation nıcht erlebt haben und
damıt aum beurteıiulen können S1e vielleicht mıiıt dem Slogan
wohlwollend umschreiben: Ja; damals stand ON den Glauben viel
besser!

Nachlass Rudolf.
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BLITZLICHTAUFNAHME DER SFEFELSORGE DER ZWISCHENKRIEGSZEIT

Es scheint VOrerst eıne überaus posıtıve Momentaufnahme werden:
Dıie Sonntagsgottesdienste bestens besucht die Kırchen-
raume voll VO  - Betenden.
Dıie abendlichen Andachten VOI allem Maıjuandachten erfreuten
sıch oroßer Beliebtheit.
Dıie Auferstehungs- un Fronleichnamsprozessionen erreichten
Volkstestcharakter. Jle kırchlichen Vereıine beteiligten sıch
Selbst Fernstehende fand I11all zahlreich 1mM Spalier.
Wenn eın Prälat oder Sar der Bischoft eıner Feıier WAal,
zählte 1es den herausragenden Festen.

Viele Vertreter der Kıirche VOT allem der altere Klerus sahen 1eSs als
Messzahl der Gläubigkeıit Was soll sıch da überhaupt ändern? Es
1St doch alles 1n Ordnung!
Das 1St jedoch 1Ur die siıchtbare Vorderseıte der Mediaıille. Dıie Kehrsei-

benennt gravierende Mängel:
» Be1 allen Messteiern agıerte der Zelebrant fern on den Gläubigen.

Mıt dem Rücken ZU olk sprach S15 1m vielen unverständlichen
Lateın.

Nur das Sonntagsevangeliıum un die nachfolgende Predigt wurden
verstanden.
Dıie Pfarre selbst beschränkte sıch auf »Sakramentenbewahrung«
und auf die Funktion e1ines Standesamtes mıt testgelegten Buüurostun-
den Der Kontakt beschränkte sıch auf die Anmeldung VO Taufen,
Hochzeiten un Todeställen. (Geburts- und Tautschein War eın e1IN-
zıges Dokument.) Außerhalb der Bürozeıten blieb die Pfarre VCI-

schlossen. Eınzıge Ausnahme: das Versehglöckchen. Da sıch der
'Tod keine Bürozeıten hält, War 1es 11UT oft dıe einzıge Mög-
liıchkeıt, eiınen Priester ruten.
Dıie Einführung ZU Glauben geschah ausschliefßlich 1m obligatori-
schen Religionsunterricht. [)as genugte. Der Pichler-Katechismus
begleitete viele Jahre alle Volksschüler. Im schlimmsten Falle 111US5-

ten bestimmte Passagen auswendig gelernt werden.
Dıie Jugenderziehung lag in den Händen unzähliger katholischer
Vereıine. Das Angebot deckte praktisch alle Lebensbereiche ab Vom
Mädchenbund bıs Zu Hausgehiltinnen-Verein, VO  — den Pfadfin-
dern bıs ZUu Turnvereın alles W ar vorhanden. Im ländlichen
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Raum standen zusätzlich die treiwillıge Feuerwehr und die Blasmu-
sikkapelle ZUr Auswahl. 7 wel katholische Vereıine beson-
ere CGiunst: der Marıazeller-Vereın un: der Rosenkranz-Vereıin.
(Eın Wıener Stadtpfarrer zählte eiınmal die 1n seiınem Pfarrgebiet fas
tıgen un! VO ıhm betreuenden katholischen Vereıline. Er kam autf
die Zahl 49!)

Kehren WIr nochmals urz ZUr Gestaltung der Messteijer zurück. Fra-
SCH WIr ach dem lıturgischen Gehalt. Die Auswahl $511t 1er sehr be-
scheiden AUS. Man unterschied 1m Normalfall:
A} dıe »stille Messe« (an Werktagen dıe einzıge Form) Das Glocken-
zeichen des Mınıstranten verkündete den jeweılıgen Fortgang der
Messe. Dıie meısten Gläubigen blätterten 1n Gebetbüchern un: D
dachten ıhrer persönlichen Anlıiegen.

die Sıngmesse MIıt Orgelbegleitung; die Sonn- un Feıiertagen
häufigste orm
e) die Rosenkranz-Messe (der Rosenkranz wurde VO eiınem Vorbeter
geleitet un: während der Messe gebetet).

das Hochamt (an besonderen Festtagen) gestaltet VO  a Chor, Orgel
und Orchester.
Höchst selten verırrte siıch eın Messteilnehmer das Kommuniongıt-
FOT: das gleichzeıtig den Altarraum VO Betgestühl rennte Empfang
der Fucharistie olıch einem Fremdweaort. Das berichtet eın Mınıstrant
sehr anschaulich:
Wır Mınıstranten usstfen den Fortschritt der Messe durch Glocken-
zeichen der Gemeıinde mıtteilen. Nach der Priesterkommunion blick-
ten WIr verstohlen Z Kommunıionsgıitter, ob sıch nıcht doch eın Be-
rer die Stuten »verırrt habe«, die Kommunion erbitten. Das
WTr me1st nıcht der Fall Rasch holten WIr die beiden Kännchen,
gleichzeıitig eın deutliches Zeıchen, Aass der Zelebrant den Tabernakel
nıcht öffnen 111USSs.

Eıne Klarstellung erscheint ertorderlich: Es entsteht der Eindruck, der
Klerus führte damals ein bequemes Leben Dem War nıcht Die VCI-

pflichtende Morgenmesse, Religionsunterricht in der Schule, Friedhofs-
dienst den Nachmittagen, abendliche Andachten und hernach viel-
leicht eine Vereinsverpflichtung. Der Tag WAar ausgefüllt. Erschwerend
wiırkte zusätzlıch, dass VOL allem die Kapläne für die eıgene Verpflegung
selbst autkommen mMuUusstien einkaufen, kochen, abwaschen us  z FEınen
gemeinsamen Miıttagstisch xab 6S 1n den wenıgsten PfarrenRaum standen zusätzlich die freiwillige Feuerwehr und die Blasmu-  sikkapelle zur Auswahl. Zwei katholische Vereine genossen beson-  dere Gunst: der Mariazeller-Verein und der Rosenkranz-Verein.  (Ein Wiener Stadtpfarrer zählte einmal die in seinem Pfarrgebiet tä-  tigen und von ihm zu betreuenden katholischen Vereine. Er kam auf  die Zahl 49!)  Kehren wir nochmals kurz zur Gestaltung der Messfeier zurück. Fra-  gen wir nach dem liturgischen Gehalt. Die Auswahl fällt hier sehr be-  scheiden aus. Man unterschied im Normalfall:  a) die »stille Messe« (an Werktagen die einzige Form). Das Glocken-  zeichen des Ministranten verkündete den jeweiligen Fortgang der  Messe. Die meisten Gläubigen blätterten in Gebetbüchern und ge-  dachten ihrer persönlichen Anliegen.  b) die Singmesse mit Orgelbegleitung; die an Sonn- und Feiertagen  häufigste Form.  c) die Rosenkranz-Messe (der Rosenkranz wurde von einem Vorbeter  geleitet und während der gesamten Messe gebetet).  d) das Hochamt (an besonderen Festtagen) — gestaltet von Chor, Orgel  und Orchester.  Höchst selten verirrte sich ein Messteilnehmer an das Kommuniongit-  ter, das gleichzeitig den Altarraum vom Betgestühl trennte. Empfang  der Eucharistie glich einem Fremdwort. Das berichtet ein Ministrant  sehr anschaulich:  Wir Ministranten mussten den Fortschritt der Messe durch Glocken-  zeichen der Gemeinde mitteilen. Nach der Priesterkommunion blick-  ten wir verstohlen zum Kommunionsgitter, ob sich nicht doch ein Be-  ter an die Stufen »verirrt habe«, um die Kommunion zu erbitten. Das  war meist nicht der Fall. Rasch holten wir die beiden Kännchen,  gleichzeitig ein deutliches Zeichen, dass der Zelebrant den Tabernakel  nicht öffnen muss.  Eine Klarstellung erscheint erforderlich: Es entsteht der Eindruck, der  Klerus führte damals ein bequemes Leben. Dem war nicht so. Die ver-  pflichtende Morgenmesse, Religionsunterricht in der Schule, Friedhofs-  dienst an den Nachmittagen, abendliche Andachten und hernach viel-  leicht eine Vereinsverpflichtung. Der Tag war ausgefüllt. Erschwerend  wirkte zusätzlich, dass vor allem die Kapläne für die eigene Verpflegung  selbst autkommen mussten: einkaufen, kochen, abwaschen usw. Einen  gemeinsamen Mittagstisch gab es in den wenigsten Pfarren ...  218218



Natürlıch vab 6S Unterschiede zwischen den VO Weltpriestern oder
Ordensleuten betreuten Pfarren VO  — Großßstadtpfarren un! solchen
1in ländlichen Gebieten.

INE »VERZÖGERTE« REVOLUTION

Im Normalftall entwickelt sıch eıne Revolution schlagartig. Das Pul-
vertass explodiert. Menschenmassen werden mobilisıert.
Kırchliche Uhren gehen anders. Tiefgreitende Veränderungen
benötigen 1er Jahre oder Jahrzehnte. Wohlwollende umschreiben
dies MI1t dem Satz: Gut Dıng braucht Weile Kritiker urteilen härter:
Rom bremst.
Es verwundert daher, A4Sss LEl  - vielen die theologischen Sıcht-
weısen die Inhalte der »santten« Revolution bıs heute och nıcht
1mM Umfang wahrgenommen, geschweıge ennn auch gewur-
digt wurden.
Eın sımples Beispiel mOöge 1er hılfreich angefügt se1n, die »theo-
logische Umpolung« erkennen:
In der Zwischenkriegszeıt (und oft auch och danach) sSetizte der Ptar-
rer für seıne Gemeıinde eine SOgENANNLE Volksmissıon Fın abendlı-
cher Predigtzyklus wurde den Gläubigen angeboten. Spezielle »Stan-
despredigten« erganzten und vertieften die intensıve relıg1öse Unter-
weisung. Die » Volksmission« War allseits beliebt. Man eılte den
Predigten, zumal e1gens geschulte Priester me1st Ordensleute dafür
erwählt un! engagıert wurden. Wortgewaltig un eindrucksvoll
die Ansprachen allzumal. Ile » Volksmissionen« der damalıgen Jahre
standen einem gemeinsamen Motto: » Rette deine Seele«!
An Außenwänden vieler Kırchen tindet sıch och heute eın grofßes
Holzkreuz mi1t der Auftschrift: » Rette deine Seele«. Es 1St Erinnerung

eıne durchgeführte » Volksmission«.
Was jedoch meılst unbeachtet bleibt: Das Mootto bedeutet gleichzeitig
die bisherige Zielvorgabe eiınes christlichen Lebens: »Suche Zuerst eın
Heıl!'«
Welches Motto würde heute solchen Kreuzen angebracht werden?
Nächstenliebe, Gemeıinschaft, Verantwortung für den Nächsten für
die Weltkirche?

219



Dıie theologische TIrendwende wiırd klar sıchtbar. Kenner umschreıiben
S1e mıt 1er Worten: Vom Ich FU Wır!

NVIEFLE [ )ENKANSTÖSSE FÜHRTEN FA  =z TEL

Es bedurtfte vieler Inıtiatıven, die schliefßlich die grundlegende Wende
herbeitührten. Eınıge sınd iınzwiıischen siıcherlich ın Vergessenheıt BC-

Andere sind hingegen dokumentiert un Ial STAaUNLT, W1e€e
terschiedlich sıch die Zugänge ZU. Retormvorhaben gestalteten, die
schliefßlich 1m I1 Vatikanum als Allgemeingut der Kırche testgelegt
wurden. Nur einıge Fixpunkte selen 1er exemplarısch angeführt:

Es xalt, dem Laıien den Gottesdienst erschließen. Die Spaltung
7zwischen dem allein handelnden Priester und dem sıch nebenher ftromm
beschäftigenden olk sollte überbrückt werden. iıne »tätıge und VeIr-

stehende Teilnahme« der AT Messteijer anwesenden Gläubigen schien
erstrebenswerft. Dıiese VOTrerst punktuell testzulegende Reformbewe-
Zung, die allgemeın als »lıturgische ewegung« benannt wiırd, Ist dem
Begınn des SA Jahrhunderts zuzuordnen. ‚W e1 bedeutende Namen
sınd mıiıt ıhr untrennbar verbunden: Anselm Schott und 1US Parsch.

Ebenfalls Beginn des Jahrhunderts stellte apst 1US die
sonntägliche Fucharistietejer 1Ns Zentrum des Gemeıindelebens und
wünschte den häufigeren Kommunionempfang.

Papst 1US MT rief 1ın seıner Enzyklika > U bı die Welt
ZUr » Katholischen Aktıon« auf Die Kurzformel autete: »Dıie Katho-
Iische Aktıon ıSE die Teilnahme der La:en hierarchischen Apostolat
der Kirche«.
Seıin Nachfolger AUS 11 hat jedoch den Terminus » Teilnahme«
durch den der » Mitarybeit« ersSeizt und damıt die Apostolat-Funktion
der Laıen deutlich abgeschwächt.‘ Selbst 1m Vatiıkan War mMan sıch
nicht ganz ein12!
Wıe auch iımmer: Was aus Rom kommt, bedart 1n den Diözesen der
konkreten Umsetzung. Allein W1€e soll das geschehen? Sowohl Kardı-
nal Pıff] als auch Dr. Innıtzer wusstfen damıt nıcht 1e] anzufangen. Für
S1e enugte 6S YOrerst eiınen Dachverband aller bestehenden Vereıine

eründen. Ahnliches geschah praktisch ın allen Öösterreichischen T)i-
Ozesen. Basta!

DOK-Archıv, Institut für kirchliche Zeıtgeschichte Salzburg.
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Dıe eigentlichen Ziele der sind aum 1ın wenıgen Worten
schreıben. Jedentalls begehrte Ianl die aktıve Mitarbeit der Laıen. Die
bisherige Zweıteiulung der Kırche 1n »lehrende« und »hörende« gehöre
der Vergangenheıit Das pastorale Motto » Rette deıine Seele« genugt
nıcht mehr Jeder hat 1n seinem Lebensumteld missionarıscher Christ

se1n. Eıgentlich eine tolle Neuorientierung, die heute och Gültig-
keıt besitzt!
Abermals se1l die Frage gestattetl: Ist diese angestrebte » Neuorientie-
rTunNngs« bıs die Basıs gedrungen? Das INUSS leider mI1t eiınem klaren
»Neı1ln« beantwortet werden. Neuerungen storen doch nur! Es klappte
bisher Ja gut Die Schulämter Ssorgten sıch den Religionsunter-
richt. Die Pftarrer un! Kapläne wirkten als Miıttler des Glaubens 1n den
Klassen. Die Verbindung Zur Ptarre veschah erstmals be] der YSt-
kommunionteier. Messen und Andachten gul besucht. Weshalb
also Neuerungen?
Die vorhandenen Dokumente bekunden zudem sehr deutlich die Z7W1-
schenkriegszeitliche Rıivalität:

Die diözesanen Schulämter stutzen sıch auf den staatlıch gyarantıer-
ten Bildungsauftrag. Dıie relig1öse Erziehung der Kınder un: Ju-
gendlichen geschehe vorzüglıch 1mM pflichtmäßigen Religionsunter-
richt 1n den Schulen. [)as genuge!
Dıie Zusammenfassung des Glaubensgutes War 1m » Katholischen
Religionsbuch« VO  a Wılhelm Pichler 1n bıblischen Geschichten un
Merksätzen zusammengefasst. Der Begriff »Liturgie« scheint dabei
auf keiner Seıite auf. Es 1St demnach eın »Fremdwort«.
Die 1n den neugegründeten »Seelsorgeämtern« taätıgen (meıst Jun-
gen) Priester und Laıen wollten keinestalls den Religionsunterricht
in Frage stellen. Siıe legten vielmehr grofßen Wert auf die relıg1öse
Praxis, die in der Kırche erfolge: Dıie Kınder- un Jugendseelsorge
se1l Aufgabe der Pfarre. S1e habe in geeigneter Weiıse erfolgen
mıt theologischen Ansätzen. Gelebte Liturgıie habe eıne ent-

scheidende Raolle spielen.
Welchen Problemen sıch diese »Junge Garde« gegenübersah, schildert
eiıne der ersten weıblichen Mitarbeiterinnen des » Wıener Seelsorgeam-
« eindrucksvoll:
»In diesen Zeıten TO1Y die Jungen, Vorwärtsdrängenden, die alles
besser machen zwollten. Wır wollten abschaffen, Wa UYLS hohl un
recht schien. Wır britisierten Zustände un Menschen ın der Kirche
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freilich nıcht laut UuUN öffentlich. Dıie eıgene Schmutzwäsche DOY Frem-
den waschen, Y Are UTNLS als Verrat UNSECEerer Kirche erschienen.
Fın unsauberer Kirchenraum aber LAL UNS ebenso weh, O1LE die damals
zwahrlich hässlichen Paramente, dıe Gipsstatuen oder yerstaubten
Krepp-Papier-Blumen Altar Was och mehr zueh LAL, hırch-
liche >Würdenträger:, die sıch ımM Jahrhundert noch Äähnlich benah-
men 01€ seinerzeıt etwad Fürsterzbischöfe, dıie gleichzeitig auch Lan-
desherren Es lag 5ystem UN der jahrhundertealten Sıtte
ın der Kıirche, A4sSS$S der einfachste Landpfarrer ebenso T01LE der RO
zwweihte Kaplan ın der Stadtkirche für das Kirchenvolk der »hochwürdi-
SE Hery« A, A4sS ıhm die »hohen Würden: SPINES Standes
kamen, J4, ASS die älteren Menschen des Kirchenvolkes noch ın mMmeıiner
Kindheit meınten, ıhm die Vn seinem Bıschof geweihten Hände hiis-
se/ sollenFreilich nicht laut und öffentlich. Die eigene Schmutzwäsche vor Frem-  den zu waschen, wäre uns als Verrat an unserer Kirche erschienen.  Ein unsauberer Kirchenraum aber tat uns ebenso weh, wie die damals  wahrlich hässlichen Paramente, die Gipsstatuen oder verstaubten  Krepp-Papier-Blumen am Altar. Was noch mehr weh tat, waren kirch-  liche »Würdenträger<, die sich im 20. Jahrhundert noch ähnlich benah-  men wie seinerzeit etwa Fürsterzbischöfe, die gleichzeitig auch Lan-  desherren waren. Es lag am System und an der jahrhundertealten Sitte  in der Kirche, dass der einfachste Landpfarrer ebenso wie der neuge-  weihte Kaplan in der Stadtkirche für das Kirchenvolk der »hochwürdi-  ge Herr« war, dass ihm die »hohen Würden:« seines Standes wegen zu-  kamen, ja, dass die älteren Menschen des Kirchenvolkes noch in meiner  Kindheit meinten, ihm die von seinem Bischof geweihten Hände küs-  sen zu sollen ...  Freilich gab es in den Dreißiger Jahren längst auch andere kirchliche  Persönlichkeiten, die für unsere Begriffe so waren, wie es uns gefiel: Bi-  schöfe und Äbte, die den Ringkuss nicht mehr zuließen, die menschlich,  herzlich und sozial eingestellt waren, wie viele Priester unserer Gene-  ration. Aber auch heute gibt es Pfarrherren, die ob ihres Theologiestu-  diums glauben, alles besser zu verstehen, als die in ihrem Fach versier-  ten Laien ihres Pfarrgemeinderates.«}  Die hier angesprochenen »anderen kirchlichen Persönlichkeiten« bil-  deten die Vorkämpfer der liturgischen Bewegung. Erstes sichtbares  Zeichen ihres Wirkens: In den letzten Vorkriegsjahren setzte sich die  Betsingmesse in vielen Pfarren durch. Ein wirkungsvoller Versuch, die  feiernde Gemeinde dem Geschehen am Altar näherzubringen. Für viel  mehr reichte es vorderhand nicht.  Eine Kurzschilderung aus der Feder von Weihbischof Dr. Krätzl sei  hier exemplarisch eingefügt:  »Ich habe von Kindheit an die Liturgie immer sehr geliebt und bin  wohl auch ihretwegen Priester geworden. Dennoch wundere ich mich  heute, wie früher Liturgie gefeiert worden ist. Die Messe hat der Pries-  ter an Sonn- und Werktagen immer ganz lateinisch »gelesen<, auch die  Verkündigungsteile. Ich war stolz, wenn ich in meinem Schott-Mess-  buch jeweils die deutsche Übersetzung fand. Später war ich Vorbeter  und Lektor in der Deutschen Betsingmesse und las gleichsam wie ein  } J. GLAseEr / W. Lussnicc: Kinderpastoral, 11.  222Freilich gab A in den Dreifßiger Jahren längst auch andere hırchliche
Persönlichkeiten, die für UNSCYE Begriffe 01€ Er UNS gefiel: Bı-
schöfe unAbte, die den Rıngkuss nıcht mehr zuließen, dıie menschlich,
herzlich UunN soz1al eingestellt ‘9 01€ mzele Prıester UNSCYECY (Jene-
Yatıon. Dber auch heute gıbt e$ Pfarrherren, dıie ob ıhres Theologizestu-
diums glauben, alles besser verstehen, als die ın ıhrem Fach DETYSLEY-
Ffen Laıen ıhres Pfarrgemeinderates.
Dıie 1er angesprochenen »anderen kirchlichen Persönlichkeiten« bıl-
deten die Vorkämpfer der liturgischen Bewegung. Erstes sichtbares
Zeichen iıhres Wırkens: In den etzten Vorkriegsjahren SeIzZtie sıch die
Betsingmesse 1n vielen Pfarren durch Eın wirkungsvoller Versuch, die
fteiernde Gemeinde dem Geschehen Altar näherzubringen. Für viel
mehr reichte 6S vorderhand nıcht.
ıne Kurzschilderung 4US$S der Feder VO Weihbischof Ir Krätz] se1l
1er exemplarisch eingefügt:
»Ich habe vVo  S Kindheit die Liıturgıe ımMeTr schr gelıebt UuUnN bın
ohl auch ıhretwegen Prıester geworden. Dennoch zuundere ich mich
heute, 701E früher Liturgıie gefezert zwOorden 1St. Dıie Messe hat der Prıes-
Ler ONN- un Werktagen ımMmmMerYr QZANZ lateinısch »gelesen«, auch dıe
Verkündigungsteile. Ich TWar stolz, Wenn iıch In meinem Schott-Mess-
buch jeweils die deutsche Übersetzung fand. Später War ich Vorbeter
un Lektor ın der Deutschen Betsingmesse un [as gleichsam 701€ ein

(GLASER LUSSNIGG: Kınderpastoral, 1%
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Dolmetsch der Gemeinde VOT, WWa der Prıester inzwischen lateinısch
>muıt Gott redete« UuUnN ohl NUNY ıhm verkündigen hatte. Be1i eiInNer
‚Stillen Megsse«< lasen dıe liturgıisch bewegten Gottesdienstteilnehmer ın
ıhrem ‚Schott« mıt, andere hbeteten den Rosenkranz oder sonstıge G2-
bete, die MLE der Messe unmuittelbar nıchts IUN hatten. Was der
Priester Altar LAL, honnte Man baum sehen, stand gleichsam als
‚ Ikonostase« VOor dem »heiligen Geschehen:. Es ıst 21n grobes 15SSUEV-
ständnıs, Wwenn Man e1n »Beiwohnen: hei der Messe, ohne vD“erstie-
hen un sehen können, als m ystisch bezeichnet.«?

DER PAUKENSCHLAG DER DPOLITIK

Mıt dem FEinmarsch Hıtlers Ünderte sıch schlagartıg das Verhältnis VON

Kırche und Staat Fur die NS-Parteigenossen den » Herren-
menschen« galt die Konfessionsbezeichnung: »gottgläubig«. (Der
Begriff »hitlergläubig« ware zutreffender gewesen!) Fatale Folge: AH:
schaffung des pflichtmäßigen Religionsunterrichtes in den Schulen.
Gleich einem Hılteschrei wenden sıch die Bischöfe unNnseres Landes 1mM
September 1938 die Eltern:®

„n ung DIE herettc Imn!: Miireich
beftehende Hegelung Hat 2A45 Minijterium {lr
IHNELE ND Rultureile Yngelegenheiten, Yihtei-
Iung (Unierricht, Qyuliue un Molkshbilöung),
ANgeOrÖNET, Daß 3E Teiinahnıe Ichulpiarn-
MAßigen Reliqgionsunterricht, Ur Cschuligofies-
Dieniton, SchHandbachteh unDd ahnlicen reliniOs
en Schulucranftakltungen kein CSchüler 1DuHs
ACH BEeTDCh Ogr$ 13 CNr 41438} jedod) Den
vehigiöfen Cohuloeranfialiungen fernbictiben,
IDOENN DUYqC) O1e DOa3E berechliaten Merionen
DröNuUNGSgemah abageneide IVUEO®, Oie 3E  b  s
Sungen {inD {ür Schüler ür QPeMt vyolienG2ilen

Yebensjahte Dn {'131 (T1tenn QUEeT incen QE:
en Yiertretiern DPrzUNCHMEN, ia (rreie
OQung CS 14 Yebensjahres #öHNnen 51R Schuüier
telDit 10 erjorderliche Ybmeibung erNatten.“

RÄTZL: Sprung,
” DOK-Archiv, Aufruf VO Kardınal Dr. Innıtzer katholische Eltern, September
938
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Kafhbokliiche (Siterg! Diefe Derfägung MD
DONM felbi! ZUTt farken Üiahnung An e1INe Iqmere
Gereiffenspilicht, Die Ghr ü (Suren (’indern }
echüiiien Habt XOr ARE E (ÜiNDern nicqht Den
(Blauben {THTOr Nüter, in Dem Or jelbft aroß {1t=
IDOKÜCH 1210, BerichlieRen, DEN GiauDden, DEr
IONENM U Vr UCEUNG UNnßd e} geben mird.
OT ODUL (FHT2 (inHDer 1cht DOIMM H2 DOS UDRex-
Hatlrlichen Nadeniehens fernhalfen. Denn JHE
MEr IDr toH 2H2 Vebenshra DEr NaDie
u fe{bit ID1I2 au ure Kindern ıne1ter 8Uu>
Tieken ü 4]g m Zeiinadme Hen zeltgtöfen
iiebungen un Qus DÜM (Empjange CT eiligen
Sn rcamenie.

Be1 diesem ersten Schritt ZUur Behinderung der reliıg1ösen Erziehung
der Jugend blieb 65 nıcht. eıtere Repressalıen folgten. [ )as Ziıiel der
NS-Regierung WAar klar Ausschaltung jeglichen kırchlichen Einflusses
auf die Jugend. Nur die Ideologie des Nationalsoz1ialismus habe fortan
Berechtigung!

SCHUBLADIERTES ERWACHT ZUM LEBEN

Erstaunliches geschah. Die tast Z Dornröschenschlaf verdammten
Seelsorgeämter reaglıerten ungewohnt rasch. S1e besaßen Ja selt Jahren
fundierte Rıchtlinien für die Kınder- un:! Jugendarbeit. Nur kamen S1e
nıe ZABE Tragen; Sie galten vielmehr als unrealistische Utopien. och
1U Wr alles anders. Wenige Wochen ach der Euphorie des An-
schlusses das Reich erschienen 1m Maı/Junı 938 sehr detaillierte
»Arbeitsvorschläge« ausgearbeitet VO der bısher wen1g beachte-
ten Jungen Seelsorgerschar, die sıch 113 den Seelsorgeämtern
mentand. Ausdrücklich werden 1n diesem Papıer konkrete Arbeıts-
vorhaben angeführt: Kınder- un:! Jugendmessen und -predigten, An-
dachten, Mıssıonen, Exerzıtıien. Zudem wurde 1mM Herbst 1938 mıt e1-
NeTr intensiven Schulung VO  an Laienhelfern und -helferinnen begonnen.
Vordringliches Zie] aller kiırchlichen Bestrebungen angesichts der P \
lıtischen Bedrohungen: dSorge die relıg1öse Erziehung der Kinder
un der Jugend. Diese könne 1L1UT sinnvoall erreicht werden, wenn sich
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die Pfarrhöfe öffnen, die Liturgıie verständlicher un: lebendiger WelI-

de unge Menschen sollten eiıne NECUC, frohe un! UNSCZWUNSCHEC 76
meıinschaft vortinden. Oberstes Ziel Die CMıtte se1l der Altar. iıne
neuartıge Altargemeinschaft musse verwirklicht werden. Es W ar 1es
der »Durchbruch der lıturgischen ewegung«.

ZAGHAFTE SCHRITTE

Nur die wenıgsten Jugendlichen konnten den lateinıschen Texten der
bisherigen Messliturgie folgen. Die Zahl jener, die höhere Schulen be-
suchten un! Lateın lernten, W ar och sehr gering. Das Verständnis
wecken, xab 6S dennoch eın einfaches Miıttel: Das (bıslang stiefmütter-
iıch behandelte) Schott-Messbuch wurde Allgemeingut Junger Men-
schen. Nun las INa die lateiniıschen Texte deutsch miıt Sonntags-
Schott oder Sar der xroße Jahres-Schott CT W alr Begleıter den Ju-
gendmessen.
Dabe!] blieb 6S nıcht. Der Mult einıger aufgeschlossener Priester wuchs

das Lektorenamt wurde eingerichtet un aufgewertet. Vorerst blieb
CS bei den Lesungen, doch das Wr 1LLUT der Anfang. Der Improviısatiıon
blieb überlassen, CC Wege beschreiten.
Vor allem die »verschworene Gemeinschaftt der Jugend« bıldete eıne
»treibende Kraft«: Sie scharte sıch den Altar, der 1n Unterkirchen
und Kapellen ahe die Gläubigen heranrückte. Gebete und (zesän-
SC richteten sıch ach dem Ablauf der Liturgie des Zelebranten.

RFALISTISCHE EINSCHÄTZUNG

ZÄählte dieser »Autbruch« /ADE Allgemeingut einer (von außen aufge-
zwungenen) pastoralen un! liturgiebewegten Entwicklung, dıe
1N1un endgültig ankam? Rückblickend mussten WITr das bejahen. Es gibt
I11lur wenıge schriftliche Dokumente AaUus dieser eıt. Es War damals AaUuS

einsichtigen Gründen verpOnt, statistische Unterlagen testzuschrei-
ben Nur wenıge befinden sıch 1m Archiv. Die lassen jedoch einıge
Schlüsse
Sıcher xab E gewaltige Unterschiede 7zwischen den überschaubaren
Pfarren des lindlichen Bereiches und den Grofßßstadtpfar-
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K Eın gewlsser Irend ISTt dennoch feststellbar: Nıcht jeder Pfarrer
scharte Junge Menschen sıch Dıi1e Aufforderung der Seelsorgeäm-
fer. wurde teilweise ıgnorıert oder schubladiert. In eiıner Dıiözesansta-
tistık AaUuS dem Jahr 1939, dıie uns vorliegt, wırd beinhart testgestellt:
FEtliche Pfarren verweıgern jegliche Kınder- un: Jugendseelsorge,
ere sınd I11UT sporadisch tätıg 1L1UT wenıge werden als hervorragend
eingestutt!
Noch 1m Jahr 1941 wandte sıch Kardınal Innıtzer ın eiınem Schrift-
stück »Richtlinjien« ZENANNL Pfarrer und Kapläne:
»Liebe hochwürdige Mitbrüder!
Es bedarf ohl heiner zweıteren Ausführung mehr, ASS diese Anord-
HNUNS, sOWwWeLıt S$Le nıcht bloße Wünsche sind, unbedingt durchgeführt
werden MUSS. Ich AAannn als Bischof unmöglich schweıgen, WENN iıch
höre, ASS ın manchen Pfarren die Kinder- UuUN Jugendseelsorge och
ımmMerY als die prıvate Arbeit Einzelner hbetrachtet z0ird. Sıe mMUuSS Ayuf-
gabe der Pfarrseelsorge SeIN, die auch alle notwendigen Be-
helfe UuUN Hılfsmittel ZUY Verfügung stellt
Dıie Anordnungen sind den haoy Herren Kaplänen mitzuteilen «®
Idieses klagende Rundschreiben zeıgt auf Kınder- un: Jugendseelsor-
SC geschah nıcht flächendeckend. Bequemlichkeit, Vorsicht un! Angst
hemmten.

JUGEND ALS WEGBEREITERIN DER LITURGISCHEN BEWEGUNG

Den Gebrauch un:! die Wertschätzung der Liturgıie für das gläubige
olk allgemeın zugänglich dart sıch die Jugend iın den Pfarren als ıh-
F großen Verdienst verbuchen. Allgemeın wurde S1€e damals und Spa-
ter als »Pfarrjugend« benannt. Langsam un:! zögerlich übertrug sıch
das NEeEUEC lıturgische Verständnis auch aut die bisher tradıtionsbewuss-

altere Generatıion. Nıcht ohne Eiınwände, Ww1e€e die verbürgte (48-
schichte berichtet. S1ie wurde aus der Nachkriegszeıt aufgezeichnet
un: zeıgt eiınerseılts das differenzierte Urteil des Ortsbischofs und
dererseıts die Beharrung auf bisher übliche Messgepflogenheıiten:
1ne eifriıge Beterıin fühlte sıch VO Lektor, der Texte der Messe
deutsch vOortrug, 1n ıhrer persönlichen Andacht gestort. Das gab 65

doch bisher nıcht. Das soll der Bischof doch abstellen. S1e beschwerte

DOK-Archıiv, Salzburg.
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sıch Kardınal Dr Innıtzer zıtlerte den angesehenen Jugendseelsorger
1NSs Palais. Nach der Befragung, ob GE Lektoren be] der Messe einsetze,
meınte der Bischoft FARR Kaplan: Sıe wI1issen 6S Ja, A4SSs Rom ein solches
Vorgehen nıcht gutheißt. Ich 111USS Ihnen das als Bischot sagen!
ber machen S1e weıter S 65 1STt gBanz richtig!
Es tolgte och eine langer Weg Neue Gesangbücher, Andachtstexte,
Bibelübersetzungen USW. halfen be] der liturgischen Erneuerung, die
heute nıcht mehr zZUuT Diskussion steht.
Am 12.1963 wurde während des I1 Vatiıkanums das Liturgieschema
feierlich verabschiedet. Dıie Landessprache wurde als »e1INE beglückend
reiche Ernte, die In den etzten Jahrzehnten dem Anhauch des
Heiligen (7Jeıstes herangereift« selıtens der Konzilsväter gelobt.
Es darf freudig testgehalten werden: Die ursprünglıch utopisch klingen-
den Ideen der Vertechter der liturgischen Bewegung VO Anselm
Schott bıs 1US Parsch reiften schlussendlich PE vollen Entfaltung
heran. Wer hätte 1es och VOT 8 () der 100 Jahren für möglıch gehal-
ten”?
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JOHANN GGE

Kraft AUS der Wurzel
Predigt Jes ‚1—1 un: FÜ anlässlich des Jahrestags

der Promulgation der Liturgiekonstitution
des Zweıten Vatikanıschen Konzıils

Dezember 2016 iın St Gertrud, Klosterneuburg

Der Autor zeF Univ.-Professor für Pastoraltheologie der Katholisch-
Theologischen Fahultät der Universitdät Wien UuUN Priester der Z0zese
Graz-Seckau. Nach seiner Promaotion ıN Alttestamentlicher Lxegese
der Universitdat (GJraz habilitierte ın Praktischer Theologie ın Tübin-
SCH un War TEED Professor für Pastoraltheologie der Fried-
rich-Wilhelms-Universität ONN Pock ıSE Gründungs- UuUN Redakti-
onsmitglied des „ Theologischen Feuilletons“ des Online-Magazins
www.feinschwarz.net SOWLE Mitglied der „Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneuburg“ Un des Wissenschaftlichen Beirats des
Pius-Parsch-Instituts. E&.)
Was für eıne Vısıon, die uns Jesaja überliefert! Welche Kraft der Bılder
un! Zeitlosigkeit des Anspruchs! Aus der Wurzel eines Volkes, das
vertrieben worden ST das heimatlos ist;, sol] eıner hervorkommen, der
die Welt nachhaltig verändert.
Zumeıist kennen WIr diese Worte aUus dem Lied » Es 1st eın RosN-
SCH aUus einer Wurzel Zart« Das ISr MI1r eigentlich harmonisch und
SEL Vielmehr kommen MI1r Bilder hoch VO gefällten oder abgestorbe-
1E Baumen:; VO Wurzelstümpfen ach eiınem Tornado. ber auch dıe
Rulmen VO  a Aleppo und anderen Kriegsschauplätzen kommen MI1r ın
den Sınn. Ausgestorben scheinen diese Gegenden. Und ausgerotteL sınd
dort die jahrhunderte-, Ja jahrtausendealten christlichen Tradıitionen.
FEın Wurzelstumpf verwelst autf die VELSANSCHC Größe und i# zugleich
Zeichen für den Untergang; Fundamente und Grundsteine sind och
erkennbar als Zeugen für das, W as nıcht mehr da 1St.
Schon als ınd haben mich vermodernde Baumstümpfte 1m Wald fas-
zıinlert. Denn einerseıts zerbröselte und Zersetizte sıch dieser Stumpf
immer mehr un! gleichzeitig wuchsen seıiner Seıte NCUC, kleine
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Triebe heraus, die sıch VO  e diesem Stumpf ernährten;: die selıne Wur-
eln Nutfztifen und trotzdem e1inI eigenständıges Leben darstell-
fen. Totes Holz, AUS dem Leben entstand; moosbewachsene
Baumstümpfe als Ausgangspunkt für eınen Wald
Jesaja hat solche Erfahrungen 1m Hınterkopf. Er spricht VOTLr dem Hın-
tergrund der Zerstörung Jerusalems un des Tempels. Se1in olk 1St de-
portiert, e1in olk VO Asylanten und Vertriebenen fern der Heımat.
Entwurzelt leben S1e in Babylonien, ohne relig1öses Zentrum:; ohne
liıg1öse Führung und vielfach hne Hoffnung auf eine guLe Zukunft.
Zurückgeblieben sınd Ruimnen und ebloses Gestemn.
Wıe sehr spiegelt diese Sıtuation nıcht auch die Realıität vieler Men-
schen heute wıder, die CZWUNgCNH werden, die Heımat verlassen?
Dıie ıhre physische Heımat verlieren aber vielleicht auch ıhre relig1ö-

und geistige Heımat.
Und iın diese Sıtuation hinein hören WIr Adventsbeginn diese hoff-
nungsvollen Worte des Propheten: »An Jjenem Tag wächst aus dem
Baumstumpf Isaıs ein Reıs hervor, eın Junger Trieb aus se1ınen Wurzeln
bringt Frucht« (Jes 141
Es o1bt also einen Tag, dem N dem Tod Leben ersteht. Wo
der Baumstumpf nıcht mehr Symbol für den Untergang ist, sondern
die Hoffnung für einen Neuanfang birgt. Das 'olk Israel 1St nıcht
mehr mächtig, 65 hat keinen König, der aum 1St gefällt. ber Aaus die-
C Rest entsteht Neues. Aus den alten Wurzeln wächst off-
NUNS
Jesaja hat eine Vısıon einer Gesellschaft, 1n der die Folgen des Sünden-
talls beseitigt sınd Es o1bt keinen Tod mehr, keinen F-Tass. keine Ver-
rechen. Es wırd ausdrücklich BezugAauf die Schöp-fungserzählung: » Das Land 1Sst erfüllt VO der Erkenntnis des Herrn«
(Jes 11;9) Die Erkenntnis VO Gut un! OSse 1St 1U allen gegenwärtig;
S1e 1sSt nıcht mehr für (3Oft allein reserviert.
Jesaja tormuliert die Hoffnung auf einen Heıilsbringer, der Gerechtig-eıt schafft. Eınen, der auf der Selite der Hıltflosen un:! Armen seın
wırd.
Wıe anders sınd seıine Worte angesichts der Verfolgungssituation 1im
Vergleich vielen Worten, die WIr heute hören: Da wächst 1n Not-
und Unterdrückung der Wunsch ach einem starken Mann, der drein-
schlägt; der O® »denen da oben« richtig zeıgt.
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Und w1€e anders 1sSt auch 1ın unNnserer christlichen Tradıition die Erfüllung
dieser Verheifsung verankert. Jesus bezieht die Jesaja-Vısıonen aus-
drücklich auf sıch Er 1St der, der kommen soll; 1st der, den Johannes
der Täuter ankündıigt. Und f vereınt 1n seinem Leben beides, W ds die-
SCT Wurzelstock symbolisıert: namlıch 'Tod un! Leben, Sterben und
Auterstehen.
In der heilıgen Lıiturgie der Kırche feıern WIr diesen Sıeg des Lebens
ber den 'Tod Das, W as Jesus für uns hat das 1ST Quelle und
Höhepunkt für eıgenes Leben Das aber bedeutet: Unser Leben
un: alles, W WIr haben un tun CS 1st Geschenk: 6S 1Sst eiıne abe
Gottes, die WIr u1ls nıcht verdienen können un: mussen, sondern die
WIr unverdient erhalten. Deshalb 1St jeglicher Gottesdienst zuallererst
Dank, Eucharistie ank für diese abe des Lebens.
Wır gedenken heute der Verabschiedung der Liıturgiekonstitution VOTr

53 Jahren. Da heißt v ann aber auch » Andererseıits treibt die Lıitur-
z1€ die Gläubigen d 4ass s1€, MI1t den »Österlichen Geheimnissen« HCr
sättıgt, »In Liebe eınes erzens sind«: S1e betet, 268 s1e »1mM Leben
testhalten, W 4S S1E 1m Glauben empfangen haben« (SE; 10)
Im Leben testhalten, W as WIr 1mM Glauben empfangen haben Hıer 1st

diese Umkehrung üblicher Logıik benannt: Es geht nıcht darum,
möglıchst zuL leben, ann die Gnaden Gottes empfangen.
Sondern WIr empfangen den Glauben, WIr empfangen das Leben und
AUus diesem Geschenk heraus sollen WIr Leben gestalten.
Damıt wırd die Liturgie ZUur Kraftquelle, CGsutes u  - S1e wird
ZUr Hoffnung dort, WIr 1m Leben 1n Hoffnungslosigkeiten sSte-
cken S1e wiırd Zzu Licht in den Momenten der Fınsternisse des Ee:-
bens
Wenn WIr VO diesem Verständnis her ann nochmals zurückblicken
auf das Wort des Jesaja un auf den Wunsch ach dem »starken
Mann«, annn 1St für mich auch klar Wenn ıch mMI1r die RKettung und das
eıl innerweltlich erhoffe, gehe iıch 1n die Irre. Denn die Rettung
kommt VO  e} CJOft
Al die wunderbaren un! utopischen Biılder des Jesaja haben 1Ur VOTLr

dem Hıntergrund einen Sınn, dass Gott 1eSs für uns schatffen ann:
» er Wolt liegt beim LKamm, der Säugling spielt VOT dem Schlupfloch
der Natter, das ınd streckt seıne and 1n die Höhle der Schlange.
Man LUtL nıchts Böses mehr und begeht eın Verbrechen; enn das
Land 1st erfüllt VO der Erkenntnis des Herrn« (Jes
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Aus der Feier VO 'Tod un: Auterstehung heraus dürten WIr mıiıt CÖ
mıtwiırken, die Welt 1n Rıchtung dieser Vısıon bauen; WIr dürfen
mithelten, dass diese Vısıon VO Reich (zottes langsam un! Schritt für
Schritt Wıirklichkeit wırd Dafür werden WIr ARN jeder Lıiturgie heraus
gesendet.
So heißt 65 1n der Liturgiekonstitution: »Aus der Lıturgie, besonders
aUus der Eucharistie, flie{ßt u1ls W1€ aus eıner Quelle dıe Gnade E 1n
höchstem Ma{ werden 1n Christus die Heilıgung der Menschen und
die Verherrlichung (sottes verwirklicht, aut die alles 'Iun der Kırche
als autf se1n Ziel hınstrebt« (SE 10)
Vielleicht tehlt UHHSGTET: westlichen Welt, vielleicht fehlt unls auch 1er
1n ÖOsterreich derzeit das Vertrauen autf diese Gnade, auf den Geılst
Gottes: e RS 8 6S ist, der verändert un: 1CU schafft.
SO viele meılinen derzeıt, das »christliche Abendland« verteidigen
mussen. Jesus verweıgert das Schwert für die eıgene Verteidigung
und ıch verstehe das sowohl physısch als auch spirıtuell. Er verweıgert
den Kampf mıiıt dem Schwert:; un be] seiner Verhandlung verweıgert
CF auch den Kampf mMi1t dem Wort
Vielmehr Sagl aut die rage, ob derjenige sel,; der kommen soll
Schaut hın Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzıge werden rein. An
seinen Taten erkennt I11all, wofür steht.
Jesus auf den Gott des Alten Bundes, aut seınen »Abba«‚ VO

dem Jesaja 1n der Notsıtuatıion verkündet: »Er richtet die Hılftflosen Av
recht un:! entscheidet für dıe Armen des Landes, W1€ N recht 1St« (Jes
11,4)
Seıit ber 50 Jahren diskutieren WIT, W 4S die »tätıge Teilnahme« der
Liturgie der Kırche konkret bedeuten soll Zumeiıst schauen WIr da-
rauf, 1n welcher orm die Gläubigen sıch 1mM Gottesdienst einbringen

durch Dıienste, durch Haltungen, durch Gebet un:! Gesang.
Ich frage mich dabeı, ob nıcht 1mM weıteren Sınne auch der Versuch,
sıch Christi Handeln orıentieren, dieser »tätıgen Teilnahme«
gehört: Dass sıch das, W as ıch 1m Gottesdienst realsymbolisch feiere,
nämlich eın Leib werden mıiıt Christus und untereinander A4SsSs
sıch diese Ertahrung 1ın meınen Alltag hınaus verlängern 111US5. [Dass
die tätıge Teilnahme erst vollständig Ist, WenNnn die Gnade der Versöh-
NUunNg, die iıch 1n der Liturgie empfange, weıtergegeben wırd 1n der Ver-
söhnung, die ıch 1n meıner Famaiulie, mıt meınen Nachbarn, 1n meınem
Lebensumfeld versuche. Dass das Gleichwerden mıiıt dem völlıg entau-
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erten Christus 1mM Opfter der Fucharistie auch bedeutet, VOTL den 1:
1CIN der Kırchen gleich werden mıiıt jenen, 1n denen uns vornehmlich
dieser entiußerte Christus entgegenschaut.
Jesaja hat dıie wunderbare Vısıon, 4SS das Land »erfüllt 1St VO der Er-
kenntnis des Herrn«. Und VO diesem Heıilsbringer heißt CS; » JDer
Geilst des Herrn lässt sıch nıeder auf iıhm: der Gelst der Weisheit und
der Einsicht, der Geılst des Rates un:! der Stärke, der Gelst der Er-
kenntnıiıs un: der Gottesfurcht« (Jes 11;2)
Idieser Gelst aber 1St CS, der die Kırche beseelt: 1St das Lebensprinzıp
der Christen. In Tauftfe un Fırmung wird BT unauslöschbar 1n
Leben eingeschrieben. Weısheıt, Eıinsıicht, Rat, Stärke, Erkenntnis un!
Gottesfurcht wWw1€e anders würde uUunsere Welt aussehen, WE alle (7e*
tautften sıch zumındest einıger dieser Geistesgaben bewusst werden
würden.
Da der Gelst aber »weht, will«, 1st der Herr eben nıcht mehr 1Ur

1m Tempel anzutreffen sondern das Land 1St VO seıner Er-
kenntnıs gefüllt. [)as Land mıiıt der Erkenntnis des Herrn erfüllen
EB reichen annn nıcht die außerlichen Zeichen VO Bergkreuzen,
Kathedralen un! Domen. Es lıegt eiınem jeden einzelnen Christen,
sıch VO  } diesem Geist leiten lassen.
der anders geSagLT, gerade angesichts mancher Diskussionen der
etzten Monate: Die Christlichkeit des Abendlandes entscheidet sıch
nıcht Außerlichkeiten, außeren Zeichen un: TIradıtionen. Die
Christlichkeit entscheidet sıch dort, Menschen 1m Alltag sıch
Handeln, der Entäußerung Jesu ausrichten. Und s1€e bereıt sind,
ıhre Stimme un! ıhre Hände erheben, Ungerechtigkeıiten Be-
schehen. Dort, sıch Menschen einsetzen für Gerechtigkeıit für das
Zu-Recht-Rücken, un: für die Armen.
I)Dann wiırd Liturgıie wirklich wieder Quelle des Lebens se1n, weıl AL

ıhr alltägliches Handeln gespeılst wiırd und Höhepunkt des 172
bens,;, weıl WIr mıiıt unseren Erfahrungen, mıt Dank, Trauer, Sorgen und
Hoffnungen 1n diesen Gottesdiensten aktıv gegenwärt1ig se1n können
un Nahrung empfangen VO der lebendigen Wurzel, die u1l$s tragt.
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GON KAPELLARI

Predigt e1im Jahresgedenkgottesdienst
für 1US Parsch

St Gertrud 1n Klosterneuburg 11 Maäarz 2017

Der Autor ist emerıtierter Diözesanbischof d€7‘ L07Zzese Gurk-Klagen-
furt (1982-2001) un der 10 7zese G raz Sechau (2001-2015). Er $EM-
dierte zundchst Rechtswissenschaft ıIn (Jyaz UunN wurde 1957 O0-
mnert. Nach seimem T’heologiestudium empfing 1967 In Graz die
Priesterweihe. Kapelları ıSE emerıtierter Vorsitzender der Liturgiekom-
MAI1LSSLON für Osterreich un emerıtierter stellvertretender Vorsitzender
der Österreichischen Bischofskonferenz. Er ıSE Autor zahlreicher Pu-
hblikationen Themen der Liturgiewissenschaft. (Ed.)

Liebe 1er versammelte Christen, Brüder un Schwestern,
un 1n Ihrer Mıtte hochwürdigster,
leber Herr Generalabt Bernhard Backovsky
und Herr Protessor Andreas Redtenbacher,
Direktor des Pius-Parsch-Instituts!

Heute VOT 63 Jahren 1St der Chorherr 1US Parsch verstorben un WIr
teiern 1er ın der VO  a ıhm unverwechselbar gestalteten Kırche St Ger-
trud 1mM dankbaren Gedenken ıh die heılige Messe. Miıt iıhrem Al-

un: schöneren Namen LECNNECINN WIr s1e Eucharistıie, das heilßt
Danksagung. Es geht dabei Zu.erst und zuletzt den ank (5O0tt
Wır Lreten damıt ein 1in das Mysteriıum des dreifaltigen Gottes, 1n den
ewıgen ank des göttlichen Sohnes Gott den Vater verbunden 1MmM
Heıligen Gelst. Die Worter »denken« un! »danken« sınd 1in unNnserer

Sprache vordergründiıg schon durch ıhren Gleichklang verbunden.
Was S1e dUSSaSCIl, hat darüber hınaus auch eine tiete gemeınsame Wur-
zel Das Danken 1St Ja eine der edelsten Gestalten des Denkens, des
Andenkens. Es Äilt heute un 1er besonders dem Pıonier der Volkslıi-
turgischen Bewegung 1US Parsch.
Das H3  a} schon selt mehr als 900 Jahren bestehende Augustiner-Chor-
herren-Stift Klosterneuburg ann INa auch mıt einem sehr alten und
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zugleich sehr wettertesten aum vergleichen. Im Verlauf seıner langen
Geschichte hat 65 Zeıten der Blüte, 1aber auch Zeıten der Bedrängnis
gegeben. Heute, 1n eıner eıit großer Umbrüche 1n Gesellschaft und
Kırche, gedeiht 1er vieles besser als anderswo 1mM kirchlichen un: er
sellschaftlichen Leben Dazu gratulıere ıch Ihnen, Herr Generalabt,
und allen, dl€ mI1t Ihnen aZu beitragen. In einem solchen Haus 1St
MOYT1LA, Erinnerung, eın selbstverständliches Lebensprinzıp. Vıer ZOot1-
sche Glasfenster der weltbekannten Kathedrale VO  — Chartres bei Parıs
zeıgen 1eSs auf aum übertrettbare Weı1se: Da sıtzt jeweıls eıner der
vier Evangelısten auf der Schulter e1lnes der bıblischen Propheten. In
Klosterneuburg bedeutet Tradıtion auch das Wıssen, dassz1er auf
diese Weıise VOT allem MIt dem Gründer, dem heilıgen Markgraften
Leopold IB verbunden 1St Unvergessen bleibt 1er aber auch einer
seiner Söhne, der Bischof (UOtto VO  - Freising. Er W ar vorher Propst von
Klosterneuburg ‚WEa r ann Zisterzienserabt 1n Burgund.
In der Klosterneuburger Stiftsgeschichte des Jahrhunderts leuch-
ten neben 1US Parsch besonders die Namen VO Kardınal Friedrich
(zustav Pıffl, FErzbischof VO Wıen und vorher Propst dieses Stiftes,
un: der Name des durch das nationalsozialistische Regime3 Leben
gebrachten Chorherrn Roman Scholz.
Blicken WIr 1U  e aber MT allem auf den Chorherrn 1US Parsch. Se1in
ngagement für dıe volksliturgische ewegung gilt als Höhepunkt der

Geschichte des Stiftes Klosterneuburg. Es wurde nämlich
VOT allem durch das 7 weıte Vatikanische Konzıil eiınem Anliegen
der Weltkirche. Eın einsamer Höhepunkt W ar Jahrzehnte
vorher die VO 1US Parsch entwickelte CLE orm der »Betsingmesse«
mıt ber 200 01010 Mittfejernden beım gesamtdeutschen Katholikentag
1933 1n Schönbrunn. Kardınal Joseph Ratzınger hat 1m Jahr 7004 WUr-

digend geschrieben: »Man macht sıch heute aum och eıne Vorstel-
lung VO  a der Bedeutung, die die Werke VO  — 1US Parsch 1ın den 1920er
bıs 1940er Jahren hatten. Sıe hatten entscheidend das liturgische Be-
wusstseın der Kırche geformt.« Das VO  a 1US Parsch ber-
kommene Erbe der intensıven Zuwendung ZUr Liturgıie und ABn Bibel
1St eın Schatz. Es wurde 1n Klosterneuburg entsprechend den
jeweiligen Möglıchkeiten bewahrt un! entfaltet. Heute bemüht siıch
darum besonders Professor Andreas Redtenbacher als Direktor des
Pius-Parsch-Instituts.
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Die Zuerst durch Benediktinerklöster WIC Marıa Laach un: Seckau mer
förderte un erst ann durch 1US Parsch und Klosterneuburg die
Pfarrgemeinden also die kırchliche Basıs getragene lıturgische Be-
WERUNG 1ST durch das /Zweıte Vatikanische Konzil vielem bestätigt
und fruchtbar geworden Die VOT un:! ach dem Konzıil gegebene Be-
gemterung un Freude der Lıturgie 1ST aber heute weıthın 1e]
schwächer Eın Rundblick auf den heutigen Zustand der Lıiturgie
deutschen Sprachraum sıeht weıterhin 1e] Erfreuliches Er sıeht aber
auch vieles das orofße dSorgen bereitet Die Zahl der regelmäßig
Sonntagsgottesdienst teiılnehmenden Katholiken 1ST den etzten Jah-
ren drastisch abgesunken Grund dafür sınd SCWISS auch Faktoren, die
UNserec ZESAMLE Gesellschaft Partikularisierung und Individualisie-
rung treiben Entscheidender 1ST aber C11E weıtreichende Ermüdung

katholischen Glauben 1€es auch infolge großen Defizits
relig1ösem Wıssen bezogen auf die Eucharistie un:! aut die anderen Sa-
kramente be] der Mehrheıt der katholisch Getauften un! zumal be1
derJ (seneratıon Kardıinal Kurt och hat VErgANSCHNECN
März be1 Priestertag Salzburg eiınmal mehr geSagT dass die
Verkündigung des Wortes (Csottes Leben der Kırche die Spendung
der Sakramente nıcht 1Ur begleiten dart sondern dieser Spendung
auch vorausgehen I11LUSS, damıt diese Sakramente truchtbar werden
uch die Wıederbelebung des Katechumenats 1ST dieser Generalsı-
uatıon besonders geboten.
Bezogen auf lıturgische Veränderungen infolge des /weıten Vatikani-
schen Konzıils wırd heute da un dort, WCNnN auch nıcht ı Chorstärke,
C1HE Retform dieser Retform verlangt Man MUSSTIe MI1T dieser Formulie-
LUNng 1aber sehr achtsam un sehr kenntnisreich umgehen, W C111 Ian

ungerechte Verallgemeinerungen un:! Spaltungen der Kıiırche
vermeıden ll Es 21bt heute deutschen Sprachraum VOT allem
Städten da und Oort auch gewöhnlichen Sonntagen volle Kıirchen
Grund dafür 1ST nıcht C1IM ausgepragter lıturgischer Aktionismus, SO11-

dern C1iNe gediegene Predigt Südi= kultivierte Kıiırchenmusik der die
Gottesdienstgemeinde nıcht 11UT zuhörend beteiligt 1ST un C1M achtsa-
Iner Umgang MI der Dramaturgıe der Liturgie un: MIL ıhren heıligen
Zeichen Es o1bt hier, Urz geSagT C1iNeE guL au  TE AYS$ celebrandı
In solchen Lıturgıie 1ST das Heıilige spürbar prasent Es fehlt 1er
nıcht die Sorge Gestalt un! Schönheit Die VO Konzıil gewünsch-

edle Einfachheit der Liturgie verhindert aber nıcht C1NEC geste1igerte
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Festlichkeit den Hochtesten des Kırchenjahres. Es o1bt eınen
Rhythmus zwıschen uhe und Bewegung, der auch für Kıiınder und
Jugendliche ansprechend 1Ist
Papst Benedikt AT hat schon als Kardınal Joseph Ratzınger auf eıne
Tendenz rAUe Horizontalıtät 1n der erneuertfen Liturgie hingewiesen
und auf die Gefahr, dass eıne lıturgische Gemeinde sıch selbst kreıst,

sıch gemeınsam autf (Gsott auszurichten. Er hat als apst auch
den Zugang Z Feijer der vorkonzıliaren Liturgie erleichtert. Diese
Kritik hat ıhr bleibendes Gewicht. Nıcht ıgnorıert werden dürfte auch
das Plädoyer des Präfekten der Gottesdienstkongregation, Kardınal
Robert Sarah, R mOge 1n der Lıiturgie mehr Stille und Anbetung geben
als Kraft den arıa und das Geschrei der westlichen Zivilısa-
t10n.
Neben dem ach dem Konzzil erneuerten SOgenannten »ordentlichen«
Rıtus der römisch-katholischen Lıturgıie hat auch der ıhm zeıtlich
rausgehende Rıtus seinen rechtlich festgelegten Platz Er wırd jetzt als
»außerordentlicher« Rıtus bezeichnet. Beıide Rıten sollen, Ja dürfen
nıcht vermischt werden. Man könnte un sollte aber VO  an beiden Seıiten
her ein1g€es voneıiınander lernen. Dazu musste Ina  ; sıch freilich auf be1-
den Seıiten besser intormiıeren un jedenfalls auf ungerechtfertigte Ver-
allgemeinerungen und auf Polemik verzichten. iıne generelle Verän-
derung des ach dem Konzıil erneuerten »ordentlichen Rıtus« der FrO-
misch-katholischen Liturgie ann un:! wiırd WE aber ach meıner ber-
ZCUSUNG nıcht geben. Die wahren un! Intentionen der Lıturgi-
schen ewegung waren dann nämlıch AB Schaden der Kirche preı1s-
gegeben.
Liebe 1er versammelte Christen! Ich habe diese Fragen 1m Gedenken

1US Parsch 1er angesprochen, obwohl ıch als Diözesanbischof
emeritıiert bın Ich habe 1€eSs einerseıts getan, weıl ıch durch viele Jahre
1ın der Bischofskonferenz für lıturgische Fragen beauftragt War und
weıl andererseits 1er 1ın Klosterneuburg 1m Gedenken 1US Parsch

WAäl, das heute ebenso für Laienchristen w1e€e für Priester
un Bischöfe relevant 1St.
egen des besonderen Gedenkens 1US Parsch 1n dieser Kırche
St Gertrud spreche ıch ausnahmsweise erst. Jetzt un abschließend
Ü BB ber die beiden biıblischen Lesungstexte dieses Abendgottes-
dienstes VOTLF dem Zzweıten Fastensonntag. In der Lesung steht das Wort
Cjottes den Erzvater Abraham, 1er och Abram ZgeNANNL: »Zieh
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WCS A4US diesem Land, 1n ein Land das ıch dır zeıgen werde. Ich werde
dich dafür SC Hıer wırd erstmals 1n der Bıbel das Thema » E xO-
dus Auszug Wegzug« angesprochen. Dieses 'Thema begleitet das
olk Israel durch seıne Geschichte. Es begleitet auch die Kırche un!
alle Christen als Aufforderung, einem Wandel] bereıt se1nN, der
zunächst oft HAT als unbequem, Ja als riskant erscheint. Es 1St ein Wan-
del, 1n dem Ian manchmal sogleıch, 1aber oft erst ach vielem Fragen
und Suchen eınen Anruf Gottes erkennt. Der letzte Exodus, der jedem
V un1lls bevorsteht, wiırd siıch 1n ullserem Sterben vollziehen. Bereıten
WIr uns auch darauf VOIL, oder verdrängen WIr ıh immer wıieder? uch
diese rage soll uns begleiten.
Der Text des heutigen Evangeliums erzählt VO der Verklärung Jesu
auf dem Berg Tabor. Vor dem Abstieg mMI1t ıhm 1n die Ebene un! VO

dort Karfreıitag hınauf Zu Hügel Golgota ertahren die Tel Jünger
für kurze eıt schon VO Osterlicht des dritten Tages. Inmıtten
einer Welt, 1n der viele Menschen, Ja Völker eher eıinen Karfrei-
t2.g als ein Ostern erleben, verkündet dieser Text die Hoffnung, ass CS

immer wıeder eın (Ostern geben wırd un Ende der Weltgeschichte
eın unıversales Ostern. Das Evangelıum möchte uns Flügel geben Br
gCH alle Schwerkraft. Beıide Texte sınd also eıne Wegzehrung für die
kommende Woche und für alle uUu1ls gegebene zukünftige eıt. Amen.
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